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Sonntag den 16. November 


1851. 


Inbalt Breslau, 


(Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Die eventuelle Beſetzung des hannoverſchen Geſandtſchaftspoſtens. Graf Pourtales. 


Vermiſchtes.) = 


Zur Tages-Chronit.) — (Verfügung des Oberkirchenraths.) — Danzig. (Die Lehrer zum Beſuch des Gottesdienſtes genöthigt.) — Elbing. (Eine Beſchlagnahme aufgehoben. Die Polizei 


durch den Staatsanwalt in Anklagezuſtand verſetzt.) 


(Buchdrucker⸗Verſammlung.) — (Die politiſche Preſſe in Koburg.) — 


i — Deutſchland. (Die Veröffentlichung der Bundestags⸗Verhandlungen.) — München. (Das Notariatsgeſetz. Das Portefeuille des Hrn. 
v. Kleinſchrod. Prinz Adalbert von Baiern.) — Kaſſel. (Verſchiedenes.) — Dresden. (Entlaſſung des Buchhändlers Bromme. Miniſterielles.) — Leipzig. (Verurtheilung.) — 


Gotha. 


Hannover. (Das Befinden des Königs. Die Organisationen. Der Freihafen Harburg. Die erſte Kammer.) — Braun. 


ſchweig. (Die Blumfeier.) — Hamburg. (Schleswig⸗Holſteiniſches und Däniſches.) — Dänemark. Kopenhagen. (Bedrängniß der Eiderpolitik.) — Oeſterreich. Wien. (Schreiben 


des Königs von Sachſen an Radetzky.) 


Breslau. (Der Pfennnigverein zur Unterſtützung armer Schulkinder.) — 


— (Den Zolltarif betreffend.) — Italien. Von der italieniſchen Grenze. (Annäherung an Oeſterreich und Neapel.) — Frankreich. Paris. 
(Der Bericht über den Wablgeſetzentwurf.) — (Tagesbericht.) — Belgien. Brüſſel. (Die Kammern.) 


Großbritannien. London. (Koſſuth in Mancheſter.) — Provinzial - Zeitung. 


(Der erſte Breslauer Sparverein.) — (Central-Aus wanderungs verein.) — (Sitzung des Gemeinderaths.) — (Polis 


zeiliche Nachrichten.) — Neiſſe. (Tagesneuigkeiten.) — (Der Königin Geburtstag. Poſtillone. Militäriſches. Droſchken. Merkantiliſches.) — Glogau. (Miſſionsfeier. Kreisvertretung.) — 


Görlitz. (Schluß des Landtages. Jahresbericht. Das 5. Jägerbataillon.) — Notizen aus der 


tur. (Neue Bücher.) 2 Stettin. (Ein Manuſkript des Prof. Bergius.) — 
(Rechtsfälle.) — (Kleine Nachrichten.) Breslau. (Schwurgericht.) — 


0 Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 13. November, Abends 8 Uhr, In der Legislativen heftige 
Diskuſſion wegen des Wahlgeſetzes. Laroche Jacquelin ſpricht für Modiſi⸗ 
kation des Wahlgeſetzes. Vatismesnil erklärt ſich gegen eine zweite Leſung, 
beantragt die Diskuſſion fo lange auszusetzen, bis das Munizipalaeſetz dis⸗ 
kutirt fei- Der Miniſter des Junern; Thorigny, erklärt, daß die Regierung 
die Aufhebung des Wahlgeſetzes nicht aus Furcht, ſondern aus Vorſicht, um 
Unheil zu verhüten, beantragt babe. Nachdem noch Michel de Bourges 
wegen Vatismesuil geſprochen, ſchreitet die Verſammlung zur Abſtimmung, 
und wird die zweite Leſung des Wahlgeſetzes mit 355 gegen 348 Stimmen 
verworfen. (S. die Telegr. Depeſche in der geſtr. Bresl. Ztg.) 

Paris, 13. Nopbr., Nachmittags 5 Uhr. 3 pet. 55, 80. 5 pCt. 90, 50, 

London, 12. Nov., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98 ½, 5. — Korn, 

unverändert. " 
vol, 11. November. Baumwolle: 
geſtern unverändert. f 

London, 13. November, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Das fällige Dampf: 
ſchiff aus Braſilien ift eingetroffen; die mit demſelben mitgekommene Kor: 
reſpondenz iſt aber noch nicht ausgegeben. 

mg a. M., 14. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 35Y,. 

amburg, 14. Novbr., Nachmit. 2 Uhr 30 Min. Weizen matter. Roggen, 
ſehr feſt, doch ohne Geſchäft. Oel, loco 19½, pro Dezember 19%,, pro 
Frühjahr 20 , pro Herbſt 1852, 21%. 

London 13. Non, Nachm. 5 Uhr 20 Min. Conſols 98%, ,. 

Liverpool, 12. Nov. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Preiſe unverändert 

wie geſtern. (Berl. Bl.) 

Malta, 2. Nov. Die bittiſche Flotte wird bier erwartet. 

urin, 11. 1 ov. Der Riſorgimento bringt einen ſehr heftigen Artikel 
degen die toskan 55 Politik; es wird darin das falſche Gerücht neuerdings 
aufgetiſcht, daß biobin die diplomatiſche Nepräſentation von Toskana 
"4 aufgegeben 5 en folle u. dgl. m. (Da der Niforgimento immer noch 
ür halboffiziell g i o keunzeichnet diefer Ausbruch die zu Turin vorherr⸗ 
ſchenden Tendenzen immerhin mit einiger Genauigkeit.) 


9000 Ballen Umſatz; Preiſe gegen 


Breslau, 15. mw [Zur Situation.] Durch die geſtern mitgetheilte 
Parifer telegraphiſche Depeſche, bis zu deren Datum die heut auf gewöhnlichem 
Wege einlaufenden Nachrichten — heranreichen, find wir von der unbedingten Ver: 

us des . tue fe in Kenntniß geſetzt worden. 

er die Motive dieſe + 10 weit fie die Sache ſelbſt betreffen und aus 
iefen geſchöpft worden find, rn...) den heute mitgetheilten Daruſchen Kom⸗ 

u —— 5 we maßen als Programm der franzöſiſchen Ord⸗ 
ungg-Partei anzuſehen iſt. a 
eine Aöwirrig, — Ze unmöglich aber wird es jetzt, zu errathen, wie nunmehr noch 
durch er ändigung mit dem Elpſce zu erzielen fein wird, beſonders da die Minifter 
trags din zum mindeſten höchſt zweideutiges Benehmen in Betreff des Quäſtoren⸗An⸗ 
Baca Snitintid-Kommiffien veranlaßt haben, denſelben, wenn gleich modifizirt, der 

Die zy der Legislativen zu empfehlen. 
ſtaͤndigkeit a er, welche in der Kommiſſions Sitzung die noch fortdauernde Rechtsbe⸗ 
Vers. Dekrers vom 11. Mai 1848 über das Requfſttions⸗Recht der National: 
zur Unterſchritt verkannt hatten, Ieugneten dieſelbe, als ihnen das Sitzungs⸗Protokol 

uch wird „ecgelegt wurde. i 
tags feine Genen Bert, daß der Präfident im Fall der Annahme des Qusſtoren⸗An⸗ 
beit die Möglichen gung nicht ertheilen würde, fo daß alfo auch in dieſer Angelegen⸗ 

Aus Kopenhagener ernsthaften Verwickelung gegeben iſt. 
merſtonſche Note — gemeldet, daß die unlängſt eingetroffene, angeblich Pal⸗ 

welche der Reale adokchph ſei; dagegen ſei nunmehr eine ruffiſche übergeben 
zur Pflicht macht. gierung eine unbedingte Fügſamkeit in die Politik 


> * 


Provinz. — Sprechſaal. Sonntagblättchen. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Litera ⸗ 


(Roger.) — (Dr. Saß f.) — (Karl Lachmann.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Der Elbverkehr.) — Bres⸗ 
lau. (Produktenmarkt.) — (Berliner, Stettiner und Liverpooler Markt.) — Mannigfaltiges. a 2 N 


Die Eiderpolitik käme hiernach gewaltig ins Gedränge; was jedoch nicht hindert, 
daß die Fragen der innern Politik aus dem freieſten Geſichtspunkte entſchieden werden, 
wie ſich denn überhaupt das konſtitutionelle Leben Dänemarks merkwürdig er⸗ 
kräftigt. N 

Freilich nur fo 
ten wird. 

Denn das iſt ja der Fluch der Kleinſtaaterei, daß ihr die europäiſche Politik aus 
egoiſtiſchen Rückſichten ein geſondertes Daſein garantirt, aber ihr die ſelbſtſtändige Be⸗ 
wegung nicht geſtattet, mittelſt welcher dieſes zum Heil der Völker Früchte tragen könnte. 

Die deutſchen Zuſtände ſind noch mehr als die däniſchen ein ſprechender Beleg für 
dieſe traurige Erfahrung. f 

In Betreff der deutſchen Bundesverhältniſſe äußert ſich heute das C. B. folgen⸗ 
dermaßen: Die aus Frankfurt kommenden Nachrichten fließen ſeit einiger Zeit, ſo weit 
fie Thatſächliches betreffen, etwas ſpärlicher. Es iſt dies in den in Frankfurt obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen ſelbſt tiefer begründet. Die letzten Wochen haben wenig Beſchlüſſe 
der Bundes verſammlung zu Tage gefördert und die naheliegenden Fragen, wie Einſez⸗ 
zung der Bundes⸗Central-Polizei⸗Behörde, Preßgeſetzgebung u. ſ. w. find ihrer Ent⸗ 
ſcheidung nicht näher gerückt. Wir haben die maßgebenden Momente zum Theil ſchon 
hervorgehoben. Luxemburg und Holſtein diſſentiren zumeiſt oder befinden ſich, was noch 
häufiger, ohne Inſtruktionen. Nicht viel anders iſt es mit Hannover, das auch in 
Frankfurt überaus zurückhaltend iſt, jedenfalls mehr als die bedenkliche Krankheit des 
Königs Ernſt Auguſt, von der allerdings zugeftanden werden muß, daß fit einen hem⸗ 
menden Einfluß auf die Führung mancher politiſchen Geſchäfte ausübt, es erfordert. — 
Daß auch Baiern und mehrere andere Regierungen den Fortgang der Geſchäfte in 
Frankfurt erſchweren, ſei es auch, daß dies weniger offen geſchieht, verdient hierbei Er⸗ 
wähnung. — Man würde ſich übrigens täuſchen, wollte man als Motiv dieſer Verzö⸗ 
gerungspolitik, die vorzugsweiſe bei der Frage wegen der Einſetzung der Central⸗Bundes⸗ 
Polizei ſich bemerkbar macht, eine „liberale Richtung“ mancher dieſer Regierungen an⸗ 
nehmen. Die Centraliſation, das bleibt nach wie vor der Punkt, vor dem man 
ſich im Bundestage eben ſo hüten zu müſſen glaubt, als man es früher der Union ge⸗ 
genüber für nothwendig hielt. Was aber die Verzögerungen in Frankfurt haupt⸗ 
ſächlich auf ihre jetzige Höhe getrieben hat, das iſt das nicht zu verkennende Gewicht, 
welches Oeſterreich auf die handelspolitiſche Frage legt und welches ein gewiſſes Akko⸗ 
modiren Oeſterreichs den Staaten gegenüber, welche mit ihm in dieſer Frage mehr oder 
weniger übereinſtimmen, hervorgerufen hat. — Wir halten dieſe letzte Bemerkung für 
wohl geeignet, die Verſchiebungen und die Sachlage im Allgemeinen, ſo wie die Poſi⸗ 
tion unſerer Regierung in Frankfurt aufzuklären. f 


— .. ——.—— 
Preußen. 


Berlin, 14. Nov. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Schullehrer Binding zu Kerbshorſt im Regierungsbezirk Danzig, dem 
Küſter und Lehrer Marcus zu Lenzke im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, und dem 
Kreisgerichtsboten und Exekutor Heinrich Bernhard Collina in Friedeberg, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; fo wie dem Kanonier Wein ar vom 6. Artillerie-Regiment, die 
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; den früheren Kammergerichtsrath, geheimen 
Juſtizrath Blumenthal, zum Kammergerichts-Rath; und den Prediger Mittelbach 
in Kuhz zum Superintendenten der Diözeſe Prenzlau I. zu ernennen. 4 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Kaffe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Rtl. auf Nr. 4860 nach Liegnitz bei Schwarz; 1 
Hauptgewinn von 10,000 Rtl. auf Nr. 65043 nach Breslau bei Schreiber; 1 Ges 
winn von 5000 Rtl. auf Nr. 37297 nach Bromberg bei George; 3 Gewinne zu 
2000 Rei. fielen auf Nr. 12423. 16190 nnd 76708 in Berlin bei Grad, bei Mend⸗ 
heim und nach Elberfeld bei Heymer; 31 Gewinne zu 1000 Rtl. auf Nr. 4071. 
4586. 5202. 6431. 6838. 12455; 12532. 13593. 13602. 15910. 16709. 17661. 
18864. 23187. 28496. 31010, 31117, 32004. 33819. 38060. 38108. 45837. 
48455. 49863. 51114. 51881. 54701. 87584. 69165. 69976 und 77467; in 


lange, bis eine ruſſiſche Note auch in dieſer Beziehung Halt gebie⸗ 


der Großmächte Berlin bei Alevin, bei Burg und bei Dettmann, bei Matzdorff und Amal bei Seeger, 


nach Brandenburg bei Lazarus, Breslau Amal bei Schreiber, Köln bei Kraus und bei 


Reimbold, Halberſtabt 2mal bei Sußmann, Königsberg in Pr, bei Borchardt, bei 
Hertz, dei Samter und bei Sieburger, Liegnitz dei Schwarz, Magdeburg 2mal bei 
Roch, Merſeburg 2mal bei Kieſelbach, Oſtrowo bei Wehlau, Ratſbor bei Samoje, 
Schönebeck bei Flitner, Stettin bei Schwolow und dei Wilsnach, und nach Zeitz Ama 
bei Zürn. 55 Gewinne zu 500 Rtl. auf Nr. 673. 1680. 3277. 5575. 7072. 
7669. 9403. 10886. 11054. 11561. 13867. 17304. 18355. 18853. 20097. 
20652. 24124. 28075. 29714. 30444. 32704. 32982. 34024. 36067. 37290, 
38650, 44330. 45032. 46743. 49620, 50313. 82757. 62839. 53167. 54216. 
55342. 55514. 56172. 56830. 57586. 58452. 58788. 61661. 65851. 67937, 
71332. 72149. 74766. 75154. 75913. 76717. 77574. 77768. 78581 und 79215 
in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., Zmal bei Burg, bei Matzdorff und Zmal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 6mal bei Schreiber und bei Stern; 
berg, Bromberg bei George, Köln bei Krauß und bei Reimbold, Krefeld bei Meyer, 
Danzig bei Meyer, Düffeldorf Amal bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, iberfeld 
bei Heymer, Elding bei Silber, Halderſtadt dei Heynemann und 2mal bei Sußmann, 
Halle mal bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt 
und 2mal bei Samter, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei 
Brauns und mal bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, Neiſſe bei Jaͤkel, Poſen 
2mal bei Bielefeld, Ratibor bei Samoje, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stargard bei 
Hammerfeld, Stettin Qmal bei Schwolow und dei Wilsnach und nach Zeitz bei Zürn. 
55 Gewinne zu 200 Rt. auf Nr. 1403. 2071. 2102. 2119. 2020. 2092. 5006. 
6595. 7863. 9583. 10435. 11250. 12235. 12347. 16387. 18560. 18571. 18888. 
19396, 24325. 24953. 25925. 26763. 26977. 27748. 27782. 30202. 30954. 
31606. 33621. 34832. 35002, 43212. 43657. 46206. 47522. 49342. 51269. 
51798. 56642. 57622. 59829. 59987. 60507. 61923. 64673. 64896. 65374. 
67754. 68333. 69004. 75420. 76531, 78574 und 78826. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz Leopold von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, nach Neiſſe. i 


Fr Berlin, 14. Novbr, [Die eventuelle Beſetzung des hannoverſchen 
Gefandtſchaftspoſtens. — Graf Pourtales. — Vermiſchtes.] Die Neue 
Preuß. Zig. ſuchte es zwar jüngſt in Abrede zu ſtellen, daß man damit umgehe, dem 
Grafen Noſtiz, der zur Zeit den Geſandtſchaftspoſten in Hannover bekleidet, einen 
jüngeren Diplomaten an die Seite zu ſetzen, der ſpäter die Stelle dann gänzlich Übers 
nähme. Wir können aber bei unſerer desfallſigen Mittheilung nur ſtehen bleiben. 
Man iſt hier nämlich nicht ganz ohne Beſorgniß wegen der Eventualitäten, die ſich 
nach dem Tode des Königs von Hannover herausſtellen dürften, zumal man genau 
davon unterrichtet iſt, daß die öſterreichiſche Diplomatie ſchon lange ihre Vorbereitun: 
gen auf dieſen⸗Fall hin getroffen hat, und der Kronprinz von Hannover in Folge davon 
vom öſterrrichiſchen Einfluſſe völlig umgarnt iſt. Je mehr aber, wie wir bereits früher 
darlegten, die gegenwärtige freundſchaftliche Stellung zu Hannover ein Ergebniß det 
perſönlichen Beziehungen des Grafen Noſtiz zum König Ernſt Auguſt iſt, um ſo drin⸗ 
gender fühlt man das Bedürfniß, dem öſterreichiſchen Einfluß durch eine geeignete Per⸗ 

nlichkeit die Spitze bieten zu laſſen. Die 
befindet ſich jetzt erſt in einem Stadium, wo noch Schwierigkeiten in Fülle der wei⸗ 
teren Durchführung drohen, und gerade nach dieſer Seite hin fürchtet man beim Ein⸗ 
tritt eines Regierungswechſels in Hannover den fremden Einfluß. Es iſt richtig, daß 
man bis jetzt noch in Verlegenheit iſt um den hierfür gerigneten Diplomaten, es klingt 
aber faſt komiſch, wenn wir hinzuſetzen, weshalb. Man weiß, daß der Kronprinz von 
Hannover beſonders die Muſik liebt, vornehmlich die italieniſche, und gerade deshalb 
möchte man dorthin einen Geſandten ſenden, der auf dieſe individuelle Vorliebe des 
Kronprinzen mit Verſtändniß einzugehen und ihr nachzuleben weiß. Es ſind dies 
minutiöſe Details, die ſich eigentlich wenig für die öffentliche Mittheilung eignen; wer 
aber die Verhältniſſe kennt, weiß, welche wichtige Rolle häufig ſolche Nebenſachen ſpie⸗ 
len, und wie ja z. B. gerade bei der Wahl des Grafen Noſtiz für den jetzigen Poſten 
Rückſichten ähnlicher Art den Ausſchlag gaben. 

Darin aber hat die Neue Preuß. Ztg. Recht, daß Graf Pourtales nicht nach 
Hannover gehen wird, denn er hat den poſitiven Entſchluß ausgeſprochen, ganz ins 
Privatleben zurückzutreten, und es iſt deshalb eben auch nicht richtig, wenn die er⸗ 
wähnte Zeitung weiter mittheilt, derſelbe habe die Anfforderung zur Rückkehr nach 
Konſtantinopel erhalten. Es wird die Feindſeligkeit, die ſich in gewiſſen Kreiſen neuer⸗ 
dings gegen den Grafen Pourtales kundgiebt, vielleicht erklätlich, wenn wir hinzufügen, 
daß ſich derſelbe entſchieden der fog. altpreußiſchen Partei und deren Oppoſition ange⸗ 
ſchloſſen hat (Graf Pourtales iſt bekanntlich ein Schwiegerſohn des Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg), und daß man ihn deshalb lieber in Konſtantinopel, als hier am Orte ſieht. 
* fo für den hannoverſchen Poſten zur Zeit fein Augenmerk auf Herrn v. Uſedom 
geworfen haben, der allerdings allen Anforderungen entſprechen würde. 

Man erzählte uns heute an einer Stelle, wo wir wohl genaue Kenntniß der That⸗ 
ſachen vorausſetzen dürfen, daß der König in Folge der jüngſten Schritte in Deſſau 
an den ihm perſönlich nahe befreundeten Herzog einen Brief gerichtet habe, in welchem 
er ſich mißbilligend über die Art und Weiſe, wie man bei der Aufhebung der Verfaſ⸗ 
fung in Deſſau zu Werke gegangen iſt, ausſpricht. Gewiß ſehr zutreffend bemerkt die 
Ba Zig. in dem Leitartikel ihrer Nummer vom heutigen Datum über dies 
Verfahren: „Wir wundern uns nicht mehr, wenn eine ſolche Politik die Völker demo: 
ralifirt, wir wundern uns nicht mehr darüber, wenn ein ſolches Umgehen mit Treue 
und Glauden, mit Recht und Wahrheit Seitens der Regierungen den Unterthanen jene 
höchſten Güter der Menſchheit je länger je mehr als blos willkürliche Fictionen und 

fiifige Vorw ande erfcheinen läßt, wir wundern uns nicht mehr darüber, wenn die 
Revolution ſolche Staatsmänner à la Saturn überall mit einer verächtlichen Vertrau⸗ 
lichkeit als ihres Gleichen behandelt; worüber wir uns wundern, iſt nur das, daß die 
anhaltiſchen Miniſter noch immer Miniſter find.’ Es muß wirklich mit dem Verfah⸗ 
ren der Regierungen in Deutſchland weit gekommen ſein, wenn ein Blatt wie die 
Neue Preuß. Ztg., dem man Vorliebe für die konſtitutionellen Verfaſſungen wahrlich 
nicht zum Vorwurf wird machen können, ſich zu ſolcher Oppoſition entschließt. 

Der Prozeß gegen den kucheſſiſchen Premierminiſter Haffenpflug wird am 26. d. 
in Greifswald in der Appellationsinſtanz verhandelt werden. Herr Haſſenpflug hat den⸗ 
ſelben Advokaten, der bereits früher feine Inteeſſen wahrgenommen hatte, wiederum 
zu ſeiner Stellvertretung beſtimmt. 
Der vierte und letzte Band der Lebensbeſchreibung des Fehrn. v. Stein, durch 
den hieſigen Ober⸗Bidllothekar Pertz verfaßt, wird noch in dieſem Monat erscheinen. 


* 


zur? 


des Bertrages vom 7. Septör. |? 


2370 0 


Berlin, 14. Nov. [Zur Tages-Chronik.] Der Geburtstag Ihrer Maj. der Königin 

iſt vom Hoſe in der Stille begangen worden, weil er vor zehn Jahren der Ane Ur. 

Fache 0 war. Dagegen wird am 19. d. Mis. der Namenstag Ihrer Maſeſtät als 
efttag gefeiert. 2 0 

Se. Excellenz der Miniſter des königl. Hauſes, Hr. Graf v. Stolberg, beſuchte geſtern 
das geheime Archiv des königl. Hauſes. Daſſelbe iſt bekanntlich vor Kurzem auf Befehl Sr. 
Majeftät von dem geheimen Staats- Archive, mit dem es bis dahin verbunden geweſen, abge» 
zweigt und neu eingerichtet worden, ſo daß es jetzt als ein würdiges Muſeum der alten und 
neuen Schriſtdenkmale des erlauchten Hauſes Hohenzollern erſcheint. Mit dem lebhaſteſten In⸗ 
tereſſe nahm der Hr. Miniſter die neue Einrichtung in Augenſchein und verweilte lange in die⸗ 
fer. köſtlichen Schatzkammer von uralten Urkunden, welche von den erlauchten Ahnen unſeres er⸗ 
habenen Königshauſes reden. 5 

Der Minilterpräfivent Freiherr v. Manteuffel hat von dem Könige von Sardinien das Groß⸗ 
kreuz des Mauritius- und Lazarus⸗Ordens erhalten. ‘ j 

In dem Eirkularſchreiben unſerer ee an die Zollvereins⸗Regierungen iſt ber 
Termin des Zuſammenttitts des Vereinskongreſſes noch nicht feſtgeſtellt, doch nimmt man an, 
daß derſelbe im Januar k. Jahres erfolgen wird. 

Der General⸗Konſul in den Donau-Fürſtenthümern, v. Meuſebach, der auf Urlaub hier 
geweſen, kehrt heute auf ſeinen Poſten zurück. 

Der General-Konful in Gentral-Amerifa, Hr. Heſſe, wird ſich, einem von ihm bier einge» 
troffenen Briefe zu Folge, nun wohl von Liverpool nach Amerika eingeſchiſſt haben. (Schw. A.) 

Der geh. Legationsrath v. Bülow tritt am 15. zwar feine neue Stelle an, wird aber erſt 
am Montage 117.) in der gewöhnlichen Wochenſitzung in das Kollegium eingeführt werden. 
Hrn. v. Bülow werden diejenigen Decernate übertragen werden, welche bisher der geh. Lega⸗ 
lonsrath v. Gruner hatte, der aus Rückſicht für feine umſaſſenden Privatverhältniſſe ſeinen Ab⸗ 
ſchied aus dem Staatsdienſte nachgeſucht und erhalten hat. 

Wenn ſchon die Behauptung begründet iſt, daß die Barone v. Rothſchild nicht auf Veran⸗ 
laſſung eines der Staatsmänner hierher gekommen ſind, denen zunächſt die finanziellen Angele⸗ 
genbeiten anvertraut find, jo hat doch kein Grund vorgelegen, weshalb man nicht an dleſer 
Stelle mit den Gliedern dieſes großen Bankhauſes über Finanz⸗Angelegenheiten hätte Rück ⸗ 
ſprache nehmen ſollen. — Der Finanzminiſter Hr. v. Bodelſchwingh hat dieſelben vorgeſtern 
Abend empfangen. 

Die Frankfurter „Ober⸗Poſt⸗Amts-Zeitung“ läßt ſich, wie fie ſagt aus guter Quelle, von 
hier über die „Grundlagen der Gefegentwärfe, betreffend die Gemeinde, Kreis“, Bezirks- (27) 
und Provinzial-Ordnung“ berichten. Von den Angaben in dieſem Berichte ſind einige richtig, 
viele mißverſtändlich, die meiſten unrichtig. Wahr iſt unter Anderm, daß die Entwürfe bisher 
im Stagteminiſterium noch nicht berathen worden find, alſo kaum Veranlaſſung vorlie 
gen dürfte, dieſe Entwürfe bereits als maßgebend zu betrachten. (N. Pr 3.) 

(C. B.) Dem Vernehmen nach wird das Staatsminiſterium die Abänderungsvorſchläge des 
Miniſteriums des Innern in Betreff der Gemeinde⸗- Ordnung nicht überall zu den ſeinigen 
machen. Wir haben dieſelben bereits mitgetheilt und darauf hingewieſen, daß ſie eine Wieder 
einführung der Provinzialſtände im geſetzlichen Wege in ſich ſchließen. Eine ſolche Aenderung 
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(N. 3.) Das Miniſterium des königl. Haufes hat die General⸗Intendantur der königl. 
Schauſpiele angewieſen, den Mitgliedern der Hofbühne die Mitwirkung an Vorſtellungen ande⸗ 
rer hieſiger Theater ferner nicht zu geſtatten. 

V Berlin, 14. Nov. [Verfügung des Ober⸗Kirchenraths.] Wie, wir 
erfahren, hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath aus beſonderer Veranlaſſung ſämmtli⸗ 
chen Konſiſtorien eine Verfügung zugehen laſſen, daß durch den Wegfall der in $ 431, 
Tit. 11, Thl. II. des A. L. R. erforderlich geweſenen Staatsgenehmigung zu Paro⸗ 
chial⸗Handlungen durch einen Geistlichen einer andern Konfeſſion in den Parochialrech⸗ 
ten der einzelnen Geiſtlichen durchaus Nichts geändert worden iſt und ſind daher auch 
die evangeliſchen Pfarrer und Kirchenbeamten, nach wie vor, berechtigt von den Einge⸗ 
pfarrten ihrer Parochien und infonderheit von ſolchen, welche in gemiſchten Ehen leben, 
Stolgebühren für kitchliche Amtshandlungen zu erheben, die durch katholiſche Geistliche 
vorgenommen werden, während der evangeliſche Pfarrer dazu kompetent geweſen. Der 
Anspruch des parochus competens auf Zahlung der Stolgebühren kann dadurch nicht 
beſeitigt werden, daß Parochianen ohne Votwiſſen und Dimiſſoriale ihres Parochus den 
betreffenden Akt durch einen Geiſtlichen einer andern Konfeſſion vornehmen laſſen. 

Danzig, 10. November. In dem früher mitgetheilten Etlaß des Oberpräſiden⸗ 
ten Eichmann vom 21. Auguft d. J. war darauf hingewieſen, daß einige Kategorien 
von Elementarlehrern „zwangsweiſe“ zum regelmäßigen Kirchenbeſuche angehalten 
werden könnten; in wie fern Zwangsmaßtegeln bei allen Schullehrern ſtatthaft ſeien, 
ſolle indeß „für jetzt unentſchieden bleiben.“ In Gemäß heit dieſes Erlaſſes hat nun 
auch die hieſige Regierung (Abtheilung des Innern) u. A. an die Schuldeputation zu 
N. N. eine dem Sinne nach gleichartige Verfügung vom 10. Oktober d. J. erlaſſen. 
Nur ſpricht ſie in derſelben a. A. auch noch die Erwartung aus, „daß die Schulde⸗ 
putation bei allen Vorſchlägen zu Unterſtützungen, Remunerationen und Br 
förderungen niemals außer Acht laſſen wird, ob die zu Betheiligenden auch durch 
ein kirchliches Verhalten, namentlich durch den Beſuch des öffentlichen Gottes“ 
dienſtes, ihren Schülern und ihrer Gemeinde mit gutem Beispiele vorgehen.“ 

0 = 7 (Nat. Ztg.) 

Elbing, 11. November. Man ſchreibt von hier der „N. 3.“: Es iſt mir zwar 
ſehr erfreulich, Ihnen mittheilen zu können, daß die am 8. November erfolgte Br 
ſchlagnahme des „Neuen Elbinger Anzeigers“, (wegen des Kreuzzeitungs⸗ Artikels) von 
dem Staatsanwalt Herrn Werner wieder aufgehoben iſt, und daß die konfiszirten B 
ter nebſt dem betreffenden Schriftſatz von Herrn v. Zychlinski zurückgegeben find- 
Aber es macht mir doch noch mehr Freude, fagen zu dürfen, daß in: unferer Stadt 
von der Stagtsanwaltſchaft jetzt wenigſtens der Verſuch gemacht iſt, dem Mißbrauch. 
der Amtsgewalt, wo ihr nämlich ein ſolcher vorzuliegen ſcheint, mit dem Geſetze in 
Hand entgegen zu treten. Sie erinnern ſich vielleicht, daß Herr v. Zychlinski — 
Laufe des Sommers eine erfolgloſe Nachſuchung nach verbotenen Büchern 
Lokale der hieſigen Bürgerreſſource veranſtalten ließ. Der ausführende 
theilte bei der Gelegenheit den Betreffenden mit, daß das Vorhandenſein ſolcher B habe 
denunzirt ſei. Herr v. Zychlinski dagegen behauptete fpäter, eine Denunziation 


gar nicht ſtattgefunden, vielmehr habe er nur feinen eigenen amtlichen Befugniſſen ge⸗ 
mäß gehandelt. Solche Hausſuchungen ſeien nach $ 11 des Geſetzes zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit vollkommen gerechtfertigt. Dieſer § indeß ſpricht nur von der 
Mitwirkung der Polizeibeamten dei Hausſuchungen, ertheilt ihnen aber nicht das 
Recht, Hausſuchungen aus eigener Veranlaſſung anzuſtellen. Der Staats⸗ 
anwalt hat nun auf Grund des § 315 des Straftechtes, der von dem Mißbrauche 
der Amtsgewalt handelt, die Anklage gegen Herrn v. Zychlinski erhoben. Auf 
Grund derselben Geſetzesſtelle und außerdem des § 34 (betreffend den Theilnehmer eines 
Verdrechens oder Vergehens) hat er gegen denſelben Herrn und gegen den Polizei⸗In⸗ 
ſpektor Neumann die Klage wegen der in der hieſigen höheren Bürgerſchule vorge⸗ 
nommenen Nachſuchung nach Bücherdeckeln ſtrafbaren Inhalts angeſtellt. Die Exbe: 
bung der Anklage gegen den Polizei⸗Inſpektor, der nur den ihm ſchriftlich ertheilten 
Befehl ſeines Vorgeſetzten ausgeführt hat, beweiſt, daß die Staatsanwaliſchaft nicht 
der Meinung iſt, daß der Untergebene, wie es z. B. in Frankreich die Praxis iſt, je⸗ 
des mal durch die Verantwortlichkeii ſeines Vorgeſetzten gedeckt ſei. Uebrigens bemerke 
ich noch, daß unſer Staatsanwalt bei jeder geeigneten Gelegenheit eine äußerſt konſer⸗ 
vative Geſinnung bewieſen hat. 
Deut ſch land 
[Die Veröffentlichung der Bundestags⸗Verhandlungen.)] Zur Ber: 
vollſtändigung unſerer neulichen Notiz über die Veröffentlichung der Bundestags- Ver: 
andlun en bemerken wir, daß die Verhandlungen einer jeden Sitzung der Bundestags⸗ 
Verſammlung, inſo weit fie MH zur ſofortigen Bekanntmachung eignen, ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach möglichſt ſchnell durch beſtimmte Zeitungen veröffentlicht werden 
ſollen. Die Bekanntmachung der Sitzungs⸗Protokolle bleitt nur nach Ansſcheidung 
deſſen, was geheim zu ‚halten iſt, nach Ablauf einer näher zu beſtimmenden Periode, 
längſtens nach Ablauf eines Jahres, geſtattet. Der (wie bereits erwähnt) aus den Ge: 
andten von Oeſterreich, Sachſen, Würtemberg, Baden, ſächſiſche Häuſer 
ſtehende Publikations⸗Ausſchuß ſoll dafür ſorgen, daß der für Zeitungen beſtimmte 
Inhalt der Sitzungen dem Zweck entſprechend abgefaßt ſei und mözlichſt raſch erſcheine, 
ſowie die ſucceſſive Bekanntmachung der Sitzungs⸗ Protokolle durch Beſtimmung des 
Termines, wann ſolche geſtattet, vorbereiten. (N. Preuß. 3.) 
München, 11. Nop. [Das Notariatsgeſetz. — Verſchiedenes.] Seit 
letzeem Donnerstag war in der Kammer der Abgeordneten keine Sitzung mehr, und 
auch die Kammer der Reichsräthe, welche im vorigen Monat nur zu einem Zwecke, 
nämlich zur Steuerbewilligung, zuſammengetreten war, hat ſeither kein äußeres Lebens⸗ 
ichen von ſich gegeben. Nichtsdeſtoweniger iſt hinter den parlamentariſchen Couliſſen 
allerlei verhandelt und hin und her getragen worden. Bekannt iſt ſchon aus dem letz⸗ 
ten Sommer die entſchiedene Abneigung der „hohen Herren“ in jener letztgenannten 
Kammer gegen das Inſtitut des Notariats. Der Geſetzentwurf darüber, oder vielmehr 
die letzte Rückäußerung der Kammer der Abgeordneten ſoll nun demnächſt wieder zur 
Berathung kommen; bei den Verhandlungen, die in den letzten acht Tagen Über diefen 
Gegenſtand ſtattgefunden haben, äußerte ſich nun dieſer Widerwille nicht mehr dahin, 
daß der Geſetzentwurf nur unter den von der „hohen Kammer“ früher ſchon beliebten 
Modifikationen zur Sanktion gelange, ſondern daß überhaupt die ganze Sache beſeitigt 
werde. Demzufolge iſt denn auch bereits der Vortrag des fonft dem Geſetze günſtig 
geſt Referenten v. Maurer mit feinem Schluß-⸗Antrag, das Ganze bis zur Ein: 
führung eines Richter⸗Disziplinargeſetzes und einer neuen Tax⸗Ordnung zu vertagen, 
nichts Anderes als ein Vorwand zur Bemäntelung der eigentlichen oben erwähnten Ab⸗ 
ſicht der Mehrheit der Reichsräthe. Inzwiſchen find aber dem Juſtizminiſter mündliche 
Inſinuationen zugegangen, nicht nur einen neuen Gerichtsverfaſſungsentwurf ohne 
Notare, ſondern auch einen, das Grundlagengeſetz vom 12. Mai 1848 weſentlich 
alterlrenden Geſetzentwurf, die Auftechthaltung der durch jenes Geſetz dem Untergang 
j gewidmeten Standesvortechte der Siegelmäßigkeit und des privilegirten Gerichtsſtandes 
betreffend, einzubringen. Herr v. Kleinſchrod weigerte ſich deffen, und daher fort: 
während die Gerüchte von deſſen Rücktritt. Herr v. d. Pfordten dagegen, allezeit 
zu Allem bereit, ſagte die Bevorwortung ſolcher Entwürfe zu. Dieſes erfuhr nun na⸗ 
tüclich auch die Majorität der Kammer der Abgeordneten, und da entſtand großer Lärm. 
Here v. Lerchenfeld richtete eine Note an das Präsidium, worin er als Budgetrefe⸗ 
rent feine Arbeiten an gewiſſe Vorlagen knüpfte, insdeſondere an die Durchberathung 
der Geſetzentwürfe Über die Kreis: und Diſtriktsräthe, ferner an die ſofortige Vorlage 
der Militärvoranſchläge. Eine ähnliche Eröffnung machte der Abgeordnete Paur Na⸗ 
mens der Majorität dem Miniſterpräſidenten. Auf der andern Seite ließ man aber 
don allerhöchſter Stelle den zweiten Präfidenten Weiß bedeuten, und machte der Ma⸗ 
Orität Vorwürfe, daß fie aus ihrem Geleiſe der „Ordnung“ herauskomme, daß vor 
Allem das Budget berathen werden ſolle, und ließ nicht undeutlich einige Drohungen 
durchblicken. So ſtehen die Dinge jetzt, und die Majorität mit ihrer fortwährenden 
lenſtwilligkeit iſt in der Enge. — Staatsbehörden und Unterſuchungsrichter haben 
NG gegen die Verfolgung von Kammerderichten, welche in öffentlichen Blättern erſchſe⸗ 
find, erklärt. Der ba. Rubner wird nun in den nächſten Tagen das Miniſte⸗ 
dum wegen des willkürlichen Verfahrens der Polizei in dieſer Hinſicht gegen den „Eil⸗ 
Men“ interpelliren. (Nat. ⸗Z.) 
Here v. Kleinſchrod hat wegen anhaltenden Unpäßlichkeiten fein Portefeuille wie: 
‚der bgegeben, und die Verweſung des Juſtizminiſteriums wurde wieder dem Staats⸗ 
D. Pelkhoven übertragen. (A. 3.) 
lung ünchen, 12. Nov. Das in der Preſſe verbreitete Gerücht von der Vermäh⸗ 
s Prinzen Adalbert mit der Prinzeffin Louiſe von Preußen, Tochter des 
Karl, beſtätigt ſich vollkommen und iſt Prinz Adalbert heute Morgen um 11 
Berlin abgereiſt. — Eine ſchon vor längerer Zeit erſchienene Broſchüre: 
Bundestag und die Rechte des deutſchen Volkes“, von Dr. J. Gott⸗ 
el von der Polizeidirektion b die Scans belegt worden. (D. A. 3. 
hier verboten Nov. Geſtern ift 1 zerliner Conſtitutionelle Zeitung 
blatt, fern 8 bleibt uns nur noch ie 1 Kasseler Zeitung und das Wochen⸗ 
Fleiſch⸗ und er politiſchen Färbung, ein 5 enthaltend die Feuchtpreiſe, 
— Die Oberpoſtamtg. ſowie die Ernennungen 19 85 eförderungen der Staatsdiener. 
d. Linde zum P cündeeitung meldet, daß der se. 19 und Bundestagsgeſandte 
Gotha, 13. 8 des Oberappellationsgerichts in Kaſſel ernannt worden iſt. 
ein in Frankfurt a. mer. (Buchdrucker-Verſammlung.] Vom Buchdrucker⸗ 
„ M. iſt in neueſter Zeit an die Buchdrucker Deutſchlands eine 
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unfere Stadt in Vorſchlag gebracht worden. Als erſte Nummer der Tagesordnung 
wird uns die Acquiſition eines gemeinſamen Buchdruckerergans genannt, zu welchem die 
ſchon ſeit mehreren Jahren bei Breslau erſcheinende Zeitſchrift „Gutenberg“ beſtimmt 
iſt, welche man ihrem jetzigen Beſitzer abzukaufen gedenkt. Außerdem ſollen mehrere 
auf die Technik bezügliche Gegenſtände, ſo wie die allgemeinen Vereinsangelegenbeiten 
zur Erörterung und Berathung kommen. Wie wir übrigens vernehmen, wird Gotha 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Verſammlungsorte gewählt werden. (N. Pr. 3.) 

Die politiſche Preſſe in Koburg iſt mit dem neuen Preßgeſetze ſchlafen ge⸗ 
gangen. Da dieſes neue Geſetz nun keine Anwendung finden kann, ſo hat der bis⸗ 
herige proviſoriſche Staatsanwalt für Preßſachen, Gerichtsadvokat Forkel, um Enthe⸗ 
bung von dieſem Poſten gebeten; er will eine wenn auch mit 500 Fl. ausgeſtattete 
Sinecure nicht mehr verwalten. So meldet die Gothaiſche Zeitung. In demſelben 
Blatte leſen wir jetzt auch offiziell beſtätigt, daß der ehemalige Chef des ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Finanzdepartements, Regierungspräſident Karl Philipp Franke aus Kiel, zum 
Präſidenten der Landesregierung in Koburg ernannt iſt. $ \ 

Dresden, 13. Nov. Wie wir vernehmen, ſagt das Dresdner Journal, iſt der 
bei dem königlichen Gericht in Waldheim inhaftirt geweſene Buchhändler Bromme 
von hier wieder entlaſſen worden. — Dje erledigte Function eines Miniſters des könig⸗ 
lichen Hauſes iſt dem Staatsminiſter a. D. Heinrich Anton v. Zeſchau über⸗ 
tragen worden. N 

Leipzig, 13. Nov. Herr Otto Wigand, Verfaſſer der „Briefe eines deut⸗ 
ſchen Bücgers“ iſt wegen dieſer Briefe vom hieſigen Appellationsgericht zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. l N 

Hannover, 13. November, Se. Majeſtät der König haben eine ziemlich ruhige 
Nacht gehabt und iſt der Zuſtand unverändert. — (Die Pr. 3. berichtet heute früh, 
den 14.: „Nach einer heute Nachmittag eingegangenen telegraphiſchen Depeſche hatten 
Se. Majeſtät der König von Hannover eine ziemlich ruhige Nacht gehabt. Im Uebri⸗ 
gen iſt eine weitere Abnahme der Kräfte bemerkt worden.“) 

In einem Artikel über die Verzögerung, welche die Organiſationen erleiden, 
ſchreibt die H. 3.: „Das Miniſterium wird den Ständen feiner Zeit Rechenſchaft zu 
geben haben und geben. Für jetzt aber iſt noch Niemand berechtigt, zu ſagen, es habe 
das Vertrauen derſelben getäuſcht. Daß eine baldige Gewißheit Noth thue, mag leicht 
zugegeben werden. Aber wozu die Ecinnerung daran in einem Zeitpunkt, wo das 
„unabwendbare Verhängniß“, von welchem wir, und zwar mit Grund, wie 
doch jetzt wohl anerkannt werden muß, geſprochen haden, fortdauert, wie das 
Jedermann, jedes Kind in der Reſidenz weiß? Jeder iſt davon erfüllt, die offiziel⸗ 
len Bekanntmachungen über das Befinden des Königs geben Urkunde 
davon.“ > : 

Dem Magiſtrate zu Harburg iſt jetzt eröffnet, daß bei Ausführung des Vertrags 
vom 7. September d. J. der harburger Freihafen wegfallen werde. Gene⸗ 
ral⸗Direktor Klenze iſt nach Harburg geſandt, um die geeignete Lokalität für das künf⸗ 
tige Freilager auszuwählen. (Hann. 3.) 

Erſt jetzt hat die Landdroſtei an die verſchiedenen Obrigkeiten Befehl erlaſſen, die Wah⸗ 
len zur Ergänzung der erſten Kammer auf das Schleunigſte vorzunehmen, Die 
dabei vorgeſchriebene Friſt iſt, da die Liſten der Gewerbetreibenden z. B. in jeder Ge⸗ 
meinde öffentlich auszulegen, auch daß dies geſchehen, öffentlich bekannt zu machen iſt, 
ſo kurz bemeſſen, daß der landdroſteilichen Vorſchrift in mehreren obrigkeitlichen Bezir⸗ 
ken in der vorgeſchriebenen Zeit gar nicht nachzukommen iſt. Nach dem jetzigen Ber 
finden des Königs iſt es übrigens ſehr mahrfcheinlich, daß die erſte Kammer noch ein: 
mal ihrem alten Beſtande nach zu einer außerordentlichen Diät ſich — Sr 

a Weſer⸗3. 

Braunſchweig, 12. November. [Die Blumfeier,] welche von dem demo⸗ 
kratiſchen Volksvereine gehalten worden, bietet wegen ihrer Folgen noch immer den 
Stoff der Unterhaltungen und der Bedenken. Es hatten ſich zu derſelben Polizeibeamte 
in Civilkleidern Eingang verſchafft, obgleich dieſer nur den Mitgliedern des geſchloſſenen 
Vereins zuſteht. Diefe Beamte wurden erkannt und aus der Geſellſchaft entfernt. 
Wahrſcheinlich auf ihre Veranlaſſung requirirte die Pollzeidirektion Militär, welches 
zwar das Lokal ſchon von der Geſellſchaft verlaſſen fand, daſſelbe aber die Nacht bins 
durch beſetzt gehalten haben ſoll. MEER 

Hamburg, 14. Nov. [In Sachen der Herzogthümer Schleswig: 
Holſtein] wird aus Kiel auf das Urtheil hingewieſen, welches in den neuerdings er⸗ 
ſchienenen „Fragmenten“ des bekannten geh. Raths von Scheel über das Regiment 
ausgeſprochen wird. Herr von Scheel, der entſchiedenſte Gegner der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache, ſpricht darin den härteſten Tadel aus über die ſchleswigſche 
Verwaltung. ; 

In Kopenhagen iſt der ruffifche Generalmajor Bodisko eingetroffen mit Depefchen 
für den ruſſiſchen Geſandten. Deren Inhalt wird für das „junge Dänemark“ nicht 
viel erfreulicher ſein als der Inhalt des engliſchen „Schreibens ohne Datum und Unter⸗ 
ſchrift“, das bereits wieder die Geſtalt eines „vertraulichen Schreibens von Sei⸗ 
ten des engliſchen Kabinets“ angenommen hat. Die beiden Thinge des Reichs⸗ 
tags haben ein gemeinſchaftliches Komitee erwählt, in denen Manche ſchon das neue 
Miniſterium erblicken wollen. Alſo ſchon dis zu einer Art Sicherheits⸗Ausſchuß 
wären die Sachen gediehen! (H. N.) 


Aus Holſtein 10. November, bringt die Pr. Z. folgende officiöfe Notiz, die 
wir nach vierzehn Tagen mit dem Stand der Dinge zu vergleichen haben werden: „Die 
Contingent- Angelegenheit, vor einigen Monaten in ihren Grundzügen geregelt, 
iſt wieder in fo weit in Frage geſtellt, als dänifcherfeit® der ſonſt unzweldeutige und 
ſcharfbeſtimmte grundgeſetzliche Character der Bundesanforderungen in Beziehung auf 
die Stärke, Verwendung und das politifchmilitärifhe Verhältniß des Contingents an: 
gezweifelt wird. Das Prinzip einer däniſchen Armee-Einheit, wie es jenſeits in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und vom General⸗Lieutenant v. Bardenfleth, der ſeither dem lan⸗ 
desherrlichen Commiſſär als militäriſcher Rathgeber attachirt war, mit entſchiedener Vor⸗ 
liebe verfochten wird, wurde in feiner practiſchen Durchführung die characteriſtiſchen Bes 
ſonderheiten, welche die Stellung des Contingents zur däniſchen Armee begrenzen ſollen, 
gänzlich verwiſchen. Nicht als Theil der däniſchen Armee, der ſich in die Nebel des 
Geſammtſtaates verliert, ſondern als eine beziehungsweiſe ſelbſtändige Armee⸗Abtheilung 
hat hier das Bundescontingent zu gelten. Sobald die in Bezug hierauf obſchweben⸗ 
den Differenzen gehoben ſein werden, dürfte dann im Einverſtändniſſe mit den pacifi⸗ 
cirenden Mächten durch landesherrliche Reſolution die Ernennung des Commandeurs 
erfolgen. Bei Beſetzung der niederen und höheren Commandeurſtellen ſoll überhaupt 


der Grundſatz practiſche Geltung erhalten: daß zuvörderſt Eingeborene der Herzogthümer 
reſp. Holſteins in Berückſichtigung gezogen werden.“ 

' Dänemark. a 

& Kopenhagen, II. Nov. (Bedrängniß der Eiderpolitik. — Par: 
lamentariſche Verhandlungen.] Um die Verwirrung vollkommen zu machen, ft nun 
geſtern auch eine ruſſiſche Note eingelaufen und zwar von dem, der kaiſerl. Geſandt⸗ 
ſchaft in Stockholm als Kriegs⸗Kommiſſar attachirten, General⸗Major v. Bodiska. 
Nachdem der ruſſiſche Miniſter⸗Reſident hier, Baron von Ungern⸗ Sternberg, dieſelbe 
unſerem Miniſter des Auswärtigen, dem Sundzolldirigenten Herrn v. Bluhme, inſinuirt 
hatte, erhielten beide Ruſſen beim Könige auf Friedrichsborg Audienz. Den näheren 
Inhalt dieſer neuen Note kennt man natürlich noch nicht, es unterliegt aber keinem 
Zweifel, daß ſie ſich auf die däniſch⸗deutſche Sache bezieht. Darf man von der, in 
Folge jener Note hier allgemein herrſchenden Aufregung einen Schluß machen, fo ift 

ihr Inhalt mindeſtens drängend. Wir hören, daß fie den Paſſus enthalten fol: 
„Dänemark, als kleiner Staat müſſe ſich in die Form fügen, welche die 
europälſch⸗ Politik ihm vorſchreibe.“ Freilich geben wir dies blos als eine nur 
vage Verſion. 
f Wir wiſſen indeſſen, daß das Miniſterium mit feinem Programme unter Anderem 
auch noch deswegen zurückgehalten, weil es erſt noch von Neſſelrode Etwas, was auf 
ein Ultimatum hinausläuft, hören wollen. Ob die von deutſchen Zeitungen gebrachten 
Nachrichten, daß ſich Rußland den deutſchen Großmächten angeſchloſſen, begründet 
find, wiſſen wit nicht; wir möchten aber bezweifeln, daß der Anſchluß ein kompleter iſt. 
Es geht dies ſchon aus dem Obenmitgetheilten hervor. Man glaubt hier auch nicht, 
daß Rußland die große Frage für ſo brennend anſieht, wie Oeſterreich und Preußen. 
Sie iſt ihm ein zweiſchneidiges Schwert, welches die Dänen in Hoffnung und die 
Deutſchen in Furcht erhält. So lange ſie — urtheilen hieſige Eingeweihte — unge⸗ 
löſt iſt, iſt Dänemark an Rußland verſchrieben und ſeine Meere gehören dem Czaren, 
während die deutſchen Mächte, welche ohne Rußland gegen Dänemark thatfächlich nichts 
ausrichten können, durch dieſe Frage ewig auf den Czaren hingewieſen find. 

Doch wird es ſich bald herausſtellen, was an dieſer Auffaſſung wahr iſt, denn das 
miniſterielle Programm muß jetzt vor der Thür ſtehen. 

In Betreff der engliſchen Note, von der wir Ihnen mitgetheilt, laufen allerlei 
Verſionen durchs Publikum. Die Einen meinen, ſie ſei von Kiels Ariſtokratie im 
Namen Palmerſtons nach Kopenhagen geſchmuggelt worden, um einen Schreckſchuß 
auszuüben. Die Andern behaupten dagegen, ſie geht allerdings von Palmerſton aus, 
er habe ſie aber in Briefform nicht direkt nach Kopenhagen, ſondern an den britiſchen 
Geſandten nach Berlin als ſeine Anſicht zugeſandt, welch letzterer ſie alsdann nach 
Kopenhagen laufen ließ. Daher erkläre ſich auch, daß ſie weder Unterſchrift noch 
Datum trage, indem ſie mehr als „Erpoſe“ von einem Perſonal-Briefe begleitet war. 

Unterdeſſen ſprechen unſere zahlreichen Eiderblätter eine Querſprache. Sie meinen, 
daß das Miniſterium ſeinen feſten Willen auch Rußland gegenüber aufzuſtellen habe. 
Sie vergleichen die jetzige däniſche Lage mit der Luthers, als er den Mächtigen der 
Erde widerſtand. Wenn auch unter den gegebenen Umſtänden nicht gerathen ſei, daß 
das Miniſterium weiter vorgehe, ſo dürfe es auch nicht zurückgehen; es möchte dem 
geforderten Status quo ante den Status quo — nune entgegenſtellen, mit anderen Worten: 
die Inkorporation Schleswigs ſei faktiſch, wenn auch nicht formell zu vollziehen. Pro⸗ 
vinzialſtände, gemeinſchaftliche Juſtizverwaltung zwiſchen den Herzogthlimern, wie dies 
Oeſterreich fordere, ſeien die Auflöſung des gamle (alten) Dänemark. 

Sorglos ſetzen die Dänen Angeſichts ſolcher über ſie anherziehenden Gewitterwolken 
ihre innere Reformen fort. Im geſtrigen Volks thing reichte der Juſtizminiſter einen 
das Reichsrecht betreffenden Entwurf ein und derſelbe lag ſchon der vorigen Diät vor 
und das Landsthing hatte ihn auch angenommen, allein das Volkshaus 
hatte ihn verworfen, weil einige ſeiner Beſtimmungen mit dem Grundge⸗ 
fege nicht ſtimmten. Bei der abermaligen Ueberreichung deſſelben bemerkt der Miniſter 
echt konſtitutionell, er ſei jetzt den Wünſchen des Hauſes nachgekommen. Gleich darauf 
interpellirte Frölund den Kultusminiſter, ob er den Häuſern nicht endlich das langver⸗ 
ſprochene Schulgeſetz vorlegen wolle. Der Minifter hielt faſt gebeugt, eine lange Ent⸗ 

gsrede, worin er bemerkte, er habe lange Tag und Nacht ſelbſt daran gear⸗ 
beitet, bei den anderweitigen überſtürzenden Arbeiten aber habe er nicht fertig werden 
können. Außerdem ſei ein bei dieſer Arbeit konkurrirender Kollege länger auf Reiſen 
geblieben, als er geglaubt; das Kommunalgeſetz, welches bei der Reform der Schule we: 
fentlich ſei, ſei auch noch nicht fertig. Demungeachtet aber hätte er ſich, weil er den 
Willen des Reichstages noch nicht erfüllt, zurückgezogen, wenn er es nicht gegenwärtig 
für eine Ehrenpflicht halte, da zu bleiben und ſchließlich das Urtheil des Hauſes ab⸗ 


zuwqrten. 3 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 14. November. [In Betreff des Zolltarifs.] Vorgeſtern gab 
der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr in die Reſidenz die erſte öffentliche Audienz, wobei wie 
gewöhnlich ein großer Zudrang ſtatt fand. 

Bevor dem neuen Zolltarife die kaiſerliche Sanktion ertheilt wurde, hat ſich der 

aiſer durch zwei Tage über ſelben Vortrag erſtatten laſſen, und über jeden einzelnen 

net Bemerkungen und Erläuterungen entgegengenommen, welche im Reichsrathe dem 

Entwurfe beigefügt wurden. Die fanktionirten Zollfäge werden nun für den Druck 
vorbereit Das Elaborat wird eine Vorerinnerung, der eigentliche Zolltarif mit einem 
erläuternden Anhange verfehen fein. Der Tarif felbft iſt in eine ſchnell faßliche Ueber: 
ſicht gebracht. Die Vorerinnerung wird in mehreren Paragraphen enthalten die innere 
Eintheilung und die Tarifsabtheilungsſätze; die Erklärung über die Bestandtheile eines 

jeden Tariſſatzes, Über Deklaration der Waaren, über Gewicht, Verpackung, über Geld⸗ 
währung der Zollſatze, Zollpflicht und Zollbefreiungen, Bolletirung, über Zollämter, 
Wirkſamkeit der alteren Geſetze x. Zum Schluffe folgen die Beſtimmungen über Akti⸗ 
1 5 er rn noch zu entſcheiden iſt. Das Ganze dürfte bei 50 Druck⸗ 
In der letzten Sitzung der Handelskammer wurde ein Dringlichkeitsantrag geftellt, 
es möge an den Kaiſer eine Bitte gegen die Verwirklichung des neuen Zolltarifes ge⸗ 
richtet werden. Die Dringlichkeit wurde beſchloſſen und über den Antrag ſogleich die 
Diskuſſion eröffnet. Der Präſident bemerkte, daß der Kaiſer die Miniſter des Innern 
des Aeußeren, der Finanzen und des Handels mit der Berathung der Opportunitäts⸗ 
frage beauftragt habe, und daß es daher nach feiner Meinung zweckmäßiger wäre, eine 
Petition an das Miniſterium zu richten. Ein anderes Mitglied ſprach die Beſorgniß 
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aus, daß das Anſuchen in der vorgeſchlagenen Faſſung, kaum Gewährung finden dürfte; 


er ſtellte daher den Unterantrag, daſſelbe möge dahin gerichtet werden, daß die Einfuhr⸗ 


zölle, wenn der neue Tarif in Wirklichkeit treten ſollte, in klingender Münze eingehoben 
würden. Bei der Abſtimmung fiel dieſer Unterautrag, und der urfprüngliche Antrag 
wurde mit der vom Präſidenten vorgeſchlagenen Modifikation angenommen: daß eine 
Petition gegen die Verwirklichung des neuen Zolltarifes an das Miniſterium gerichtet 
werde. 7 
Wenn die Sanktion des Zolltarifes auch noch nicht offiziell angezeigt iſt, fo wird 
fie als vollzogen betrachtet. So wichtig dieſer Gegenſtand iſt, fo begreiflich iſt es, daß 
die verſchiedenen Organe entweder gar nicht, oder nur in halben Andeutungen ſich 
darüber äußern. Das Prohiditionsſyſtem iſt hiermit allerdings befeitigt, welche An: 
wendung jedoch das Schutzſyſtem gefunden hat, und ob nicht bedeutſame Poſten hin⸗ 
überſtreifen in das kaum verlaſſene Gebiet, kann erſt der veröffentlichte Zolltarif ent⸗ 
räthſen. Welchen Aenderungen die bekannten Entwürfe unterzogen wurden, iſt noch 
immer ein Amtsgeheimniß. — Welche Tarifſätze auch immer feſtgeſtellt fein mögen, fie 
werden als ein ſicherer Wegweiſer aus dem jetzigen ſchwankenden und irren. Zuſtande 
der Induſtrie begrüßt werden. Man wird ſie als Anker betrachten, woran ſich die 
Spekulation, wieder feſthalten kann. Jene Hoffnung jedoch, die Manche daran knü⸗ 
pfen daß dieſer Zolltarif eine feſte Baſis weiterer Unterhandlungen mit Deutſchland 
ſein werde, wird nicht allgemein getheilt. Es herrſchen noch die divergirendſten Mei⸗ 
nungen über die Grundſätze einer Einigung, nur die hervorragendſte Stimme in Deutſch⸗ 
land iſt nicht bemüht, zum Bau einer feſten Grundlage anzuelfern. Nach den neueren 
Vorgängen iſt es außer allem Zweifel, daß wir von der Ausführung einer Zoll⸗ und 
Handelseinigung weit entfernt ſtehen. Preußen und Hannover, auf ihren Separatver⸗ 
trag fußend, opponirten ſchon gegen die Baſis der Unterhandlungen in Frankfurt, und 
wenn fi auch die Zollvereinsſtaaten von ihnen bei dieſem Schritte trennten, fo iſt dieſe 
Gruppirung, als allen beſtehenden Intereſſen und Verhaͤltniſſen zuwider, doch keine 
dauernde. Oeſterreich kann ſich aber in ſeinem Wege bei der Zollreform nicht beirren 
laſſen, denn darüber herrſcht nur eine Anſicht, daß nicht blos die Nationalwohlfahrt, 
ſondern auch die Macht und der Einfluß des Staates damit verbunden iſt. ; 
Wien, 14. Novbr. [Schreiben des Königs von Sachſen an den 

F.⸗M. Radetzky.] Es iſt von geringem Belange, zu erfahren, daß F.⸗M. Radetzky 
zu allen ſeinen Orden ein Großkreuz mehr erhalten habe; aber die Art und Weiſe, mit 
welcher der treffliche König von Sachſen dieſem jüngſt feinen höͤchſten Orden überſandte, 
iſt ſo aus tiefſter, edelſter Quelle fließend, daß wir uns nicht verſagen können, den 
Brief des Königs an den Feldmarſchall, der uns zur Kenntniß gekommen iſt, mitzu⸗ 
theilen. 
. „Lieber Feldmarſchall Graf Radetzty! Wenn die Verehrung und Bewunderung, welche Ich 
ſeit dem ruhmvollen Kriegsjahre 1849 für Sie hegte, noch durch etwas vermehrt werden konnte, 
jo war es durch die mir ewig wertben Stunden, welche ich dieſen Sommer in Ihrer Nähe 
zubrachte, und wo Ich neben dem tapfern Helden und Retter der Monarchie auch den liebens⸗ 
würdigſten Mann in Ihnen näher kennen lernte. — Gewiß, dieſe Stunden von Verona und 
Monza werden mir ewig unvergeßlich bleiben! Der Wunſch war daher lebhaft in mir gewor⸗ 
den, Ihnen auch ein ſcchtbares Zeichen dieſer Geſinnungen zu geben, und ich benutze daher den 
elten ſchönen Bentag, wo Sie, ein Jüngling an atktraft, das Söſte Jahr vollenden, um 

nen meinen Hausorden zu überſenden. weiß wie en Werth eine ſolche 

abe für einen Mann hat, den ſein Raifer mit den erhabenſten Juſignien ſchmückte ber 
dennoch ſchmeichle ich mir, daß Ihnen dies Geſchenk eines, Ihnen mit wahrer Be eißerun 
ergebenen Fürſten, nicht ganz wertblos erſcheinen wird. Ich ſende Ihnen diefe- Inf 75 durch 
meinen Oberſten v. Friederici, einen wackern Soldaten, welcher für feine in dem mißlichen 
Kampfe in Dresden erprobte Tapferkeit und Treue, auch von Ihrem Kaifer mit Ehrenzeichen 
Jeſchmückt worden iſt. Ich empfehle ihn, als einen meiner treueſten und tapferſten Krieger, 
Ihrem Wohlwollen. — Möge der Himmel Sie noch eine lange Reihe von Jahren zu Nutz 
und Frommen der Monarchie, zur Freude Ihres erhabenen Monarchen, der Ihnen mit ganzer 
Seele anhängenden Armee, und Aller Ihrer Freunde und Verehrer erhalten, zu welchen Leßz⸗ 
teren zu zählen ich mir zur Ehre mache, und mögen Sie ſtets der wahren Hochachtung und 
treuen Ergebenheit verſichert ſein, mit welcher ich verbleibe : f 
Ihr wohlgeneigter Friedrich Auguſt, m. p. 

(eloyd.) 


t alien. i 

* Von der italieniſchen Grenze. [Annäherung an Defterreich und 
Neapel.] Aus Turin ſchreibt man, daß der Handelsvertrag mit Oeſterreich bereits 
ſeine Wirkung zeige. Eine der wichtigſten Folgen deſſelben wird wohl die Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Turin und Mailand fein, Man hatte bereits früher die Konzeſ⸗ 
ſion zu einer Verbindung von Novara bis Turin ertheilt. Jetzt iſt ein engliſches Haus, 
Thomas Woodhouſe, in Unterhandlung, um dieſe Eiſenbahn mit der von Malland nach 
Teſſin projektirten zu verbinden. Das Haus Woodhouſe will ſich auch der Vollendung 
der Bahn von Genua nach Turin unter annehmbaren Bedingungen unterziehen. Viele 
Emigranten, die bei den Bauten und auf den Stationsplätzen angeſtellt find, fürchten 
ihrer Poſten enthoben und durch Engländer erſetzt zu werden. — Die ſardiniſche Re⸗ 
gierung zeigt ſich immer ſtrenger gegen die Emigranten. Einige wollen darin ein Ent⸗ 
gegenkommen gegen Oeſterreich erblicken, das beim Abflug des Handelsvertrages 
eine ſtrengere Ueberwachung der Flüchtlinge ausbedungen haben ſoll. Andere verſichern, 
es ſei die Folge von Papieren, die man bei einem Flüchtlinge Namens Bedoni auf⸗ 
fand, der mit dem mazziniſchen Komitee in London in Verbindung ftand. 
Die ſtrengere Behandlung von Seiten der ſardinſſchen Regierung hat natürlicher 
Weiſe die Emigranten erbittert. Sie haben ein Komitee gebildet, um über dieſe Ver⸗ 
folgungen, wie ſie es nennen, zu berathſchlagen. ‚Das Komitee, aus zwei ariſtokratt⸗ 
ſchen und zwei demokratiſchen Flüchtlingen, nämlich Caſati, Borrome, Annoni und 
Correnti beſtehend, hat an den Polizeichef eine Deputation entſendet, und ihn um die 
Urſachen der haufigen Verhaftungen befragt. Hr. Micano ſoll ihnen ganz kurz geant⸗ 
wortet haben: „Che a loco non spettava ficcare il naso in tali affari.“ — 
Die ſardiniſche Regierung nähert ſich übrigens nicht blos Oeſterreich, ſondern auch 
Neapel. Die neapolitaniſche Regierung that zwar ihrerſeits den erſten Schritt. Here 
Baron Vicenzo Ramirez wird den ſeit einigen Jahren verwaiſten neapolitaniſchen Sr. 
ſandtſchaftspoſten einnehmen. Dieſen unerwarteten Entſchluß betrachtet man als ein 
Eckenntlichkeitsbezeugung des Königs Ferdinand gegen das ſardiniſche Miniſterium, wil 
ches den Briefen Mac Farlanes die möglichſte Verbreitung zu geben geſucht hat. — 
Die ſardiniſchen Staatsmänner werden überhaupt keine konſervative Allianz ablehnen 
Herr v. Azeglio ſprach es ſelbſt im Miniſterrathe aus: der König fühle das?! 10 
dürfniß, fich den andern italieniſchen Fürſten zu nähern. Der Mome 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.] 


Mit vier Beilagen. 


Dresden, den 26. Oktober 1851.“ 
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November 1851. 


(Bortfegung) ) f 
fei gekommen, wo in Frankreich Umwälzungen devorſtänden, denen man einen Damm 
entgegenſetzen müſſe. Man erwartet mit Spannung die Eröffnung der Kammern. 
Die Linke verhehlt ſich nicht, daß die Verfaſſung in Gefahr ſei, aber 
fie it entſchloſſen, in Nichts zu weichen. Die Debatten werden heftig fein. 
Der demokratiſche Zorn wird ſich vor Allem gegen den Vertrag mit Defterreich wenden. 
Graf Mevel, der ihn geſchloſſen hat, wird am 15. in Turin erwartet. Am 18. wer⸗ 
den die Kammern eröffnet. 


dem erſten Schlage das beſtmöglichſte, das umfaſſende und ſchwierige 
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fehrift des Grund oages, 
bidin ung. Große 9 1 a republikaniſche Völker haben nie anders das allgemeine Wahlrecht 
peBeiften, nur daß ft lbediaſchiebener Weiſe das Prinzip der Regelung des Wahlrechts auffaſſen 
dünten. Die Domiz! Wang bildet eine rein moraliſche Bedingung, die nichts Willkürliches 
och ein Prieilegium hat, — 
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im „Meſſager de U Aſſemblee“: Der General⸗Finanz⸗Inſpektor Blondel 
‚8efommen und wird morgen re 5. Finanzminiftiriums . 
i nen haben ihren Antrag mod! Das Recht des Präſidenten der 
nalverſo 9 { ! 

Ire tom, Truppen zu requiren, bliebe ungeſchmälert, allein die Wahl 
Bräfident feine Denn rmerals fält weg. Auch die Biſtim ung fällt weg, daß der 
Bi, * ara achtvolkommenheit jedem der Quäſtoren übertragen könne. Der ſo 
er 510 Di : wurde um 2 Uhr auf dem Bureau der Nationalverſammlung nie⸗ 
gelegt, le ommiſſion hat ſich um 5 Uhr verſammelt, um definitiv den Antrag 


an | N 
zunehmen. Man etwattet allgemein, daß der Bericht darüber morgen der National- 
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verſammlung vorgeleſen wird. Die Kommiſſion der parlamentariſchen Initiative hat 
den Quäftorenantrag mit 23 von 30 Stimmen angenommen und Vitet zum Bericht⸗ 
erſtatter ernannt. Die parlamentariſche Initiativ⸗Kommiſſion, welche mit Prüfung des 
Quäſtoren⸗Antrages beſchäftigt iſt, hat den Miniſtern des Krieges und des Innern das 
Protokoll der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion zugeſendet, in welcher Thorigny und 
General St. Arnaud die Legalität des Dekrets vom 11. Mai 1848 nicht beſtritten haben. 
Das Journal des Debats theilt mit, daß die Kommiſſion, welche ſich heut verſammelt, 
um die Antwort der Miniſter zu empfangen und einen Beſchluß zu faſſen, einen Brief 
erhalten, worin die Miniſter erklärten, daß ſie nach reiflicher Erwägung ihre Anſichten 
dahin modiftzirten, daß dieſes Dekret nicht mehr Geſetzeskraft habe. 

Die „Patrie“ meldet, daß ſich geſtern eine Menge Mitglieder der Majorität im 
erſten Bureau verſammelt und beſchloſſen, das Geſetz vom 31. Mai zu modifiziren. 
Dieſe Verſammlung hat beſchloſſen, dafür zu ſtimmen, daß die Nationalverfammlung 
den minifteriellen Gefegvorfchlag einer zweiten Leſung unterziehe. Das „Ordre“ giebt 
hiezu den Kommentar, daß dieſe Zuſammenkunft nur aus 15 bis 20 Freunden des 
Eipfee beſtand, die nicht kühn genug, ſich offen von der Majorität loszuſagen, die⸗ 
ſen Ausweg erſonnen hätten. 

Wie leſen in der „Patrie“ über die Verhaftung der zwei Mitglieder des Londoner 
Revolutionscomite's, den Exkapitän des 9. Huſarenregiments, Vidil und Gouté, Ger⸗ 
bermeiſter von Blois. Sie wären nach Paris gekommen, um eine Inſurrektion und 
noch minder löbliche Dinge vorzubereiten. Am 7. l. M. wurden ſie bei der Gelieb⸗ 
ten Vidil's verhaftet. Eine Hausſuchung bei dieſer Dame brachte die Polizei in den 
Beſitz wichtiger Papiere, vorzugsweiſe fand man drei Päſſe auf falſche Namen, deren 
ſich Vidil und Gouts zu ihrer Reiſe nach Paris bedient hatten. Die Eonfiszirten Pa⸗ 
piere führten zu einer Durchſuchung bei dem Mechaniker Guerin in Montmartre, bei 
dem man eine Menge auseinandergelegter Waffen, eine Höllenmaſchine mit 15 Läufen, 
Werkzeuge zur Pulverfabrikatiou und ein Manuſkript über Bereitung der Bomben und 
Höllenmaſchinen vorfand. Guerin wurde auch verhaftet. Eine andere Durchſuchung bei 
Dupoſtel (Marchand de vin im Faubourg du Temple) hat zur Beſchlagnahme von 
Waffen unb eines ſehr bedenklichen Briefwechſels geführt, Dupoſtel wurde verhaftet. 
Endlich nahm man eine Hausſuchung bei Mad. Antoine, der Schweſter Blanqui's 
vor. Als die Juſtiz bei ihr eintrat, ſuchte ſie einen Pack Schriften zu entfernen, wel⸗ 
cher aber mit Beſchlag belegt wurde. 

Belgien. 5 

Brüffel, 12. November. Die Repräſentantenkammer nahm heute die 
Adreſſe nach leidenſchaftlicher Debatte mit 57 gegen 23 Stimmen an 

Der Senat hat geſtern die neue Adreſſe einſtimmig votirt. Die Debatte darüber 
bot nur geringes Intereſſe. Von oppofitioneller Tendenz gegen das jetzige Gouverne⸗ 
ment ſah der Senat ab. — Eine Deputation von Abgeordneten aller Gewerbe, die beim 
Nachdruck betheiligt ſind, hat den Miniſtern des Innern und des Aeußern eine Peti⸗ 
tion überreicht, die ſich gegen den Abſchluß von Verträgen erklärt, welche ihre Gewerbe 
zu beeinträchtigen drohen. — Die Herzogin von Orleans iſt geſtern Mittag nach 
Oſtende abgereiſt, und wollte geſtern Abend ſich daſelbſt nach England einſchiffen. 


Großbritannien. 1 

ur London, 12. November. (Koſſuth in Mancheſter.] Unter dieſem Titel 
bringen heute ſämmtliche Morgenblätter Spalten lange Berichte über den Einzug und 
das große Meeting Koſſuths, wobei nicht zu üderſehen iſt, daß dieſe Berichte den vers 
ſchiedenen Journalen durch beſonders gemiethete Lokomotiven im Laufe der Nacht nach 
London gebracht werden mußten. Auch Times nimmt heute wieder von den Bewe⸗ 
gungen Koſſuth's Notiz (ſeit geſtern ſieht man in vielen Londoner Straßen große Pla⸗ 
kate mit der Aufſchrift: „Traut der Times nicht, fie beſchützt Haynau und verläumdet 
Koſſuth!“) und fo wollen wir uns denn in der Schilderung der Mancheſter⸗Demon⸗ 
ſtration lediglich an ihre Worte halten: „Der geſtrige Empfang Koſſuths in Manche⸗ 
ſter war der glänzendſte von allen, die ihm in England bisher zu Theil geworden wa⸗ 
ren. Er kam um ein Viertel vor Eins mit dem Eiſenbahnzuge von Birmingham an 
und noch eine halbe Stunde früher waren die Straßen leer und nichts deutete auf ein 
großes Schauſpiel hin, doch wußte Jedermann, daß eine große Demonſtration im Ans 
zuge war, denn die Karten für die Freihandelshalle, die über 7000 Menſchen faßt, 
waren längſt vergriffen. Um 12 Uhr waren etwa 500 Perfonen auf dem Bahnhof, 
darunter mehrere Ungarn und zwei ungariſche Damen. Mehrere der ungariſchen Ver⸗ 
bannten haben nämlich in dem großen Fabrikdiſtrikte Arbeit gefunden und werden von 
den Fabrikherrn als ſehr geſchickte, fleißige und talentvolle Arbeiter gerühmt. Viele 
von dieſen waren nun herbeigeeilt, um ihren früheren geliebten Führer zu ſehen. Um 
Y nach 12 erſchienen die Parlamentsmitglieder Henry, Heyworth und Kerſhaw; ſie 
bewillkommten Koffuth als er aus dem Wagen ſtieg; die Ungarn, darunter Dr, Schll⸗ 
ler, (der gegenwärtige Rabbiner von Mancheſter und ſelbſt ein flüchtiger Ungar) drück⸗ 
ten ihm die Hände und jetzt verbreitete ſich der Lärm über die Gränzen des Bahnho⸗ 
fes hinaus und es entwickelte ſich ein Schauſpiel in den Straßen, wie es kaum zu 
ſchildern möglich iſt. Dichtes Gedränge von Menſchengeſichtern, die erwartungsbleich 
nach dem Punkte hinſtarrten, wo Koſſuth erſcheinen mußte, die Häufer bis zu den 
Dächern hinauf überfüllt, der Willkommruf überwältigend, der Enthuſiasmus unver⸗ 
kenndar. Drei viertel Meilen lang ſtand Mann an Mann und Wagen zu beiden 
Seiten in drei- und vierfacher Reihe aufgefahren, auf deren Dächern wieder alles voll 
von Menſchenleibern ſtack. Es iſt durchaus keine Uebertreibung, die Anzahl der auf 
dieſer Strecke zuſammengedrängten Menſchen auf 200,000 anzugeben. Der Zug konnte 
nur mit Mühe vorwärts, um das drei Meilen entfernte Woodlands (die Wohnung des 
Mr. P. Henry, wo Koſſuth abſtieg) zu erreichen. Als Koſſuth vor dem Börſenge⸗ 
bäude vorüberfuhr, kamen alle Kaufleute heraus, ihn zu begrüßen, wodurch das „keſpek⸗ 
table“ Ausſehen der ganzen Demonſtration noch an Würde gewann. Zwei Meilen 
lang wiederholte ſich dieſe merkwürdige Scene der Beglückwünſchung und der allgemei⸗ 


nen Volksfreude in immer neuen Phaſen. Die Polizei in den Straßen that den Dienft, 


um zu verhindern, daß Niemand unter die Räder der Wagen käme. In Woodland 
ſelbſt hatten ſich wieder an 1000 Menſchen vor dem Hauſe Mr. Hentp's aufgeſtellt, 
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um den Flüchtling zu Denne ee ſich ins Haus zurück und in einer 
halben Stunde war in der Stadt und deren Umgebung wieder alles ruhig bei der 
Arbeit. Keine Unordnung, kein Unfall zu beklagen. Am Abend wiederholte ſich der 
Lärm vor der Freihandelshalle, und 100,000 ſchriftliche Geſuche um Eintrittskarten 
waren vergebens gemacht worden. Nie war ein ſolches Drängen, eine ſolche Manie 
des Volkes durch eine Thüre zu kommen, geſchaut worden. — Schlag 7 Uhr erſchien 
Koſſuth, mit ihm mehrere Parlamentsmitglieder und die Hauptführer der großen Anti⸗ 
cornlaw⸗League (darunter die reichſten und angeſehenſten Handelsherren Englands). 
Mr. George Wilſon präſidirte. Die Adreſſe wurde verleſen. Der Präfident hielt eine 
Anrede, das berühmte Parlamentsmitglied Bright (Quäker und Friedensmann) ſprach, 
Koſſuth hielt eine der glänzendſten Reden, die vielleicht je aus dem Munde dieſes mer⸗ 
würdigen Mannes kam. 

Der Globe iſt mit der geſtrigen Koſſuth-Demonſtration in Mancheſter und der 
Rebe Koſſuth's vollkommen einverſtanden; weniger mit dem Benehmen der Cobden⸗ 
Partei bei derſelben, als deren Sprecher diesmal Mr. Bright fungirte. Es ſcheint, 
daß zwiſchen dem foreign office und der Cobden⸗Partei eine mehr als prinzipelle Dif⸗ 
ferenz, daß eine Art perſönlicher Eiferſucht zwiſchen Palmerſton und dem Führer der 
Kornliga obwaltet. Brighr's geſtrige Rede wird zu dem Zweck vom Globe 
in einigen Punkten ſcharf kritiſirt. Bright erwähnte mit keiner Silbe des 
Verdienſtes, welches Palmerſton um die Befreiung Koſſuth's hat. Der Globe 
aber verſichert, daß ohne Lord Palmerſton's Bemühungen der Ex⸗Gouverneur nicht 
in England wäre. Das Land wiſſe dies auch zu würdigen und Lord Palmer⸗ 
ſtons Anſrhen ſei bei allen denkenden Liberalen nicht wenig geſtiegen. Nebenbei be: 
theuert der Globe, daß die römiſche Intervention nie den Beifall der engl. Regierung 
gehabt habe, obgleich es ihr nicht gerathen ſchien, die franzöſiſche Allianz in jener Frage 
aufs Spiel zu ſetzen. Endlich wird Mr. Brighis Anſpielung auf die angebliche 
Beſtechlichkeit der Times getadelt. Die engl. Preſſe würde größere Selbſtachtung 
an den Tag legen, wenn ſie ſich enthielte, ſchmutzige Motive, jedem Gegner unterzu⸗ 
ſchieben. Daß die öſterr. Artikel der Times auf auswärtige Beſtellung für etwa 6 Pfd. St. 
per Spalte fabrizirt würden (Worte Brights), ſei eine Anklage, die kein mit den Ver⸗ 
hältniſſen der londoner Preſſe vertrauter Menſch glaube, und die ebenſo unmöglich bes 
wieſen werden kann, wie die boshaften Angriffe der Times auf Koſſuths Privatcharakter. 


Provinzial-ZJeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Nathes am 13. November. 


Vorſißender: Juſtiz⸗Rath Gräff. Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Ent- 
Fa been die Herren Blümner. Löwe, Müller II., Neumann J., Neumann II., 
ebig. 


38 Rach den von der Arbeitshaus⸗Inſpektion eingereichten Nachweiſungen waren im Laufe des 
October 128 Sträflinge aus der Anſtalt entlaſſen worden und 100 Sträflinge am Schluſſe des 
Monats darin verblieben. Der Bau⸗Rapport für die Zeit vom 10. bis 15. November wies 
nach, daß 8 Maurer, 8 8 12 Steinſetzer, 5 Mühlenbauer und 123 Tagearbeiter ber 
Neat e Bauten beſchäftigt waren. Die beveutenderen Bauarbeiten find: vie Herſtellung de 
othwerks, die Plattenlegung am Ohlauer Stadtgraben und eh Der Tauenztenplatze. Mit 
Bereinigung der Straßen und Plätze waren 35 Tagearbeiter beſchäftigt. — Der mit der Ver. 
handlung über die am 18. Oktober erfolgte Reviſſon der Kämmerei⸗Haupkkaſſe 2 ae 
Abſchluß pr. drittes Quartal d. ergab einen Beſtand von 269,909 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., darun⸗ 
ter find in Effekten 257,625 Thlr., in baarem Gelde 12,284 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. ö 
2) Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung, daß die unweit der Schwei- 
erei im Scheitniger Park belegene Wieſe dem Formſßtecher Herrn Schmidt auf ſechs Jahre, 
für den Zins von 8 Thlr. 10 Sgr. jährlich vom 1. Januar k. Jahres ab in Pacht überlaſſen 
werde. Dagegen lehnte ſie den Antrag des Magiſtrats, wonach dem Kaufmann Herrn Kon⸗ 
rad Kießling die abgeholzten beiden Streifen Forſtland links der Schwoitſcher Straße und 
an der Leerbeutler Grenze im Flächenraum von zufammen 16 Morgen 153 Q. Ruthen auf 
14 Jahre für einen Preis von 26 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. jährlich aus freier Hand in Pacht ge⸗ 
geben werden ſollen, ab und entſchied ſich für die 8 im Wege des öffentlichen Aus⸗ 
122 unter den bereits entworfenen Bedingungen, weil dadurch möglicherweiſe ein höheres Ge— 
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den zeitherigen Stellvertreter, Bäckermeiſter Hrn. Goelich, Breiteſtr, Nr. 38 wohnhaft. und an 
des Besten Stelle den Holzhändler Herrn Wötzold. 


ſirung beſtimmt find. alt des früheren 
Polzhoſe Inſpettors auf die runde Summe von 1000 Thlr. zu firiren, beſchloß die Verſamm⸗ 


u 
für 

gangenen Gewinn eingegangen fein wird. — N 
andte Denkſchrift, das Verbot des Handels mit Garnabfällen ꝛc. betreffend, war der Ge⸗ 
Handel- und Markt⸗Kommiſſion zur gutachtlichen en überwieſen worden; letztere 
11 ch dahin, daß zwar beſondere geſetzliche Maßregeln zur Abhilfe der in der Denkſchriſt 
beleuch en Mißbräuche wünſchenswerth ſeien, daß aber keine Veranlaſſung gefunden werden 
könne, ſpeztel darauf einzugehen, da hier keine Wolltuch⸗, Baumwolle und Seiden⸗Fabriken 
eriftiren, 11 lokales Bedürfniß demnach nicht vorhanden ſei. Die Verſammlung pflichtete dieſer 
Anſicht bei. — 1 biefige Markt⸗Kommiſſion hat in einer an das königliche Polizei⸗ 
Datel gef Na ausführlichen ace e alle diejenigen 0 zu Tage ge⸗ 
legt, welche 5 em pieſigen Getreivemarkt immer mehr um ſich greifen und wodurch für 
das Verkehrsleben hi unbekechendarer Nachtheil herbeigeführt wird; unter andern iſt darin 
auch das Unwesen ervorgehoben, daß außer den angeſtellten vereideten Mäklern noch eine 
bon große Anzah bt e Probeträger, Agenten, Kommiſſtonäre und, anderer, zu 
dem Gewerbe en 1110 * figter Perſonen als Vermittler beim Getreidegeſchäft ſungi⸗ 
ren, daß von dieſen belie 1 5 in 5 geſetliche Beſiimmungen Überſchreitende Mäklergebühren ge⸗ 
fordert und andere Unredlich U gangen werden. Das koöͤnigl. Polizei-Präfivium hat dem⸗ 
nächſt in einem Schreiben an den Magistrat die Anſicht geltend gemacht, daß als vorzüglichſtes 
Mittel, dem geſchilderten Trelben unbefugter Mäkler entgegen zu wirken, die Vermehrung 
der . Gets kaufmänniſchen Produktenmäkler und die Verminderung der vorhandenen poliz. 
onceſſ. 
er Bedürfnißfrage in künftigen Fällen fo lange ſich verneinend auszusprechen, bis die Zahl jener poll. 
eilich konzeſſionirten Getreidemäkler anſehnlich vermindert fein 9 e 


Pe — ls 


Gelreidemäkler anerkannt werden müſſe und ſchlägt zu dieſem Behufe vor, bei Prüfung 
wird, weil dann auch die über- ſchenke im Monat Dezember 1850 und im Mai 1851 ſtattgefunden. 


große Zahl ganz unbeſugter Angenten und Mäkler vom Markte weit leichter ferngehalten wer⸗ 
den kann. Die un e für e ae he Hei bat dieſen ae erhal⸗ 
tenen Auftrage gemäß einer Prüfung unterworfen und ihr Gutachten dahin abgegeben: daß ih⸗ 
ter Ueberzeugung nach eine Verminderung der gegenwärtigen Zahl der polizeilich konzeſſionirten 
Getreidemäkler nicht den gewünſchten Erfolg herbeiführen werde, daß vielmehr dem beregten Un⸗ 
weſen nur dadurch nachdrücklich geſteuert werden könne, wenn die pi Gewerbe nicht berech⸗ 
tigten Mäkler, Agenten, Kommiſſſonaire und A. vom Marktverkehr ſortgewieſen, das Mätlergeld 
eſetzlich feftgeftellt und die Uebertreter dieſer Beſtimmungen den betreffenden Behörden zur 
eftrafung angezeigt würden. Mit Rückſicht auf den großen Umfang des Getreidegeſchäfts am 
hieſigen Orte könne die mit 32 angegebene Zahl der konzeſſtonirten Getreidemäkler nicht für zu 
hoch gelten, ſie möge vielmehr feſtgehalten und bei eintretenden Vakanzen die neuen Anmeldun⸗ 
gen berückſſchtigt werden, weil dadurch manchem redlichen, aber verarmten Bürger die Gelegen⸗ 
heit zum ehrlichen Broterwerb geboten würde. Nachdem noch von einem Mitgliede angeführt 
worden war, daß alle dieſe vorgeſchlagenen Wege die eingeriſſenen Uebelſtände auf dem Ge⸗ 
treidemarkt ſo lange nicht beſeitigt werden, bis nicht der Verkauf von Getreide nach den in 
einen abgeſchloſſenen Raum verlegt wird, lehnte die Verſammlung den Antrag des föniglichen 
Polizei⸗Präſldiums ab und trat dem Kommiſſions gutachten bei. 
Vemnächſt wurde die Bedürfnißfrage hinſichtlich zweier Geſuche um die Genehmigung zum 
Betriebe der Wolle., Produkten und reſp. Getreive. und Mehlmäkelei wegen eingetretener Ba 
canzen, und hinſichtlich zweier Geſuche um die Genehmigung zur Anfertigung ſchriſtlicher Ein⸗ 
gaben ꝛc. bejaht, dagegen in Betreff eines Antrages auf Konzeſſion zum Betriebe der Produk- 
kenmäkelei wegen mangelnder Vacanz verneint. Bezüglich einiger Geſuche um die Berechtigun 
um Handel mit alten Sachen wurde die Entſchließung bis nach Eingang einer bei dem a 
rat zu beantragenden Liſte von dergleichen Händlern gen e um darnach ermeſſen zu können, 
ob eine Vermehrung dieſer Handeltreibenden am hieſigen Orke im Bedürfniß liege. 
Gräff. Krug. Aderholz. Hübner. 
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* Breslau, 15. Nov. olizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche ſind 
(rel. 5 todtgeborener Kinder 550 1 Waſſerleiche) von besten ine en Ehen: 155 
männliche und 38 weibliche, in Summa 72 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzebrung 4, 
Altersſchwäche 4, Blattern 1, Cholera 5, Durchfall 1, weißen Frieſeln 1, Gehirnentzündung 2, 
Fade ane 1, Nervenfieber 2, typh. Fieber 1, Zehrſieber 3, Lungenlähmung 1, Nerven⸗ 
leiden 1, Krämpfen 9, Magenkrebs 1, Lebensſchwäche 1, Nervenſchlag 2, Scharlach 10, Schlag⸗ 
fluß 6, ar 1, Unterleibsſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 6, Geſchwulſt am Kopfe 1, 
Bruſtwaſſerſucht 2, Typhus 1, Schwämmen 1, Wochenbettſieber 1, Brandzuſtand 1, Wund⸗ 
fieber 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 11, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, in dem Hoſpital der 
en Jahren nach befanden ſich 


barmherzigen Brüder 1, in der Gefanzen⸗Kranken-Anſtalt 1. D 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 1—5 Jahren 11, von 5—10 ren 6, von 
10—20 Jahren 7, von 20—30 Jahren 6, von 30—40 Jahren 7, von 40—50 Jahren 6, von 


50-60. Jahren 3, von 60—70 Jahren 4, von 70—80 Jahren 4, von 80—90 Jahren 2, 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind ſtromabwärts 14 Schiffe mit Brennholz, 10 Schiffe 
mit Ziegeln, 1 Schiff mit Roheiſen hier an⸗ und davon 1 Schiff mit Brennholz der hieſſgen 
ſtädtiſchen Holzhof⸗Expedition zugekommen. a 

Am 13. d. gegen Abend wurden in der Ziegengaſſe 2 Knaben wahrgenommen, von denen 
einer einen Geldſchub trug und der andere während des Laufens das in demſelben befindliche 
Geld herauszunehmen ſuchte. Als man jene Knaben in der Vorausſetzung, daß jener Schub 
eſtohlen worden ſein könne, verfolgte, warfen ſie denſelben weg und entflohen. Es ſtellte ſich 
Ha bald heraus, daß jener Echub einer Nr. 7/8 Wie ae wohnenden Viktualien⸗ 
ändlerin aus ihrem Verkaufslokal entwendet worden war, woſel Rh kurz vorher jene Knaben 
etwas gekauft hatten. In dem Schube befanden ſich außer 5 Sgr. baarem Gelde 1 Scheere, 
1 Brille und 3 Schlüſſel 


0 Am u. d. 9252 ein in, dem Sale Nr. 3 aunterußzaße wohnhafter Schneiderlehrling von 
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er am 18, d. von feinem etroffen und nach der Merktätte gebracht wurde. Hier zeigte 
derſelbe eine große Aengſtlichkeit und begab ſich angeblich eines natürlichen Bebe En 72 
nach dem Hoſe. Statt aber nach dem Apartement zu gehen, begab er ſich in das Waldhaus 
wo er längere Zeit verwellte. Dies erregte Verdacht. Es wurde in dem Waſchhauſe nachge⸗ 
ſucht, und dort ein Paar Buksking⸗Beinkleider, eine silberne Cplinderuhr, ein Reſt Pläſch zu 
einer Weſie, ein Taſchentuch und mehrere andere Gegenftände aufgefunden. Die Uhr war In 
der Kupferſchmiedeſtraße von dem Lehrling einem Knaben entriſſen worden, der damit gefpielt 
hatte, die übrigen Sachen aber gehörten theils dem Meiſter, theils deſſen Geſellen, und waren 
ebenfalls von dem Lehrling geſtohlen worden. 

Am 15. d. Morgens wurde die 33 Jahre alte Frau eines auf der Nikolaiſtraße wohnhaften 
Kretſchmers in dem unfern des Lehmdamms befindlichen ſog. Waſchteiche fodt vorgefunden. 
Dieſelbe fol am 14. d. Abends ihre Behauſung verlaſſen, eine Droſchke bestiegen, mit dieſer 
bis nach dem Lehmdamm vor das Kapellerſche Haus gefahren, dort ausgeſtiegen und nachdem 
0 dem Kutſcher 10 Sgr. bezahlt, nach dem Waſchteiche zu gegangen und bald darauf ver⸗ 
chwunden fein. Die Beweggründe zu diefer That find noch unbekannt, 

Am 13. d. war eine Neumarkt Nr. 22 wohnhafte Schneidersfrau auf dem Flur vor ihrer 
Stubenthür mit Waſchen beſchäftigt. Als ſie auf einige Augenblicke ſich in ihre Stube begeben 
atte und wieder zurückkehrte, fand fie eine Frauensperſon an ihrem Waſchſchaffe ſtehen, welche 
ofort Nachfrage nach einer dort gar nicht gekannten Nähterin elt, und ſich nach erhaltenem 
Beſcheide eiligf wieder entfernte. Kaum war ſie aus dem Hauſe, ſo vermißte jene Schneider« 
frau 6 Stück ihrer Hemden, die ſie neben das Waſchſaß gelegt hatte, gewahrte aber auch als⸗ 
bald ein dort ſtehendes fremdes Handkörbchen, in welchem fie nicht nur ihre 6 Hemden, ſondern 
auch ein buntes Kattuntuch vorfand. Es unterliegt keinem Zweifel, daß jenes Frauenzimmer 
nur durch die zu raſche Zurückkunft der Schneidersfrau an der Entwendung der Hemden 75 
hindert worden iſt, und um ohne Auſſehen davon zu kommen, ihr eigenes Körbchen 
Stiche ließ. 

„ 

6 Breslau, 15. Nov. [Der Pfennig⸗Verein zur Unterſtützung armer 
Schulkinder] Den menſchenfreundlichen Einwohnern Breslaus können wir den vor⸗ 
ſtehend benannten Verein zur lebendigſten Theilnahme und kräftigſten Unterſtützung 
empfehlen. Wie fegensreich dieſer „Pfennig⸗Verein zur Unterſtützung armer Schulkinder“ 
gewirkt hat, geht aus dem dritten Jahresberichte (vom 1. Oktbr. 1850 bis Ende Sep⸗ 
tember 1851) hervor, welchen das leitende Komite ſoeben veröffentlicht hat, und der 
ſich durch eine klare und überſichtliche Faſſung auszeichnet. 

Das Komite beſteht gegenwärtig aus: Frau Dr. Geiger (Vorſteherin), Frau 
F. Bauer (Rendantin), Hrn. Hauptlehrer Dobſchall (Schriftführer), Frl. L. Bauer, 
Fil. E. Milch, Frau Dr. Hamburger, Frau J. Landsberg, Frl. A. Milch und 
Hin. Lehrer Selbſam (letztere 4 haben ſtellvertretend an den Arbeiten des Komites 
Theil genommen.] Vorſitzender des Komite's war Hr. Dr. M. A. Levy, an deſſen 
Stelle fpäter Hr. Dr. Honigmann trat. Bei Führung der Kaſſengeſchäfte aſſiſtirten 
die Herren Gollub und Mehrländer. — Die Zahl der Mitglieder hat ſich 
rend des letzten Jahres um 67 Perſonen vermehrt, fo daß die gegenwärtige Zahl der 
ſelben 372 beträgt. — Das Komite übernahm einen baaren Kaſſendeſtand von 18 gehlt · 
11 Sgr. 2 Pf., dazu kamen an laufenden Beiträgen 376 Rthlr. 28 Sgr. 7 pr 
An freiwilligen Geſchenken find 3 Rebe. 15 Sgr. eingegangen. Ueberhaupt hatte f 
Verein eine Mehr⸗Einnahme gegen voriges Jahr um 110 Rthlr. 27 Sgr. En 
Die Mehrausgabe beträgt dagegen 64 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. Im Ganzen find 9 75 
ausgabe worden 376 Rh. 24 Sgr. 4 Pf. Es bleibt daher noch ein Beflanb eh. 
18 Rthlr. 15 Sgr. 5 Pf. baar und ein Sparkaſſenbuch von 46 Rehlr. 1 Sgt. 2 


Außer den vielfachen einzelnen Unterſtützungen haben 2 Hauptvertheilungen And 5 


S 


denſelben gegen 600 als bedürftig erkannte Kinder aus 18 verſchiedenen hieſigen Ele: 
urn aller Konfefionen (13 evangeliſche, 2 katholiſche, 1 iſraelitiſche, 
e Fabrikſchule) bedacht worden. Bei den meiſten Schu⸗ 
Mitwirkung derjenigen Lehrer und Lehrerinnen, welche 
\ Außer diefen find auch noch 67 einzelne Kinder aus 
verſchiedenen Schulen, meiſt auf dringende Empfehlung von Bereinsmitgliedern bedacht 


I chriſtkathaliſche und 1 gen 
len geſchah die Vertheilung unter 


zugleich Vereinsmitglieder find. 


worden. Die Vertheilung erſtreckte ſich auf folgende Gegenftände: 


Als Materialien zu Handarbeiten wurden vertheilt: Stoffe zu 193 Stück 
Hemden, 145 Stück Schürzen, 130 Halstüchern, 126 Taſchentüchern; ferner 67 Pfund 


Baumwolle, 33 ½ Zaspeln Zwirn, 395 Ellen Band, 243 Stück Knöpfchen. 


Als Geſchenke wurden vertheilt: 16 Stück Kleider für Mädchen, 33 Paletots 
für Mädchen, 41 Jacken für Knaben und Mädchen, 92 Paar Schuhe, 156 Paar 
fe, 147 Stück Hemden, 99 Schürzen, 114 Halstücher, 95 Taſchentücher, 38 


Stück Handſchuhe und Muffs, 12 Stück Zeichentücher nebſt Zubehör, 1 Schulbuch, 
17 %½ Dutzend Bleiſtifte, 57 Stück Schreibhefte, 39 Sätze Stricknadeln, 6 Pack Näh⸗ 
nadeln, 16 Stück Scheren und 39 verſchiedene Kleinigkeiten. 

ie bisher gewonnenen Erfahrungen haben in den bisherigen Statuten einige nicht 
unerhebliche Mängel erkennen laſſen, weshalb es das Komite unternahm, die Statuten 
einigen zweckmäßigen Abänderungen zu unterwerfen, welche den Mitgliedern zur Geneh' 
migung vorgelegt werden, und dieſelde wohl auch erhalten werden. — Schließlich wird 
von dem Komite noch der Wunſch ausgeſprochen, daß recht viele Lehrer und Schul: 
vorſtände beitreten möchten und zwar im Intereſſe einer richtigen und der wahren Bes 
dürftigkeit und Würdigkeit der Schüler entſprechenden Vertheilung der Gaben, obwohl 
das Komite keinesweges die Berückſichtigung der Schüler einer Anſtalt von der Mit⸗ 
gliedſchaft der Lehrer abhängig machen will. Ein Wunſch, der als ein höchſt billiger, 
der größten Berückſichtigung verdient. — Mögen dieſe vielen und ſchönen Nefultate eines 
ebenſo ſtillen als ſegensreichen Wirkens die Mitglieder des Vereins anſpornen, durch 
eigene fortgeſetzte Theilnahme und durch Heranziehung gleichgeſinnter Menſchenfreunde 
dem edlen Beſtreben: der armen Jugend die Segnungen der Bildung und der Ar⸗ 
beitſamkeit leichter zugänglich zu machen, — Feſtigkeit und Ausbreitung zu verſchaffen. 


Breslau, — November. [Erſter breslauer Sparverein.] Arbeitſamkeit und 
Sparſamkeit ſind n * zu trennende Tugenden, welche namentlich in der gegenwärtigen Zeit nicht 
genug empfohlen — gepflegt werden können, ſoll es wohlſtehen um den Einzelnen, wie um 
ganze Familie, und die Geſammtheit der Menſchen. Mit dem leiblichen Wohl entſteht das Be⸗ 
wußtſein der enſchenwürde wie durch Armuth und Noth das Sinken der Menſchennatur. Von 
Gefühlen getragen, entſchloſſen ſich einige Menſchenfreunde, eine dieſer Tugenden, die 
Sparsamkeit * wecken und zu befördern, in der ſichern Vorausſetzung, daß die Arbeitsluſt um 
1 wachſe, je weiſer die Früchte derſelben angewendet würden. So entſtand ein Verein, 
welcher die wöchentlichen kleinen Erſparniſſe ärmerer Mitbrüder ſammelt und die dadurch ent 
ſtandenen Summen in 2 Terminen, zum 2. Januar und 2. April auszahlt, oder dieſelben zu 
ſpätern Zwecken aufbewahrt; oder auch zum baldigen nothwendigen Bedarf jederzeit den Spa⸗ 
renden behändigt. Jahre lang beſteht dieſer erſte breslauer Sparverein und entfaltet 
feine Thätigkeit vorzüglich in dem der Oder rechts gelegenen Stadttheile. Still und geräuſch⸗ 
108 in ſeinem Wirken, treibt ihn das Bewußtſein, ſo manchen Segen geſtiftet zu haben, zum 
nm Eifer. Immer mehr und mehr vergrößert ſich die Zahl der Sparer, und feloft in 
den Ja ren, in denen der Vorſtand, der allgemeinen Nahrungsloſigkeit wegen, es nicht wagte, 
Ehrenbeiträge zur Aufmunterung ordentlicher Sparer, zu ſammeln, wurde fleißig fortgeſpart. 
Welcher Nutzen daraus entſtand, zeigte ſich ganz vorzüglich im Noobr. v. J. bei der Mobiliſi⸗ 
rung der preuß. Armee. Viele augenblicklich entſtandenen Bedürfniſſe konnten die Sparer be⸗ 
fiteiten, ohne zu borgen und in Noth zu gerathen. 

Die Geſchäfte des Vereins werden 2 durch ein Direktorium, beſtehend aus einem Prä⸗ 
ſidenten (Paſtor Letz ner), deſſen Stellvertreter (Bezirks⸗Direktor 2800 einem Schatzmeiſter 
(Bez.⸗Direktor Ackermann) und einem Schriftführer (Hauptlehrer Lauſchner), und in jeder 
der 16 Sparabtheilungen durch einen Sammler. Sämmtlihe Sammler bilden den Borſtand 
des Vereins, Das Sparjahr beſteht aus 2 Perioden. Die Sommerſparperiode beginnt im 
a und umfaßt 30 Wochen; die Winterſparperiode ſchließt ſich unmittelbar daran und zählt 
20 ea Die fehlenden 2 Wochen des Jahres werden zum Rechnungs-⸗Abſchluſſe verwendet. 

00 RL April 1850 bis dahin 1851 zählte der Verein 395 Sparer, welche zuſammen circa 
2⁴ de einlegten. Ueber 600 Rthl. waren aus den — — ſtehen geblieben, ſo daß an 
3000 Nibl. zu verwalten waren. Im Laufe des genannten Jahres wurden ungefähr 2700 Rtl. 
an Einlagen, Zinſen und Dividenden gezahlt, und blieben circa Rthlr. ſtehen. 30 Rthlr. 

ng der 8 durch die Güte eines wohllöbl. Gemeinderaths aus ſtädt. Mitteln als Zur 
ist zu den h bre kun skoſten. Auch in dieſem Jahre iſt die Zahl der Sparer ſchon auf 356 
Newachſen un kn Einlagen find nicht weniger bedeutend als früher. 

Möchten — x Menſchenfreunde das Streben des Vereins durch Ehrenbeiträge nachdrücklich 

unterſtützen un — Vorſtand in den Stand ſetzen, durch kleine Prämien die Luſt zum Sparen 
aufzumuntern. Der Segen wird ſicher nicht ausbleiben. 


Breslau, 13. Nopbr. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien. 
Sitzung vom u — M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und Nabe 
Wetordung; ) Eing 


egangene Briefe; 2) Mitiheilungen; 3) Winke für Auswanderer; 
Fragekaſten. a 


1) Vom Berliner * Centraliſation deutſcher Auswanderung und Coloniſation war 

itzungsbericht vom 6 = M. eingegangen, deſſen Inhalt dieſe Zeitung bereits im vori- 
Sonntagblatte — Ua us Bremen war von der Redaktion der daſelbſt vom 
Januar k. J. erſcheinen o 3 Auswanderer⸗Zeitung nebſt einem Anſchreiben ein Programm 
Der neuen Zeltſchrift angeſc g. Verden. Dieſelbe ſoll wöchentlich zweimal erſcheinen und viertel. 
hie 15 Sgr. boten , itglih een beichloß, diefe Zeitung mitzuhalten und außerdem melde ⸗ 
stete 8 De Be die verlangten K e 5 mitzuhalten wünſchten. Der Vor⸗ 


zur 
der d 


— 


2) Reichardt, Mitglied des Vereins, hat die in voriger Sitzung nicht verleſenen, weil] 
in Nader Sprache ge . 


ſchriebenen, Bedi ungen, welche die Regierung von Coſta Rica den 
ae e gewährt, in 2 undi etzung eingereicht. Dieſelben wurden verleſen, ent⸗ 
eule aber bei weitem weniger Vergünſtigungen, als man von einer Regierung erwarten ſollte, 


; liegen 
Wwanderiel an deutſchen Einwandeke g HN muß, als Coſta Rica. — Die Allgemeine Aus⸗ 
Hört range -Zeitu enthielt einen Brief aus Fayette⸗County, Texas. Schreiber deſſelben ge⸗ 
dem ng chwohl bat er es unternommen, ganz allein 15 Acre Land 


Ae Hält gebildeten Stande an, Fine mit Reis zu 


leinigkeit mit Baumwolle, zur bebauen und zu bearbeiten, fürwahr keine 


beit bewält äth die E 

dat er für dend ſcheint auch dieſe grobe Arbe gen zu können. Geräth die Ernte, dann 

einen Hleingkeſes zweite Jahr feiner Farmerei nach Abzug des für die Wirthſchaft Nothwendigen 
GER von mindehene 300 Dollare. In —. find dinge bande e 2 


is 1. Oktober 1850: 
vom Januar b 1851 


202,156 Perſonen, 
“am 26. Septbr. d. I. eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die 
erſtörte. . Am 27. Okt, trafen 25 be pale Perſonen 
Kreise in Pommern zu Berlin im Bureau des dortigen 
Das Geſammtreiſegeld dieſer 72 Köpfe betrug — — 
umſonſt nach Amerika befördert zu werden, mußten 
eimath entſchließen. Hierbei theilte der Vor tzende mit, daß er 
en worden ift, als von Solchen, welche glaubten, fie könnten 
und die etwa dazu erhaltenen Vorſchüſſe abarbeiten, ſel es auf dem 
— In Kaſſel treffen ſehr viele wohlhabende Familien die 
im nächſten Frühjahr. — Aus der Schweiz find in dieſem 


In Buffalo, * 7 
300,000 Doll. Aaat New. Port, if 
und 47 Kinder ver an Eigenthum 
Gear all 
ich wieder zur Umpen en, welche meinten, 
don Niemandem mehr 72 die 
atis hinüber befördert in 
Ocbiffe oder drüben in Amen 
orkehrungen zur Auswanderung 


* 


2375 


Jahre über 5000 Perſonen ausgewandert. — Das vor drei Jahren entſtandene Unionsgebiet 

inniſota hatte in dem Cenſus von 1850 ſchon über 6000 bei Einwohner, blüht mugler 
raſch empor und dürfte in wenigen Jahren als ein ſelbſtſtändiger in die Reihe der Unlonsſtaa⸗ 
ten treten. Ninniſota liegt nördlich vom Staate Jova und weſtlich vom Staate Wisconſin. — 
Im Laufe des Jahres 1 kamen in New⸗Nork 210,844 Fremde aus allen Weltgegenden an 
und zahlten jeder eine Abgabe von 1½ Doll., zuſammen alſo 316,266 Doll., an die Stadt⸗ 
kaſſe, welche zur Unterſtützung und l ran bilfsbedürftiger oder kranker Einwanderer ver⸗ 
wendet werden. — Aus Sapinaw-Gity, Staat Michigan, wird unter Anderem Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Die engliſchen Küchen- und Tiſch⸗Sitten gelten mehr oder weniger durch de ganzen 
nn Staaten. Die Frauen und Töchter eines Hauſes wünſchen ſo wenig als möglich 
Beeinträchtigung ihrer Hoheitsrechte, und ebenſowenig Vermehrung der Geſchäfte. Der Küchen⸗ 
ettel bleibt daher immer einfach und armfelig, aber nichtsdeſtoweniger auch unhaushälteriſch. 

a Alles Beef und zwar nur gute Stücke haben will, ſo weiß der Fleiſcher kaum, was mit 
der Zuwage (hier Zulage genannt) machen, und dieſe kann man daher nicht nur außer⸗ 
ordentlich 15 . ſondern ſogar geſchenkt haben, z. B. einen ganzen Ochſenkopf ohne Zunge für 
einige Cents, Leber, Füße ꝛc. Die Unwiſſenheit in manchen Haushaltungen geht fo weit, daß 
oft das beſte Material aus Mangel an Verſtändniß verworfen wird. So Neue es z. B. in 
unſerer Nachbarſchaft, daß ein Amerikaner, um die ganze Milch ſeiner Kuh verwerthen zu 
können, das Kalb beſeitigen wollte. Aber vollkommen unkundig, es zu ſchlachten und zu ver⸗ 
wenden, ſchenkte er es mit Haut und Haar einem deutſchen Nachbar, der vermuthlich weniger 
kritiſch über die Kunſt des Zerlegens dachte. . 

3) Der Borfigende behandelte als „Winke für Auswanderer“ die Stellung der Frauen 


in Amerika. 

4) Unter den Fragen heben wir folgende beiden hervor. ) Woher kommt es, daß man 
nur höchſt ſelten von Menſchen hört, welche in Amerika unglücklich leben, ſondern ſtets nur von 
Glücklichen? Herr Kroſchel beantwortet die Frage damit, daß ſich dieſe ſchämen, die Wahrheit 
hierher zu berichten, ja daß . von Solchen die günſtigſten Berichte einlaufen. d) Warum 
ſchließen ſich nicht einmal viele Familien aneinander, um gemeinſam ihr Glück in Amerika zu 
ſuchen? Ein anderes Vereinsmitglied giebt als Beantwortung die immer ſprichwörtlicher wer⸗ 
dende 1 * Einigkeit, nach welcher zwei Deutſche, die beiſammen ſind, wenigſtens drei Mei⸗ 
nungen haben. 

ie Sitzung war ſehr beſucht. Unter den Anweſenden 12 Gäſte. Schluß der Sitzu 
9% Uhr. 1 ö uhr c. . 11 


A Meiffe, 12. Novbr. [Die Barmherzigen in Neuſtadt /S. — Mar⸗ 
tinstag, die Mendiken. — Mönche aus Rom. — Steinkohlenpreiſe. — 
Vermiſchtes.] Ein „barmherziger Bruder“ iſt jetzt hier beſchäftigt Beiträge für ein 
Krankeninſtitut der Barmherzigen in Neuſtadt O/ S einzuſammeln, in wel⸗ 
chem hilfsbedürftige. Kranke aller Konfeſſionen Aufnahme, Behandlung und Verpflegung 
finden. Der dieſe milden Gaben einſammelnde Bruder legt den Beiſteuernden ein 
Buch vor, in welches letzterer den gezahlten Betrag neben ſeiner Namensverzeichnung 
einträgt, eine Einrichtung, welche man in andern Fällen vermißte und die Anerkennung 
verdient. — Geſtern am Martinstage hielten hier die Mendiken ihren Rundgang 
in der Stadt. Es ſind dieſelben einem ſeit längerer Zeit beſtehenden Waiſeninſtitut an⸗ 
gehörige arme Knaben, welche auf Grund nicht unbedeutender Fundationen unter der 
Aufſicht der hieſigen Geiſtlichkeit ihre Erziehung und Schulausbildung erhalten, bei Be⸗ 
gräbniſſen und andern kirchlichen Handlungen ihnen angemeſſene ceremonielle Verrich⸗ 
tungen ausüben, ſowie die geiſtlichen Lieder ſingen und die nach Ablauf ihrer Knaben⸗ 
und Schulzeit einer bürgerlichen Beſchäftigung oder einem ſonſt für ſie paſſend ſcheinen⸗ 
den Berufe übergeben werden. Unter Leitung ihres Geſanglehrers unternehmen dieſelben 
am Martinstage, wie dies ſonſt nur in der Weihnachtszeit Sitte zu ſein pflegt, einen 
Rundgang bei den Bewohnern, geiſtliche Lieder ſingend und wird ihnen dafür eine kleine Gabe 
dargereicht. Die Martinszeit geht bei uns überhaupt nicht ohne Feſtlichkeiten vorüber, 
in mehreren Vergnügungslokalen finden Feſteſſen und Tanzluſtbarkeiten ſtatt, wobei die 
gebratene Gans natürlich nicht fehlen darf. Schon mehrere Wochen vor dem Martins⸗ 
tage ſieht man öfters ganze Gänſeheerden durch die Stadt treiben, wobei eine eigen⸗ 
thümliche Art der Thierbeläſtigung ausgeübt wird. Der Gänſetreiber iſt haufig mit 
einer Stange verſehen, welche ihm dazu dient die von einem Kaufluſtigen bezeichnete 
Gans vermittelſt eines an der Stange angebrachten Hakens beim Flügel zu nehmen 
und fo aus der Heerde herauszuangeln. — Es hielten ſich geſtern vier Barfüßermonche 
in unſerer Stadt auf, welche ihren Legitimationspapieren nach von Rom gekommen 
find und auf der Straße ohne Fußbekleidung, ſonſt aber mit Kutte und Kapuze ange⸗ 
than geſehen wurden. Dieſelben ſollen für unſere Stadt mit Empfehlungen verſehen 
geweſen ſein. Wir wir hören, ſind ſie geſtern Abend noch nach Breslau weitergereiſt, 
um ſich auch bei dem Herten Kardinal daſelbſt vorzuſtellen. — Die hieſigen mit Stein⸗ 
kohlen handelnden Geſchäftsleute und Lieferanten ſind beim Eintritt des Winters über⸗ 
eingekommen, in der Stadt bei Abnahme bis zu zwei Tonnen die Tonne Steinkohlen 
mit einem Thaler zu verkaufen, beim Ankauf größerer Quantitäten findet eine Preisermäßi⸗ 
gung ſtatt, fo daß die Tonne dann 29 reſp. 28 Sgr. zu ſtehen kommt; wer feinen 
Bedarf unmittelbar auf der Bahnhofs⸗Niederlage entnimmt, zahlt pro Tonne nur 28 


oder reſp. 27 Sgr. — Die in Alt⸗Grottkau erbaute Zuckerfabrik wird in künftiger 


Woche ihren Betrieb eröffnen; es befindet. ſich jetzt in Schleſien ſchon eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl dergleichen Runkelrübenzucker⸗Fabriken und iſt davon die Rede, daß auch 
in der Nähe von Neiſſe in kurzer Zeit noch eine neue angelegt werden ſoll. — Die hier 
ausgeſtellte Naturalien⸗Sammlung von Sellmann und Comp. hat auch beſonders ſchöne, 
ſehenswerthe Moosbilder und wird von der Schuljugend, zum Theil in corpore, gewiß 
nicht ohne Nutzen beſucht. 


Neiſſe, 14. November. [Der Königin Geburtstag, Poſtillone. — 
Militäriſches. — Droſchken. — Merkantiliſches.] Der Geburtstag der Kö⸗ 
nigin iſt geſtern hier von der Reſſoureen⸗Geſellſchaft durch einen ſolennen Ball nebſt 
Souper gefeiert worden. Bemerkt wurde, daß die im Dienſt befindlichen Poftillone 
geſtern mit neuen Hüten verſehen, welche mit ſchwarz⸗weißen Federbüſchen deko⸗ 
ritt waren und in ihren beſten Anzügen fich zeigten. — Die Ausbildung der im Ans 
fange des Monats Oktober hier eingeſtellten Rekruten der Infanterie ſcheint ſich jetzt 
ihrem Ende zu nähern; man ſieht dieſelben auf ihrem Exercierplatze ſchon mit Einübung 
des Wachtdienſtes beſchäftigt. Des Sonntags wurden dieſe jungen Mannſchaften durch 
ihre Exercierunteroffiziere in geordneten Gliedern zur Wachtparade geführt, damit fie, 
wie wir hören, daſelbſt Gelegenheit erhalten, die höhern Offiziere, mit welchen fie ihre 
täglichen Uebungen nur ſelten zuſammenbringen, namentlich die Generalität, von Perſon 
kennen zu lernen, um denſelben die vorgeſchriebenen militäriſchen Ehrenbezeugungen ſo⸗ 
wohl auf den Wachpoſten, wie außer Dienſt richtig erweiſen zu können. Dem Liebha⸗ 
der der Militärmuſik iſt es intereſſant, welch’ große Anzahl ſchöner militäriſcher 
Mäaärſche die Muſikchöre der hieſigen Regimenter mit Präcifion auszuführen vermö⸗ 
gen, was man Gelegenheit hatte zu beurtheilen, da ſeit einiger Zeit bei den Wachtpa⸗ 
raden ſehr viele dergleichen Märſche geſpielt worden find. — Es beſteht hier die An⸗ 
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ordnung, daß die zur Beförderung der mit der Eſſenbahn Reiſenden dienenden Droſch⸗ 
kenfuhrwerke des Nachmittags erſt um 4 Uhr auf dem Marktplatze der Ordnung nach 
auffahren und für die Benutzung des Publikums ſich aufftellen dürfen; da der Nach⸗ 
mittagszug erſt nach 5 Uhr von hier abgeht, ſo iſt allerdings vollkommen Zeit vorhan⸗ 
den von der Stadt aus mittelſt einer Dreſchke den eine gute halbe Stunde entfernten 
Bahnhof zu erreichen. Ven ſo manchem Bewohner iſt jedoch der Wunſch laut gewor⸗ 
den, daß es den Lohnkutſchern geftattet fin möchte, auch zu andern Tageszeiten Oroſch⸗ 
ken zur anderweitigen Benutzung des Publikums an dazu geeigneten Plätzen aufzuftel: 
len, da ſich das Bedürfniß, beſonders für die Sonntage, an beſtimmten Orten Fuhr⸗ 
werk anzutreffen, ſchon fühlbar gemacht habe. Dabei dürfen wir nicht verſchweigen, 
daß in dem hieſigen Reglemente für das Droſchkenfuhrweſen der Benutzung der auf 
dem Markte aufgeſtellten Wagen auch zu andern Fahrten, als nach dem Bahnhofe, 
ausdrücklich Erwähnung geſchieht. — Die Ausſichten der Geſchäftsleute für den Abſatz 
zur Weihnachtszeit geftalten ſich bei uns ziemlich günſtig, namentlich in Bezug auf 
Manufakturen und Schnittwaaren; für die Winterbekleidung der Damen beſonders 
ſollen ſchon jetzt fo viel Beſtellungen gemacht fein, daß viele der betreffenden Arbeiter 
und Arbeiterinnen zur Erledigung vor Weihnachten keine neue Aufträge mehr annehmen. 
Es wäre unſern Geſchäftsleuten auch wahrlich ſehr zu wünſchen, daß fie dieſe Weih⸗ 
nachten doch einigermaßen Entſchädigung hätten für die Geſchäftsſtockung, welche vori⸗ 
ges Jahr bei Gelegenheit der Mobilmachung eintrat. 


Görlitz, 14. November. [Schluß des Landtages. — 13. Jahresbe— 
richt des oberlauſ. Vereins zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kin⸗ 
der. — 5. Jägerbataillen.] Der Kommunallandtag der Oberlauſitz iſt vorgeſtern 
geſchloſſen worden, nachdem die Stände faſt 12 Tage beiſammen und täglich in Plenar⸗ 
ſowie Ausſchußverſammlungen beſchäftigt geweſen ſind. — Der bei Gelegenheit des 
Landtages veröffentlichte 13. Jahresbericht des oberlaufig’fchen Vereins zur Beſſerung 
ſittlich verwahrloſter Kinder hierſelbſt, ſpricht ſich ſehr befriedigend über die Förderung 
der Vereins⸗Zwecke aus. Während im Laufe des Jahres 1850 nur 19 Knaben in 
der Anſtalt aufgenommen waren, find im Zeitraume von 1850 zu 1851: 21 Knaben 
bepflegt und in der Anſtalt beauffichtige worden. Die Einnahme incl. des Jahresbei⸗ 
trages der Stände der Oberlaufig mit 252 Rthlr. 15 Sgr. und einer vom Frauen: 
vereine in Görlitz veranſtalteten einen Ertag von 300 Rthlr. ergebenden Lotterie, bes 
trug 2026 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. Da die Ausgaben Alles in Allem nur 1866 Rthlr. 
5 Sgr. 9 Pf. betrugen, blieb ein Beſtand von 159 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. — Der 
Vermögensbeſtand des Vereins überhaupt war am Schluſſe Dezembers 1850 im 
Ganzen: 1586 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. — Zum Kommandeur des 5. Jägerbataillons 
iſt der Major v. Hollwede vom Garde-Jägerbataillon ernannt worden und wird 
Ende dieſes Monats hier eintreffen. 


A Gr. Glogau, 13. Novbr. [Miffionsfeier, — Kreisvertretung .)] 
Geſtern Vormittags 10 Uhr wurde in der evangel. Kirche zum Schifflein Chriſti die 
jährliche Miſſionsfeier abgehalten. Nach dem Choral: „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns 
wend'“ 20, ſprach Herr Superintendent Anders die Kollekte und das Gebet. Die 
Predigt hielt Herr Diviſtons⸗Prediger Ahner. Vor dem Schlußliede erfolgte noch die 
Berichtvorleſung durch den Herrn Superintendenten Dr. Köhler. Trotz der ſehr 
ſchlechten Witterung war die Zahl der verſammelten Gläubigen von Nah und Fern 
nicht gering, mithin auch die geſammelte Kollekte (im vorigen Jahr 26 Rthlr.), worunter 
eine Gabe von 3 Louisd'or, nicht unbedeutend geweſen ſein kann. — Aus dem ver⸗ 
öffentlichten achtzehnten Jahresberichte entnehmen wir in finanzieller Beziehung Folgen⸗ 
des: Die Beiträge aus hieſiger Stadt 35 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf., von auswärts 
21 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf., vom Dalkauer Zweigverein und aus vier Parochien des 
Kreiſes 34 Rthir. 21 Sgr., hierzu an Kollekten, Geſchenken, Intereſſen u. dergl. 
57 Rihlr. 25 Sgr. 11 Pf.; mithin eine Einnahme: Summa von 149 Rthlr. 
9 Sgr. 6 Pf. (Gegen voriges Jahr eine Verringerung von 33 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.) 
Die Ausgade betrug 148 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf., — bleibt Beſtand 25 Sgr. 10 Pf. 
Unter den Ausgaben finden wir nachſtehende Poſten: An den Hauptverein und an 
Herrn Prediger Goßner zu Berlin zu gleichen Theilen 77 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf.; an 
die Miſſions⸗Diakonie der Brüdergemeinde zu Herrnhut 41 Rthlr. 2½ Sgr.; für die 
Miſſionen unter den Juden 2 Rthlr. — Statiſtiſches entnehmen wir aus dem Bericht, 
in welchem, wie ſich wohl von ſelbſt verfteht, des Apoſtels der Chineſen, Gützlaff's, 
und deſſen begnadetem Feuerfeier gedacht iſt, — daß in China 160 Mifftonaire thätig 
ſind und in 50 Jahren dies Land wahiſcheinlich ein chriſtliches Land ſein wird (), daß auf 
Neuſeeland ſeit 10 Jahren viele Kirchen und Schulen gegründet und in letzteren 
ſchon an 9000 Kinder unterrichtet werden, ebenſo auf Ceplon an 14,000 Kinder; 
von Vorder⸗Indien, den Sandwichs-Inſeln und Othahaity lauten die Berichte gleich 

ünſtig. ' 
f Zum 21. d. M. iſt im Landrath⸗Amte eine Kreis⸗-Verſammlung der interimi⸗ 
ſtiſchen Kreisvertretung anberaumt. Zur Berathung und Beſchlußnahme liegen unter 
Anderem vor: Abnahme der Kreis-Kommunalkaſſen-Rechnung pro 1850; anderweitige 
Anlegung des Kreis Kommunalkaſſen⸗Kapitals; Antrag des königl. Kreis⸗Phyſikus in 
zug auf theilmeife Uebernahme der Koſten für Impf⸗Fuhren auf die Kreis-Kommu⸗ 
nalkaſſe; Theilnahme der Stadt Glogau an den Kreis-Straßenbauten; Umwandlung 
der Naturaldienſte zu den genannten Bauten pro 1851 in Geldleiſtungen, u. dgl. m. 
ie Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter zur Einſchätzung der Gewerbe— 
ſteuer für 1882 der Gemerbetreibenden in Klaſſe A, C, D und E, für Kaufleute, 
en Schankwicthe, Bäcker und Fleiſcher, findet in den Tagen vom 17. d. M. 
Fi} * 


( Notizen aus der Provinz.) Grü nberg. Am 15. d. M. feierte der 
hieſige Dünne geen ele ſein Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl und Tanz. 
Glogau. Lebten wir in München fo hätten wir einen Bier-Krawall in Aus: 


ſicht. Die hleſige Brau⸗Verwaltung hat den Preis des Bieres erhöht, und zwar für H 


das einfache Bier den Preis des Achtels auf 3 Thlr., des halben Fäßchens auf 11 Sgr. 
6 Pf. und des Kännchens auf 6 Sgr. feſtgeſetzt. Für Air Bitterbler nr 85 
pro Achtel 5 Thlr. und pro Kännchen 10 Sgr. — Am 14. hatten wir hier eine 
„Schreckensnacht.“ Herr Schwiegerling führte ſie nämlich als Zaktiges Schau⸗ 
ſpiel mit ſeiner kleinen zahlreichen Truppe auf. 

+ Jauer. Nur in wenigen Städten Schleſiens herrſcht die löbliche Gewohnheit, 


daß ein offizieller ausführlicher Bericht über die Verhandlungen der Gemeinde⸗Verkreter 


* 
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veröffentlicht wird. Jauer gehört zu dieſen Wenigen. In dem Berichte über die Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten vom 3. Nov. wird gemeldet, daß ein Kontrakt für Liefe⸗ 
rung von Steinkohlen abgeſchloſſen worden iſt zur Beheizung der ſtädtiſchen Aemter 
und Anſtalten, und zwar pro Tonne 1 Thlr. 1 Sgr. Iſt es wirklich nicht möglich, 
die Steinkohlen bei der Nähe der Lager von Altwaſſer, Waldenburg ꝛc., billiger zu be⸗ 
ziehen? — Auch die Fleiſchpreiſe ſind hier enorm hoch und kommen den breslauern 
faſt gleich. Man bezahlt hier für das Pfd. Schweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., alfo 
einen ganzen Sgr. mehr als in Grottkau. — In den hieſigen „Unterhaltungs⸗Blät⸗ 
tern“ wird zu einer „Enthaltſamkeits⸗Konferenz“ eingeladen. Was ift das für 
eine Konferenz? — Wir find hier reicher als irgend eine kleine Stadt mit „Kränzchen“ 
geſegnet. So haben wir ein „Tanzkränzchen,“ ein „Flügelkränzchen,“ ein 
„Bürgerkränzchen,“ ein „Burſchenkränzchen“ ꝛc. a 

* Schweidnitz. Am 12. d. M. wurde der hieſige Gerber Welz von zwei Po⸗ 
lizeibeamten verhaftet und noch an demſelben Tage nach Reichenbach transportitt. Nach 
einem Berichte der Oderzeitung ſoll derſelde angeklagt ſein, in Gemeinſchaft mit mehre⸗ 
ren andern Perſonen einen Verſuch zur Befreiung des in Silberberg befindlichen Schlt⸗ 
han gemacht zu haben. 

Löwenberg. Am 12. d. M. wurde dle gewöhnliche Wochenverſammlung der 
hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde polizeilſch aufgelöſt. 0 


Sprechſaal. 


Sonntag blättchen. 

In Wien liegen ſich Regierung und Börſe ewig in den Haaren. Die Regierung 
will, daß man ihr Papier für baare Münze annehme und die Börſe will nicht Spaß 
verſtehen, weil in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhört. Wenn nun ber Silbercours 
ſteigt, nimmt die Regierung die Börſenleute beim Kragen, gerade als ob die Wetter⸗ 
propheten das Wetter machten. 5 

Uebrigens darf man ſich nicht eben beſonders darüber verwundern, daß Herr Stadt⸗ 
hauptmann Weiß den Courszettel unter Hinweiſung auf Profoßen⸗Arreſt und Stock⸗ 
ſchläge zu reguliren gedenkt; der Mann hat ſeinen Livius geleſen und weiß, daß ſchon 
der Gallier Brennus ante Christum natum auf ähnliche Weiſe in Rom den Cours⸗ 
zettel regulirte. 

Der verſtand's! Er warf ohne Weiteres ſein Schwert in die Waage und fügte: 
Vae victis, was auf Oeſterreichiſch heißt: wollt ihr wohl gleich zur freiwilligen Anz 
leihe ſubſkribiren, ihr Tauſendſakramenter! — . 

Und ſo iſt's recht! Erſt, wenn das ganze öffentliche und private Leben nach Ge⸗ 
boten und Verboten der Regierung regulirt worden ſein wird, wie in China — wenn 
ſelbſt die Freude, die Lopalität, der Beifall anbefohlen und das Gegentheil beſtraft wer⸗ 
den wird, wie Radetzky die italienifchen Städte ſtraft, welche über den Beſuch des 
Kaiſers vor Freuden nicht außer ſich geriethen — wird die Ordnung floriren. 

Jetzt weiß doch Keiner fo recht, was Recht iſt und einen Artikel, den die 2 
zeitung in alle Weit ſchreit, darf man z. B. den Kaſſuben in Preußen nicht vorlegen. 
Die Kreuzzeitung wendet ſich an die „Millionen Menſchen,“ welche hungern 
und noch obendrein „die Paläfte und Karoſſen bezahlen müſſen, mit Seuchen 98 
privilegirte Unfähigkeit, mit welchen jene ſog. Induſtriellen prahlen u. ſ. w.,“ gerade 
ſo wie Kinkel weiland in der zweiten Kammer an den Hunger, die Noth, das 
Proletariat appellirte — und in Elbing wird ein Blatt konfiszirt, was den Artikel 

der Kreuzzeitung, dieſes Leihamts guter Geſinnung, nachdruckt! 5 

Freilich — was iſt Wahrheit? hat ſchon Pilatus geſagt, der doch auch ein weiſer 
Richter war. Und wenn dle Solidarität des konſervativen Intereſſes den Franzoſen 
von Berlin aus die Kopfzahlwahl empfiehlt, welche Einrichtung ſich aber in Preu⸗ 
ßen nicht bewährt hat, während die franzöſiſche Ordnungs-Partei, die aus der 
Kopfzahlwahl hervorgegangen iſt, ihren Untergang vor Augen ſieht, wenn ſie den 
Wünſchen des Präfidenten in dieſer Beziehung zu Hilfe käme, fo weiß man noch we⸗ 
niger wie Pilatus, was Wahrheit iſt und wͤſcht feine Hände in Unſchuld, wie jetzt 
auch Haynau thut, der ſich in Grafenberg von feinen Erinnerungen an Arad heilen 
laſſen will, nachdem ihm das ungariſche Schäferſpiel, womit er die große Tragödie zu 
beſchließen dachte, mißlungen iſt. 5 ; 

Und während er mit feinen Erinnerungen kämpft, ein zukunftloſer Mann, hängen 
Tauſende und Abertauſende freier, ſtolzer Menſchen an dem Blick ſeines dereinſtigen 
Gegners und erweiſen ihm mehr als königliche Ehren. O Pilatus! Was iſt Wahrheit? 

Was iſt Wahrheit, wo iſt Licht? Nicht auf den Straßen Breslau's, wo man in 
dieſer dunkeln Zeit um 5 Uhr Abends mit den Köpfen an einander rennt und wenn 
fpäter die Gasbeleuchtung ihr: es werde Licht! austuft, gerade erkennt, wo eine Gas⸗ 
flamme brennt, aber weiter keinen Gewinn davon hat. 

Es war doch eine ſchöne Zeit, wo jeder Hausbeſſtzer feine Laterne anzündete, ſobald 
es dunkel war; und als fpäter die großen Straßenlaternen ſich am Seile ſchaukelten, 
das quer über die Straße gefpannt war, ſo gab das einen hübſchen, geſpenſterhaften 
Anblick. Sie blendeten zwar mehr als fie leuchteten; die jetzigen dürftigen Gasflammen 
blenden auch, leuchten aber noch weniger. Iſt das ein Fortſchritt? O Pilatus — 
was iſt Wahrheit? a 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
1 Neue Bücher. i 
Der Doktor Fauſt. Ein Tanzpoem, nebſt kurioſen Berichten über 
Teufel, Hexen und Dichtkunſt, von Heinrich Heine. Hamburg, Hoffmann 
und Campe. 1851. - pr 
Welch pomphafter Titel! Ein neues Wort für ein neues Werk von Heinrich 
eine: Tanzpoem — läßt auch was Neues, Außergewöhnliche erwarten. Der Servi⸗ 
lismus des Enthuſiasmus hat ſich ſchon oft zu Huldigungsbezeugungen an Tänzerinnen 
auf das Tiefſte entwürdigt. Marie Taglioni ließ er „Göthe tanzen.“ ’ 
Gegenſatz dazu tanzt Lola Montez Caſanovas Memoiren. Die Blnfirtheit und au⸗ 
geborne Bornirtheit, die Scheu vor Denkanſtrengung, die körperliche und geiſtige = 
ſchlaffung, die einen ſtarken Sinnenreiz empfinden muß und will, haben aus den A 

tempeln Kunſtſpringer⸗Buden, brillante Guckkaſten für große Kinder gemacht, 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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will hören und ſehen, aber nicht W benen anregenden Eindruck empfangen. 
Diefe Entnervtheit des Publikums hat das Ballet zu einer Macht erhoben, welche mit 
frecher Despotie dramatiſche Produktion und dramatiſche Kunſt niederdrückt. Je un⸗ 
finniger und je bunter, je toller und je frecher, um fo größer der Erfolg. Als ich daher 
las, Heine habe ein Tanzpoem geſchrieben, war mein erſter Gedanke: dieſer geniale, 
Bert ene se en ee Se Sr ee e ene mi 
Poeſſe zu bringen, er wird die Sprache der Mimik zu Hilfe genommen haben, mit 
dem Beſtreben, ſie ſo hoch auszubilden, daß ſie Handlung, Gedanke, Leben werde! 
Wie enttäuſcht bin ich, da ich nun das Buch geleſen habe! Dieſes Tanzpoem iſt ein 
Ballet⸗Libretto, das Heine für Herrn Lumley, Direktor des Theaters Ihrer Maſe⸗ 
ſtät der Königin zu London, fabrizirt hat. Das Ballet kam durch Intrigue des eng⸗ 
liſchen Balletmeiſters nicht zu Stande, und der gekränkte Autor rächt ſich nun, indem 
er den Entwurf drucken läßt. Allerdings iſt dieſes Libretto etwas ſinnreicher, als wenn 
es Herr Hoguet in Berlin gemacht hätte. Heinrich Heine's aber iſt es durchaus 
unwürdig. Er entſchuldigt ſich felbft, daß ein beſonderes Buch daraus geworden iſt. Es 
ſollte ursprünglich als Anhang zu Romanzero eiſcheinen. Allerdings in dieſer Form 
und Faſſung, wie es vorliegt, wird Heine dem Direktor Lumley das Ballet wohl 
nicht angeboten haben. „Mit dieſen Auswüchſen der keckſten Unanſtändigkeit, die nicht 
einmal franzöſiſch parfümirt iſt, durfte er dem engliſchen Impreffario nicht kom: 
men. Dieſe Unanſtändigkeiten hat Heine ſicherlich erſt zugeſetzt, als er das Buch dem 
deutſchen Leſepublikum bieten wollte. Selbſt ein Winkeltheater des Hamburger Bergs, 
wo doch bekanntlich decorum suspendu geſpielt wird, würde das Ballet Doktor 
Fauſt, wie es gedruckt vorliegt, nicht zu geben wagen. Iſt das Unanſtändige ſchön? 
nein! iſt es geiſtreich? nein! iſt es witzig? nein! gehört es nothwendig zum Ganzen? 
min! — Warum aber bringt es Heine? Das fragen Sie ihn ſelbſt! ich habe keine 
Antwort dafür. — 

Die verſchiedenen Fauſtſagen und Bearbeitungen dieſer Fauſtſagen hat Hein rich 
Heine zu dem allet benutzt, gewiſſermaßen kritiſch gefichtet, die Leſearten ausgewählt, 
welche ihm die paſſendſten ſchienen, und fo mehr einen neuen Fauſt zuſammengeſtellt, 
als geſchaff en. Er leitet das Libretto mit den Ergebniſſen feiner Forſchungen über die 
Fauſtſage ein und giebt ihm einen Nachtrag über denſelben Stoff. Eine angloſächſiſche 
dramatiſche Behandlung hält er als die Grundlage der Fauſtfabel. Dieſes angloſäch⸗ 
ſiſche Gedicht ahmte ein Troubadour Räüteboeuf faſt wörtlich nach, und der engliſche 
Dichter Marlow benutzte dieſe Nachahmung zu ſeinem berühmt gewordenen Fauſt. 
Doch war ihm auch eine damals bereits ins Engliſche überſetzte Sage vom deutſchen 
Zauberer Fauſt nicht unbekannt. Später wurde dieſer Fauſt Eigenthum der Puppen⸗ 
ſpiel⸗Theater, die zu Shakeſpeare's Zeit in London in Blüthe ſtanden. Als Puppe 

wurde Kauft in Deutſchland eingewandert. Sehr geiſtreich iſt in dem Ballet Heine’s 
die Beſchwörung des Teufels dargeſtellt: „Das Gemach verdunkelt ſich; es blitzt und 
donnert; aus dem Boden, der ſich praſſelnd öffnet, ſteigt empor ein flammend rother 
Tiger. Fauſt zeigt ſich bei dieſem Anblick nicht im Mindeſten erſchreckt, er tritt der 
feurigen Beſtie mit Verhöhnung entgegen und ſcheint ihr zu befehlen, ſogleich zu ent⸗ 
weichen. Sie verſinkt auch alsbald in die Erde. Fauſt beginnt aufs Neue ſeine Be⸗ 
ſchwörungen, wieder blitzt und donnert es entſetzlich, und aus dem ſich öffnenden Bo⸗ 
den ſchießt empor eine ungeheure Schlange, die, in den bedrohlichſten Windungen ſich 
windend, Feuer und Flammen ziſcht. g 
Auch ihr begegnet der Doktor mit Verachtung, er zuckt die Achſel, er lacht, er fpottet 
darüber, daß der Höllengeſſt nicht in einer weit gefährlichern Geſtalt zu erſcheinen vers 
mochte, und auch die Schlange kriecht in die Erde zurück. Fauſt erhebt ſogleich mit 
geſteigertem Eifer feine Beſchwörungen, aber diesmal ſchwindet plötzlich die Dunkelheit, 
das Zimmer erhellt ſich mit unzähligen Lichtern, flatt des Donnerwetters ertönt die lieb⸗ 
lchſte Tanzmuſik, und aus dem geöffneten Boden, wie aus einem Blumenkorb, ſteigt 
ervor eine Ba ettänzerin, gekleidet im gewöhnlichen Gaze⸗ und Tricot⸗Koſtüme und 
umhergaukelnd in den banalſten Pirouetten. — Fauſt ift anfänglich darob befremdet, 
daß der beſchworne Teufel Mephiſtopheles keine unheilvollere Geſtalt annehmen konnte, 
ais die einer Ballettänzerin, doch zuletzt gefällt ihm dieſe lächelnd anmuthige Erſcheinung 
und er macht ihr ein gravitätiſches Kompliment. Mephiſtopheles oder vielmehr Mephi⸗ 
ophela, wie wir nunmehr die in die Weiblichkeit übergegangene Teufelei zu nennen 
aben, erwiedert parodirend das Kompliment des Doktors und umtänzelt ihn in der be⸗ 
kannten koketten Weiſe. 0 
1 Dieſe Teufels⸗Metamorphoſe in's Welbliche iſt nicht Heine's Erfindung. Sie iſt 
weis da, und viel ſinnreicher, in einem alten Puppenſpiele. Das einzig Eigene, was 
Heine daran hat, iſt eine Uebertragung in's Graziös⸗Laſcive, daß er eine Ballettänzerin 
zur Teufelin macht. Dies wurde ihm nicht ſchwer, da er wahrſcheinlich eine ſolche, 
vielleicht weltgeftierte Tänzerin, einmal in den gemeinſten Schimpfreden über eine Kolle 
weiche neben ihr applaudirt wurde, oder über einen Recenſenten losziehen und flu⸗ 
licch, dort, der ſie nicht über eee hinaus erhoben hatte. Geiſt, ſelbſt nur teuf⸗ 
Er an in die Ballettänzerin hineinzusrungen, mochte ſelbſt für einen Heine unmöglich fein. 
ihn durch jene heimtückiſche Schlauheit, welche wir auch oft bei bornirten 
fel mit finden. Kommen dergleichen PR Verſtand arme, jedoch an Kniffen reiche Teu⸗ 
ihn, wie zem ſchwachen Dummkopf in Verbindung, fo imponiren fie dieſem, betrügen 
hält. Dale mur wollen, indem er ihre Frage Heuchelei für eine verſtändige Klarheit 
Fi ehrt ein Menſch, der nur ge wer ee um betrogen zu werden, auf kei⸗ 
den Teufel seht hört, fallen ee zum en von den 5 
Teufel gehen muß 5 wenn all das gegangen iſt, und er 3 
Heinrich Hein, 


Man 


6 erzählt uns im Nachtrage ſelbſt, wie in jener alten Fauſt⸗Ko⸗ 

e Menſchengeſtalt erſcheint: 

Br * cke, wovon ich reden wollte, bevorwortet Fauſt feine Beſchwörung mit 
er zus, N deut arm, daß er immer zu Fuße laufen müſſe und nicht einmal von 
Kuhmag 0 werde er wolle ſich dem Teufel verſchreiben, um ein Pferd und 


a ſchöne Prinzeffin zu bekommen. Der beſchworene Teufel eiſcheint zuerſt in der Ge⸗ 


2 


verſchiedener Thiere, eines Schweines, eines Ochſen, eines Affen, doch Fauſt weiſt heit und das heilige Recht, das ſie verfechten. 


ihn zurück mit dem Bedeuten: Du mußt bösartiger ausſehen, um mir Schrecken ein⸗ 
zuflößen. Der Teufel erſcheint alsdann wie ein Löwe, brüllend, quaerens quem 
devorat — auch jetzt iſt er dem kecken Nekromanten nicht furchtbar genug, er muß 
ſich mit eingekniffenem Schweife in die Couliſſen zurückziehen und kehrt wieder als eine 
rieſige Schlange. Du biſt noch nicht entſetzlich und grauenhaft genug, ſagt Fauſt. 
Der Teufel muß nochmals beſchämt von dannen trollen, und jetzt ſehen wir ihn hervor⸗ 
treten in der Geſtalt eines Menſchen von ſchönſter Leibesbildung und gehüllt in einen 
rothen Mantel. Fauſt giebt ihm ſeine Verwunderung darüber zu erkennen, und der 
Rothmantel antwortet: Es iſt nichts Entſetzlicheres und Grauenhafteres als der Menſch, 
in ihm grunzt und brüllt und meckert und ziſcht die Natur aller andern Thiere, er iſt 
ſo unfläthig wie ein Schwein, ſo brutal wie ein Ochſe, ſo lächerlich wie ein Affe, ſo 
zornig wie ein Löwe, fo giftig wie eine Schlange, er iſt ein Compoſitum der ganzen 
Animalität.“ i ' 

Von allgemeinem Intereſſe iſt auch der Verſuch, den unfer Autor macht, die Frage 
zu beantworten: 73 

„Hat es in der Wirklichkeit jemals einen Fauſt gegeben? Wie manchen andern 
Wunderthäter, hat man auch den Fauſt für einen bloßen Mythos erklärt. Ja, es ging 
ihm gewiſſermaßen noch ſchlimmer: Die Polen, die unglücklichen Polen, haben ihn als 
ihren Landsmann reklamirt, und ſie behaupten, er ſei noch heutigen Tages bei ihnen be⸗ 
kannt unter dem Namen Twardowski. Es iſt wahr, nach früheſten Nachrichten über 
Fauſt hat derſelbe auf der Univerſität zu Krakau die Zauberkunſt ſtudirt, wo fie öffent⸗ 
lich gelehrt ward, als freie Wiſſenſchaft, was ſehr merkwürdig; es iſt auch wahr, daß 
die Polen damals große Hexenmeiſter geweſen, was ſie heut zu Tage nicht ſind; aber 
unfer Doktor Johannes Fauſtus iſt eine fo grundehrliche, wahrheitliche, tieffinnig naive, 
nach dem Weſen der Dinge lechzende, und ſelbſt in der Sinnlichkeit ſo gelehrte Natur, 
daß er nur eine Fabel oder ein Deutſcher ſein konnte. Es iſt aber an ſeiner Exiſtenz 
gar nicht zu zweifeln, die glaubwürdigſten Perſonen geben davon Kunde, z. B. Johan⸗ 
nes Wierus, der das berühmte Buch über das Hexenweſen geſchrieben, dann Philipp 
Melanchthon, der Waffenbruder Luthers, ſo wie auch der Abt Tritheim, ein großer Ge⸗ 
lehrter, welcher ebenfalls mit Geheimniſſen ſich abgab und daher, beiläufig geſagt, viel⸗ 
leicht aus Handwerksneid, den Fauſt herabzuwürdigen und ihn als einen unwiſſenden 
Marktſchreier darzuſtellen ſuchte. Nach den eben erwähnten Zeugniſſen von Wierus 
und Melanchthon war Fauſt gebürtig aus Kundlingen, einem kleinen Städtchen in 
Schwaben. Beiläufig muß ich hier bemerken, daß die oben erwähnten Hauptbücher 
über Fauſt von einander abweichen in der Angabe ſeines Geburtsorts. Nach der ältern 
Frankfurter Verſion iſt er als eines Bauern Sohn zu Rod bei Weimar geboren. In 
der Hamburger Verſion von Widman heißt es hingegen: Fauſtus iſt gebürtig geweſen 
aus der Grafſchaft Anhalt und haben ſeine Aeltern gewohnt in der Mark Soltwedel, 
die waren fromme Bauersleute.“ | 1 

Im letztverfloſſenen Frühjahre wurde im Kärnthnerthor-Theater zu Wien ein Bal⸗ 
let: Fauſt gegeben. Fanny Elsler tanzte darin. Teufel kamen genug vor, aber von 
teufliſchem Geiſte war keine Spur. Daß jenes Wiener Ballet mit dem Tanzpoem 
Heine's nichts gemein hatte, iſt die überflüſſigſte, noch überflüſſiger aber die Bemer⸗ 
kung, daß es auch keine geiſtige Verwandtſchaft mit Göthe's Fauſt verrieth. — 
Und von teufliſchen Verräthern wimmelte es doch damals in Wien, 


Neue Bücher. 


Lebens- und Reiſebilder aus Oſt und Weſt. Von Theodor König. 
Breslau, im Verlage von Joſef Mar und Komp. 1852, 

Itte ich nicht, iſt es Gutzkow, der den Gedanken ausgeſprochen hat: Man müſſe 
einen Schriftſteller, einen Dichter, nicht perſönlich kennen, um feine Werke lieb zu haben. 
Allerdings raubt oft die Alltäglichkeit des Autors viel von dem Nimbus der Produktion. 
Richtet euch nach meinen Worten, und nicht nach meinem Weſen! — kann der Dichter 
zu dem Leſer ſagen. Wenige nur erhöhen den Reiz ihrer Bücher durch den Reiz ihrer 
Perfönlichkeitl. Was von den Schriftſtellern in dieſer Beziehung gilt, muß in noch 
weit höherem Grade von den Schriftſtellerinnen behauptet werden. 

Doch gibt es Autoren, die entweder fo ſubjektiv, oder ſo egoiſtiſch find, daß fie 
ſagen können: mein Buch bin ich! Egoismus-iſt am Ende nichts weiter, als die Sub⸗ 
jektivität der Anſchauung ſeiner ſelbſt. Der Egoiſt ſieht als Centrum nur ſein liebes 
Ich, von dem entweder alle Strahlen ausgehen, oder das alle Strahlen in ſich auf⸗ 
fangen will. Nur wenige Autoren ſind ſo wahr, ſo warm begeiſtert, daß ſie im ob⸗ 
jektiven Sinne ſagen können: Mein Buch bin ich! ſie gehen mit dem Herzen und der 
Seele in die Wahrheiten auf, die fie der Welt verkünden, fie ergießen ſich ſelbſt in den 


Gefühlen, welche ſie für die Menſchheit und für den Sieg der göttlichen Idee ausſtrö⸗ 5 


Mit einem Worte: fie find, was und wie fie ſchreiben. Dieſe Autoren find ſehr 
Ihr Styl iſt überſtürzend und nicht ge⸗ 


men. 
ſelten, und doch werden ſie kaum beachtet. 
glättet. Sie ſuchen die Form nicht, fie wollen fie ſogar zertrümmern. Ihr Wollen 
und Ringen iſt, den Kern, die innere Weſenheit an's Licht zu bringen. Die Leſewelt 
iſt aber wie die geſellſchaftliche Welt, ſie will vor Allem die Form. Dieſe iſt leicht zu 
beobachten. Um ſich an den Kern zu halten, muß man etwas ſein, etwas werden. 
Das koſtet Anſtrengung und bringt eher innere Zufriedenheit, als äußere Anerkennung. 
Aber der Grundſatz der Weltleute bleibt: Man iſt nur das, was man gilt, nicht was 
man iſt! — So ſchroff, ſo paradox dies klingt, ſo wahr iſt es. Daher finden die 
reinen Kern⸗Schriftſteller wenig Freunde, erlangen höchſtens dadurch einen Namen, daß 
man Anſtoß an ihnen nimmt, und werden im günſtigſten Falle als Schwärmer oder 
philanthropiſche Narren mit Achſelzucken bedauert, daß fie ihre ſchöͤne Begabung nicht 
zu was Vernünftigem verwendet haben. Allerdings bleibt ihnen ein kleines Häuflein, 
das in gleichgeſinnter Menſchenliebe, in derſelben Begeiſterung für die Idee der uns 
befreienden innern Vervollkommnung, für die allein es ſich lohnt, alle Kleinlichkeiten, 
allen ſich für Weisheit ausgebenden Wahnwitz, alle mit Pfauenſtolz auf Stelzen ein 
herſchreitenden despotiſchen Vorurtheile anzuſehen und — meiſt fruchtlos — zu bekämpfen, ein 
Häuflein bleibt ihnen, das Gut und Leben für ſie hingiebt, wie für die heilige Wahr⸗ 


# 


chen! Franklin. Er beweiſt, daß dergleichen Menſchen, bei ihrer Schwärmerei, auch 
praktiſch ſein, reel nützen können. ar, 


In dem Buche: Lebens: und Reiſebilder aus Oft und Weſt, von 
Theodor König, tritt uns ein begabter junger Autor entgegen, dem ſich die ganze 
Welt in dem Spiegel ſeines allerliebſten Ichs zeigt, der Alles auf ſich ſelbſt teflek⸗ 
firt. Kaum erinnere ich mich, ein Buch geleſen zu haben, in welchem des Ver⸗ 
faſſers Egoismus fo dick jede einzelne Zeile unterftrichen hat, wie in dem vorliegenden. 
Verliert man ſich auch in die ftiſchen, lebendigen, mitunter hinreißenden Bilder, 
die geboten werden, mitten im Rahmen, und meiſt da, wo es am ſtörend⸗ 
ſten if, ſteht Herr Theodor König vor uns, zeigt ſelbſtgefällig auf ſich und ſpricht: 
Ipse feci. 


Man findet in der Geſellſchaft fogenannte „liebe Menſchen“. Dieſe bewegen ſich 
mit Leichtigkeit, führen das große Wort, unterhalten rechts und links, wiſſen immer 
was Neuts, machen gute und ſchlechte Witze, ſind gegen Jedermann zuvorkommend und 
laſſen Niemand zu Worte kommen. Hat ein ſolcher Geſellſchafter Geiſt und Kennt⸗ 
niffe, fo iſt er auch in gebildeten Kreiſen gern gelitten, und will man ſich über fein 
vorlautes, abſprechendes Benehmen einmal ärgern, ſo kommt man nicht dazu, er tändelt 
durch fein leichtes, angenehmes Weſen den Aerger hinweg. Einen ſolchen Geſellſchafter 
voll Geiſt und anmaßender Selbſtgefälligkeit finden wir in Herrn Theodor König. 
Die Unterhaltung, die er durch „Lebens⸗ und Reiſebilder aus Oft und Weſt“ 
gewährt, ſpannt die Aufmerkſamkeit, man lauſcht mit Vergnügen ſeinen Geſchichten 
und Schilderungen. Da wirft er ein ganz unmotivirtes, abſprechendes Urtheil dazwi⸗ 
ſchen und ſchneidet jeder Gegenrede den Faden ab, indem er einen Trumpf auf ſeine 
Behauptung ſetzt, daß man im leichten Konverſationston nicht gegen ſolche Meinungs⸗ 
Despotie ankämpfen kann. Dem gewandten Geſellſchafter gegenüber aber nimmt man 
Anſtand, mit dem ſchweren Geſchütze eines ernſtlichen Widerſpruchs heranzurücken. 
Oder Herr Theodor König erblickt beim Ausmalen intereſſanter Dinge ſich im 
Spiegel und weiſt dieſem Spiegelbilde den Platz an, daß aller Blicke darauf gerichtet 
fein müſſen. Namentlich iſt ec groß darin, den kleinen Caſanova zu ſpielen. Als 


Held galanter Abenteuer kokettirt der Autor gar zu gern mit ſich ſelbſt. Doch muß g 


man geſtehen, daß ihn wohl Niemand um Siege beneiden wird, die fo leicht zu errin⸗ 
gen ſind, wie bei den von ihm geſchilderten Heldinnen. 


Die gerühmte leichte Art des Vortrages, durch welche der Leſer des Buches fo 
lebhaft intereſſirt wird, als hörte er Alles aus dem Munde eines Erzählers, 
macht dieſes Buch für alle Kreiſe empfehlenswerth. Neben der Unterhaltung erhält 
man aber auch ein Bild von dem geſellſchaftlichen Leben und Treiben in der Moldau 
und Wallachei. Der Autor ſcheint längere Zeit als Hauslehrer in einer vornehmen 
Familie in Bukareſt gelebt zu haben. Dadurch erhielt er auch Zutritt in die ver⸗ 
nehmeren Cirkel, deren Licht: und Schattenſeiten er auf pikante Weiſe darſtellt. 


Wie arg es der Autor in feiner abſprechenden Weiſe, die ich bereits oben rügte, 
treibt, und wie er, im Wahne, die Kultur dadurch zu heben, ſo weit geht, einer dis 


zur Grauſamkeit geſteigerten Inhumanität das Wort zu eden, beweiſt folgende 


Stelle (Seite 17): | 

„— Die Türken bringen Einen zur Verzweiflung mit ihrer ſtupiden Politik. 
Nicht, daß ich auch die geringſte Sympathie für ſie hätte. Ich lebe vielmehr der 
Ueberzeugung, daß ſie gar nicht mehr nach Europa gehören, und raͤume den Europäern 
daſſelbe Recht ein, ſie zu vertreiben, welches die Amerikaner haben, die Wilden zu 
verjagen. Die Kultur ſchreitet unerbittlich über die Leichname derer, 
die ſhr widerſtreben. Allein ich ärgere mich über das Benehmen der Türken, wie 
ſich ein vernünftiger Menſch über die Dummheit ärgert.“ 


„Stupide“, „Dummheit“ ſind Worte, mit denen man in gebildeter Geſell⸗ 
ſchaft, ſelbſt gegen Türken, nicht ſo um ſich werfen darf, wie hier geſchieht, zumal 
wenn man der Kultur ſogar das Recht einer fortwährenden Bartholomäus: 
nacht, ſicilianiſchen Vesper, oder den Gebrauch von Bluthunden zuſpricht, 
womit ſie alles Widerſtrebende niedermetzeln und über Leichen einherſchreiten ſoll. 


Doch nicht der Türke allein muß ſich den Vorwurf der Dummheit gefallen laſſen, 
auch der Leſer des Buchs iſt dieſem Vorwurfe ausgeſetzt, falls er nicht unbedingt auf 
die Worte des Verfaſſers ſchwört. Man leſe Seite 106: 

„Jedes Jahrhundert hat ſein Ammenmährchen, damit man die Kinder in den 
Schlaf bringt. Das neunzehnte Jahrhundert hat auch eins, und das iſt das Mähr⸗ 
chen von Rußlands Allmacht. Und doch hat das kleine Preußen im Verhältniß noch 
mehr Militärmacht als das entſetzlich gefürchtete Reich aller Reußen. Wer dumm 
iſt, lache darüber und ſtudire fo lange Statiſtik und Geſchichte, bis ihm dieſe Dumme 
heit vergeht!“ 

In dieſer Stelle kann — gelind geſagt — der ſonſt nicht ungraziöſe Eczähler den 
Schulmeiſter nicht verleugnen. 

Die eingeſtreuten Novelletten find größtentheils meiſterhaft. Sie find mit Keckheit 
hingeworfen, die Hauptmomente kunſtvoll an einander gereiht, und das Ende kommt 
im richtigſten Momente, in dem der höchſten Steigerung. 


Sehr part verfährt der Autor (Seite 230) gegen den Schauſpieler Ludwig 
Löwe in Wien. Daraus glaube ich ſchließen zu dürfen, daß Herr König den Direktor des 
Burg ⸗Theaters, Herrn Heinrich Laube, perſönlich kennen gelzrut habe und von die⸗ 

ſem gegen Ludwig Löwe eingenommen worden ſei. Laube iſt nämlich, was das 
Repertoire anbelangt, der beſte Direktor, den eine Kunſtanſtalt, wie das Burgtheater in 
Wien, ſich nur wünſchen konnte. Das Repertoite dieſer Bühne genügt in der Wahl, 
in der Zuſammenſtellung, in der Abwechſelung der Stücke, in der Schnelligkeit, wo⸗ 
mit Altes neu einſtudirt, Neues gebracht wird, den höchſten Anſprüchen, zu denen man 
hier berechtigt iſt. Ferner hat Laube das Verdienſt, daß er hervorragende Kräfte, wo 
er dieſelben nur irgend bemerkt, für das Burgtheater zu gewinnen ſucht. Allein er hat 
den großen Fehler, daß er das Urtheil über die Mitglieder des Burgtheaters von ſeiner 
maßloſen Eitelkeit beſtimmen läßt. Mer ihm nicht huldigt, ſich vor der wirklichen und 
eingebildeten Größe Heinrich Laube's nicht in den Staub wirft, der wird zurückgeſetzt, 
vernachläſſigt. Ludwig Löwe, einer der genialſten, durchgebildetſten, reiſſten Künſt⸗ 
ler der deutſchen Bühne, wagte es, als Mann würdevoll, wenn auch mit gebührender 
Achtung, Laube gegenüber zu treten. Das konnte dieſer nicht ertragen. Er ging fo 
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ten und jubelt diefem entgegen, fo wie es ihn auf den Brettern erblickt. 


und Privatdozent an der Breslauer Univerfität, 9 5 
Paris (bei Amgot) erſchienene Schrift des franzöſiſchen Nationalökonomen Raudot 


grandeur possible de la France, faisant suite de la decadence de la France“ ins 


kanntli 
la Revolution“, ſcheint — fo ſchreibt Herr Dr. Bergius in dem Vorwort 
— „die Zuſtände Frankreichs nicht eben günſtiger darzuſtellen als ſie ſind. 
der Leſer, wenn er unſre Zuſtände mit denen Frankreichs vergleicht, die unſrigen in vieler Be⸗ 
ziehung weniger troſtlos finden. 


laſſen möge, dies Buch dem deutſchen Publikum allgemein zugänglich zu machen. 


gab ihn, weil er zu muntere Streiche machte und nichts in de 


238 — 


Nur einen von dieſen Herzens und Seelen⸗Schriftſtelleen will ich hier namhaft ma⸗ 


weit, Löwe die Regie auf eine ſehr verletzende Weiſe abzunehmen. Doch die Strafe 
folgte bald nach. Laube mußte dem Künſtler ſein verbrieftes Recht laſſen, und ihm 
die Regie wiedergeben. Doch wird Löwe nur im äußerften Nothfall jetzt als Schau: 
ſpieler beſchäftigt. Das Wiener Theaterpublikum murrt Über Löwe's ſeltenes Auftre⸗ 
\ x Es ift das 
her von dem Verfaſſer des vorliegenden Buches ein zu ſchnell fertiges Wort, wenn 


er über einen Künſtler, welcher, hochbegabt, ſeine Rollen bis ins Feinſte ausarbeitet und 
mit brillantem Geiſte auffaßt und wiedergiebt, nachdem er ihn einmal geſehen hat, das 
tcraſirende Urtheil ausſpricht: „er hat feine Sache recht ſchlecht gemacht.“ 


Dem ganzen Inhalte des Buches bin ich mit eben ſo großem Intereſſe gefolgt, 
als ich es für beſondere Pflicht hielt, ihn mit aller möglichen Schärfe zu ſichten. Das 


erſte Buch eines Autors, das den Stempel eines ungewöhnlichen Berufs auf jeder 


Seite trägt, das aber eben fo große Schwächen der Selbſtüberſchätzung verräth, wor 


duch ſchon manches Talent ſich frühe zu Grunde richtete, iſt ein Examen rigorosum, bei 


welchem jede Anerkennung um fo mehr gilt, je ſtrenger und rückſichtsloſer dabei zu 


Werke gegangen wurde. 


Der Regierungsrath 
at die vor Kurzem in 
De la 
Beutſche 
Raudot, be⸗ 
„De la France avant 
zu ſeiner Ueberſetzung, 
Ohne Zweifel wird 


Stettin, 10. Novbr. [Ein Manuſkript des Prof Bergius. 
Herr Dr. Bergius, N 


an und uns das druckfertige Manufkript gefälliger Weiſe mitgetheilt. — 
h Mitglied der Assemblee legislative und Verfaſſer der Schrift 


\ Es ift in Deutſchland eine ziemlich weitverbreitete Meinung, 
daß für Frankreich ſchon viel gewonnen wäre, wenn es nur recht bald wieder zur Monarchie 
zurückkehrte. Unſerem Verfaſſer iſt die Frage: ob Monarchie? ob Republik?! nur eine unterge⸗ 
ordnete. Er will unter allen Umſtänden — bei der Republik oder bei der Monarchie — baldige 
große Reformen und findet lediglich darin einen wirkſamen Schutz gegen fernere Revolutio⸗ 
nen. Werden die wahrhaſt Konſervativen in Deutſchlaud hierin nicht beiſtimmen? Es kann 
mir nicht einfallen, für Deutſchland und namentlich für Preußen, genau dieſelben Reformen vor⸗ 
zuſchlagen, die hier für Frankreich vorgeſchlagen werden. Wir haben Frankreich Manches nach⸗ 
eahmt, was gut iſt. Aber vielleicht haben wir doch ſchon zu viel nachgeahmt und werden 
künftig vielleicht noch zu viel nachahmen. Wenn Frankreich England zu wenig zum Muſter ge⸗ 
nommen hat, jo haben wir auch wohl denſelben Fehler begangen. Wo wir Gutes finden, mö⸗ 
gen wir es nachahmen und nicht glauben, immer elwas Apartes machen zu müſſen. Was mich 
befonders beſtimmt hat, dies Werk zu überſetzen, find die darin enthaltenen Nachrichten über die 
franzöſiſche Verwaltung, über das Finanzweſen und über die traurigen Folgen des Schußzöll⸗ 
nerthums. Hierbei kann uns Frankreich vielfach zur Belehrung und Warnung dienen.“ 

Auf den Inhalt des Manufkripts werden wir nächſter Tage ſpeziell eingehn, ſprechen aber 
auch zugleich den Wunſch und die Hoffnung aus, daß ſich bald ein Verleger „ 


1 [Roger.] Ein genauer Bekannter Rogers, des für Paris faſt ausgeſungenen Teno⸗ 
riſten, deſſen Glanzperiode in Deutſchland aber erſt im Beginnen und Steigen iſt, macht 
E über „Biden Ein So * er 85 ohne ihn Nr Jene: ſchmach vollen 
m en arrheit anzubeten, welche die enſchen o anz un r in ohren verwan- 
Bit, dachte g „micht ſezen, 1 8 Kasten, nie benden ober fa pferde und Manlihiere 

e ſich nicht nur vor den bil lichen ohwa it, ſondern vor den wirklichen Wagen der 
Sängerinnen ſpannen und fie fortziehen. Roger iſt der no. ned aol Der Vater 
in die Lehre. Um ſich die Unluſt bei der Arbeit zu vertreiben, ne aaa uche ubm 
rin, Wittwe, die alt genug war, um mütterliche Gefühle für den jungen Böͤttchergeſellen zu 
faſſen, hörte dieſes Singen, und es ‚gefiel ihr. Noch mehr aber gefiel ihr der Sänger ſelbſt. 
Sie ließ ihn im Geſang auf ihre Koſten unterrichten, empfahl ihn an die komiſche Oper, da er 
jo weit war, einen Verſuch machen zu können, und Noger debütirte als Chapelon (Po⸗ 
ſtillon von Lonjumeau) mit brillantem Erfolge. Den Tag darauf ging er zu ſeiner — mütter⸗ 
lichen — Freundin und ſagte zu ihr: Ich weiß nichts Beſſeres, womik ich Ihnen meine Dank⸗ 
barkeit ausdrücken kann, als indem ich Ibnen meine Hand anbiete! — Wer weiſt Dankbarkeit 
gern zurück?! — Die Hand wurde angenommen. Die Frau des großen Sängers behielt das 
Sea bei. Es wuchs mit der Berühmtheit ihres Gatten. Jetzt iſt es eins der größten 

eſchäſte der Art in Paris und ſoll über 100,000 Francs jährlich reinen Gewinn tragen, 
Rogers Frau Begleitet ihn auf allen Reiſen. Sie iſt etwa zwanzig Jahre älter, als er, und 
eiferlüctig wie eine Spanierin und — — wie die Frau eines erſten Tenoriſten Grund hat, es 
zu fein. Die Italiener definiren: Was iſt ein Tenoriſt? — Antwort: Der Liebhaber der Frau 
des Balfiken. Auch in Frankfurt a. M. war Madame Roger mit ihrem Gatten. Sie war 
überall ſeine treue Begleiterin, ſogar wenn er nach Wiesbaden fuhr, um das Geld, was er 
ſich mit fo leichter Mühe erfingt, eben ſo leicht in trente et quaramfe Zu verſpielen. Hier ver⸗ 
loren Mann und Frau um die Wette. Einſtmals wurde Rode ein Bouquet unter vielen auf‘ 
die Bühne geworfen, in welchem er eine koſtbare Brillantnadel blitzen ſah. Roger hat dafür 
ein ſehr geübtes Auge. Er hob das Bouquet auf und wollte es eben einer erſten Sängerin 
überreichen, mit welcher er Liebes⸗Dueite nicht nur — kun. mie Madame Roger, die auch 
ſcharfe Augen für Bligendes hat, mit blitzenden Augen herbeteilte, ihrem Gemahl das Bouquet 
aus der Hand nahm und es in eine Taſche ihres leides verſchwinden ließ. Für die Journa⸗ 
liſten gewiſſen Gelichters iſt Roger ein guter =. e. Er weiß, daß ihn die Preſſe 
halten muß, da ihn feine Stimme oft ſinken läßt. Es giebt Abende, an denen er, bis * Hals 
zelne Stellen, fo matt fingt, daß man an Roger glauben muß, um nicht das hohe Entree an 
der Kaſſe wiederzufordern. Allerdings ſingt er dann die einzelnen Stellen mit unnachahmlichem 
Ausdrucke, den er eben ſo für das Feuer der Leldenſchaft, wie für die Milde der Empfindung 
in reichſter Schattirung in ſeiner Gewalt hat. 1 ö 


(br. Saß. 1] Eine telegraphiſche Privatmittheilung meldet das 
Ableben des Literaten Dr. Friedrich Saß. Pee gab früher ein belletriſtiſches Journal in 
Leipzig heraus und ſiedelte dann ſpäter nach Berlin über, wo er mehrere Jahre eine umfang’ 
reichelliter. Thätigkeit übte. Die Rovembertage Jahres 1848 führten ihn aus Berlin. Er gin 
nach Paris, und nachdem er dort längere Zeit eift ge Studien gemacht, wurde er Korreſponden 
für mehrere deulſche Blätter. Auch die „Nat. Ztg.“ erfreute ſich eine Zeit lang feiner Mittheir 
lungen. Als im November 1849 in Berlin a. „Telegraphiſche Korreipondenz-Bureau‘ be⸗ 
en 6 wurde, übernahm Saß die Korreſpondenz und Agentur für daſſelbe in Paris. Aber 
chon Ende Februar 1850 traf ihn ein neues Ungemach, das ihn ſeiner Stelle beraubte. Einer 
unſerer anderen Pariſer Korreſpondenten hatte ſich durch feine Mittheilungen die Ungunſt der 
republikaniſchen Regierung zugezogen. Man hielt Saß für den Verfaſſer dieſer Koereſpondenzen, 
und Hr. Carlier wies ihn vom en Boden und aus der feften Stellung, die er ſich 
Paris mit Mühe erworben. Wir ſchweigen über die Intriguen, welche hier mitgewirkt. Saß 
ging von Paris, im Auftrage des „Telegraphiſchen Korxeſpondenz⸗Büreaus“, nach Londa 
Aber ſchon nach wenigen Monaten übte das engliſche Klima einen ungünſtigen Einfluß au 
feine Konftitution, und bald wurde auch die Weitereröffnung der Trlegraphenlinien Veranlaſſung 
Saß' Stellung in Brüſſel zu friren. Seit Mitte April des Jahres 1850 hatte er dort einn, 
e e nen und wirkte mit Eifer und Liebe für die neugeſchaffene Art der Korrcſen 
denz. Täglich empfing er von Paris mehrfache telegraphiſche Depeſchen, die er mit melee, 
ſichkete und nach Deulſchland überſandte. Wenn die deutſchen Zeitungen, mit denen das Tall 
graphiſche Korreſpondenz-Büreau“ zum größten Theile in Verbindung ſteht, Grund haben, BU 
den franzöſiſchen iche biſc mitgetheilten Nachrichten zufrieden zu Kein, ſo verdankt je 

aß eifriger Thätigkeit. Am 21. v. M. wurde Saß bettlägerig; die Krankheit bilder 
bald zu einem Typhus aus und troßfe der Bemühung geſchickter, ihm perſönlich befreun 


en in Brüſſel erfolgte 


2 


ege in dem Haufe eines St 
25 u 3 e gefunden. Trotz aller ſorgſamen Pflege erlag er im kräf⸗ 


tigften Mannesalter der Krankheit. 


* (Karl Beremi I N 
einer Biographie des Verewigten ein würdiges Denkmal gelcht. 
nicht geringen Material, das aus Lachmanns Schriften ſelbſt zu gewinnen war, noch urkund⸗ 
liche Hen und zuverläßige Berichte von anderen Seiten her erlangt und ſeinem Buche zu 


Grunde gelegt. Er war fo glücklich, der Nachwelt in dem großen Kritiker auch einen Dichter 


überlieſern zu können. Dieſe Gedichte find in den Beilagen der Biographie mitgetheilt. Sie 
53 zum großen Theile im Jabre 1815 entſtanden. Aus dem Jahre 1820 wird eine altväntiche 
allade, aus 1832 eine ſcherzhafte Antwort auf eine an L. ergangene Einladung in alldeutſcher 
Mundart mitgetheilt. Auch einige griechiſche Verſe an Meineke finden ſich vor. Eine werthvolle 
bisher noch nicht gedruckte Selbſtanzeige Lachmann's über feine Ausgabe des Leſſing verdient 
beſonders Dank und Erwähnung. Zu bedauern ift, daß eine vielleicht durch die Kürze des Zeit. 
raums, der ſeit L.8 Ableben verfloſſen it, Feet er ge Rückſichtsnahme den Biographen be⸗ 
ſtimmt hat, Briefe nur wenig zu benutzen. Eine unter die Beilagen aufgenommene Ueberſicht 
der literariſchen Thätigkeit Lachmann's, zählt vom 15. April 1815 ab fämmtliche 
Arbeiten Lachmann 's, die ſelbſiſtändig erſchienenen Schriften, wie Abhandlungen und 
Auſſäge in Encyklopädien und Zeuſchriſten, auch ſelbſtſſändig abgedruckte Beiträge zu 
Schriften Anderer auf. In Betreff nachgelaſſener Arbeiten theilt Dr. Berk mit, daß Mori 
Haupt in Leipzig die Fragmente des Luellius nächſtens herausgeben werde, welche bereits ganz 
druckfertig ſind. Eben ſo eine Sammlung der deutſchen Lyriker des zwölften Jahrhunderte, die 
Lachmann etwa bis zur Hälſte für den Druck vorbereitet hat; die andere Hälfte wird Haupt 
bald dazu thun. Die B ographie iſt auch in der äußeren Ausſtattung ein dem Andenken Lach⸗ 
mann'e würdig entſprechendes Denkmal.“ Der Verleger, Herr Wilhelm Hertz, hat das Buch in 
der geb. Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei aufs entſprechendſte herſtellen laſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
: Intereſſante Nechtsfälle. 

Nr. 25. Die Beſchränkung, denen gewiſſe Perſonen in Beziehung 
auf die Fähigkeit, Darlehne aufzunehmen, unterworfen find, findet 
auf Wechſelverbindlichkeiten keine Anwendung. 

Der Kaufmann G. nahm den königlichen Konzertmeiſter G. aus einem von dem 
Letzteren an die Ordre des Eeſteren ausgeſtellten eigenen Wechſel vom 15. Juli 1850 

über 508 Thlr. Courant, zahlbar 4 Monate a dato, nach eingetretenem Verfalltage 
auf ri ober Betrages mit 6 Prozent Zinſen feit dem 15. Novbr. 1850 
wechſelmäßig in Anſpruch. 

Der Verklagte wendete ein: er ſei Konzertmeiſter bei der königlichen Kapelle und 
könne, ſo lange er in dieſer Stellung ſich befinde, wegen eines Darlehns in Gemäßheit 
der Vorſchrift des 5 704 des Allgemeinen Landrechts I. 11. gerichtlich nicht belangt 
werden. Dieſe Vorſchriſt finde auch auf Wechſel Anwendung. Außerdem habe er auf 
das von ihm geſuchte Darlehn eine vom Kläger ihm cedirte werthloſe Hypothek erhal⸗ 
ten, und ſei dabei hintergangen worden. 

i Das Ober⸗Tribunal verwarf dieſe Einwendungen mittelſt Urtels vom 6. Febr. 1851 
ndem es ausführte: 

Der erſte Einwand des Verklagten iſt hinfällig. Wechſelfähig iſt Jeder, der ſich durch 

Verträge verpflichten kann. Dieſe Fäpigkeit ‚fand dem Verklagten zur Zeit der Ausſtellung 

des Wechſels zu. Auch der bloße Wechſel⸗Arreſt iſt gegen ihn zuläſſig. Ein geſetzlicher 

Fall der Ausnahme nach den Beſtimmungen der Wechſel⸗Ordnung liegt nicht vor. Allge⸗ 

meine deutſche Wechſel⸗Ordnung Artikel 1 u. 2; Geſetz über deren Einführung in Preußen 

vom 15. tg 1850, $ 5; zu vergleichen auch Anhang zu allgemeinen Gerichks⸗Ord⸗ 

nun 170. 

Vis Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts I. 11. §8 704—706 über die Beſchrän⸗ 
kung einer Klage auf Rückzahlung von Oarkehnen gegen Perſonen, die bei der königlichen 
Kapelle angeſtellt find, finden auf Wechſel-Verbindlichteiten derſelben keine Anwendung. 

er zweite, die Berichtigeng der Valuta betreffende Einwand des Verklagten it auch 

zu berwerfen. Er hat die Valuta in einer ihm cedirten Hypothek erhalten. Eine Erörte⸗ 
zung N die von dem Verklagten behauptete Werthloſigkeit der ihm abgetretenen Forde⸗ 
A 1 1 Beziehung * die Kraft der Wechſel⸗Verpflichtung und im Wechſel-Prozeſſe un⸗ 

f unſtatthaſt. > 
Die Sehlmmangen des Allgemeinen Landrechts §§ 769 und 1183 ff. a. a. O. über die 
Beſchaffengeit des Valuta ⸗Bekenntniſſes und die baare Zahlung der Valuta bei trockenen 
* 2 durch die Einführung der allgemeinen deutſchen Wechfel⸗Ordnung außer Kraft 
eſe y | 
gel Hiernach ſcheint die wechſelmäßige Verurtheilung des Verklagten zur Zahlung gerechtfertigt. 
(Striethorft Archiv Bd. 1. S. 215.) 


b Kleine Nachrichten. 
[Verminderung * Prozefſe.] Der „Publiciſt“ ſchreibt aus Berlin: Wir haben be⸗ 
reits angedeutet, daß 5 Kurzem ſowohl beim hieſigen Stadtgericht, als bei den hiefigen Advo⸗ 
aten eine auffallende, erminderung der prozeſſualiſchen Geſchäſte eingetreten iſt. Es wird und 
verſichert, daß dieſe Verminderung wahrſcheinlich eine länger anhaltende ſein werde, da der 
rund dazu in dem hier immer weiter um ſich greifenden Wechſelverkehr 10 ſuchen ſei. Es wer ⸗ 
den nicht blos Darlehnsgeſchäſte, ſondern ſelbſt die einfachften und geringſägigſten Lieferungsge⸗ 
fte kaum noch anders, aid den wechſelmäßige Verpflichtung des Schuldners, beziehungsweiſe 
Empfängers, gemacht. Da i. 6, Pegteten nun wiſſen, daß im Wechſelprozeſſe ſogleich Perſo⸗ 
nalerekution erfolgt, jo laſſen 1 es, wenn ſie nur irgend Rath ſchaffen können, auf den Brosch 
WG ankommen, jondern aD en ihre Verbindlichkeiten ohne richterliche Cinmilhung. Gleich⸗ 
wohl iſt, während in allen übrigen Prozeßarten eine Verminderung fid) zeigt, in den Wechſel⸗ 
Prozeſſen allein eine Vermehrung he etreten. Die meiften derſelben ſchweben bei den Kommif- 
des Stadtgerichts für Bagate lachen d. h. wegen ER von weniger als 50 Rtl. 
zeigt ſich am deutlichſten, WA Yan vorher ſagten: daß ſich der Wechſelverkehr hier am 
16 bis in die klaren e Die i mie anten tag se 
am 6, lin, [Züchtigung erte Deputation de algerichts verhandelte 
„ 2 einen Fall, der . = Rechtsprinzips, zu welchem fi der Gerichtshof 
uli v Lane, Aufmerkſamkeit verdient. Das Thatfächliche geben wir kurz dahin: im Monat 
naben dee däſligten an dem (Wedecke en) lutegeipaufe vor dem Anhaltiſchen Thore mehrere 
ſpritzten. Vorübergehenden, indem 15 1 2 en mit aus dem Sumpf gezogenem Waſſer be⸗ 
wurde don duch die 1 Et. Die @ e e e d 
nicht ſchö en auf dieſe Weile en 
und 110 * das Kalt * Hitze!“ — Das gekränkte M 
den Eriten, "rapie es ihr ergangen. N 
Daß feine rächen en der 3 — Ucbelthäter und 9 ihn 
er am Thatone d Hand einen Unschuldigen traf, ge enen 
manns Samen ital, 2 8 dachte. Der Maulſchellirſe 
ürnten eralſtabe; 
\ wal gegen Ze s undetheiligt. Auf den Antrag ee 
dee Str.⸗Geſ. Bu . Autlage wegen vorſätzlichet Mi hand ge! 
dern der Gobn des Geheimer Verhanblung ergab id, dep n 
due oder 1 Tag Gefängniß 5 1 ae 80 bei der 
daß der Gerichtshof ſich nach Malt. — Der Tnrüipen 


ädchen Tief weinend zu ihrem Vater 


mit einigen derben Maulſchellen. 
war der Sohn des Haupt 


des Schwarz erhob der Staats- 


eines Menſchen nach § 187 
cht der Saab 2 


* 


— FN 
Lachmann) hat einer feiner Schiller, Ur. vr in eben 15 Apr m 
er Biograph hat außer dem 


rohen riefen ihr dann zu: „Iſt dies, 
Dieſer, im erſten Auſwallen des väterlichen Zornes, ergriff 
nicht ein, da er alle Knaben, die, 
er war bei dem muthwilligen Streiche gegen die Tochter 
Seife wurde zu > Al. eb. 


x rtelspublikation: 
em Geſetz genöthigt geſehen habe, ihn zu verurtheſlen, da feine 


2379 | 


Aerzte. Saß ehtbehrte, wenn ad Fun von der Heimath während der Krankheit, die ihn 
in raffte, nicht d durch Freundes Hand; er hatte gaſtliche Aufnahme und ſorgſame 
1 ienfreundee, des vielen ne Leſer wohlbekannten Profeſſor 


würde ie Gerichtshof ap a f n 19 ur Age ein Str 1250 
egen ihn auszuſprechen er * ar N 
Erceſſe von Gaſſbdapen auf der Ste e durch Jachtaneg geriet wilı HF 


i Publ 
[Ein vor längerer Zeit von dem Juſtizminiſterium den Gerichte 


Züchtigung den Unrechten getroffen. Hätte er den wirklichen Thäter cke 


u zur Be 
gutachtung zugefertigter Entwurf einer Kriminal ⸗Prozeßordnung! ſoll zwar 
eine große Anzahl umfaffender Erörterungen veranlaßt haben; im Weſentlichen jedoch die Gut⸗ 5 
achten mit den Prinzipien des Entwurfs ſich einverſtanden erklären. Er ſchließt ſich dem ſeit 
dem 1. Juli d. J. in Kraft getretenen Strafgeſetzbuche dahin an, daß er die Hauptperhandlung 
und Entſcheidung der Straſſachen in Anſehung der Ueberttetungen vor die Polizeigerichte, in 
Anſehung der Vergehen vor die „Strafgerichte“ (Deputationen der Stadt- und late) 
und in Anſehung der Verbrechen vor die Schwurgerichte verweiſet. Auch die politifchen un 
Preßverbrechen, 2 weit nicht das Preßgeſetz ein Anderes beſtimmt hat, werden vor die Schwur⸗ 
gerichte verwieſen. Nur Perſonen, welche zur Zeit der That das ſechszehnte Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatten, ſollen nicht vor die Schwurgerichte kommen, wenn nicht über Mitſchuldige, 
die älter als 16 Jahre ſind, zu erkennen iſt. (Spen. Z.) 


$ Breslau, 15. Nov. (Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Dienſtknecht 
Grundmann und Genoſſen, wegen dreier kleiner reſp. einfacher und zugleich vierter Diebſtähle. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Schreiber. Vertheidiger: Juſtizräthe Schneider und Fränkel. 
Am 25. Februar Abends wurde aus dem Keller des Baron v. Strachwitz ein eiſerner Rei⸗ 


blfen im Werthe von 24 Sgr. entwendet, welcher That die Angeklagten Grundmann und Hart⸗ 


mann geſtändig ſind. Ebenſo räumt G. einen zweiten ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl ein und 
wird des dritten, welchen er in Abrede ſtellt, für ſchuldig erachtet. Das Erkennt verurtheilt: 
den Angekl. Grundmann zu 6 Jahren Zuchthaus und den nicht erſchienenen Angeil. Hartmann 
in contumaciam zu 14tägiger Gefängnißſtrafe. Gegen den Mitangeklagten Späthe ſprachen die 
Geſchwornen mit 7 gegen 5 Stimmen das Schuldig; der Gerichtshof erklärte ihn für nicht 
ſchuldig, und es erfolgte demgemäß die Freiſprechung des Angeklagten. 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Wiesner aus Sirebitzko, Kr. Mililſch, wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls. \ 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schreiber. Vertheidiger: Referend. Friderici. 

Der Angekl., welcher 21 Jahr nnd ſchon ein Mal beſtraft iſt, hat geſtändlich in der Nacht 
vom 9. zum 10. Juli dem Brauer Hof die Summe von 170 Thlrn. entwendet und einen Theil 
derſelben in die Erde vergraben, wovon ſich noch 40 Thlr. vorfanden. Durch das richterliche 
Erkenntniß wird der Angeklagte, welcher ſich ſelbſt für ſchuldig erklärt, mit 3 Jahren Zuchthaus 
und jähriger Stellung unter polizeiliche Auſſicht belegt. 

3. Unkerſuchung wider den Stellmacher Joh. F. Wandelt, wegen Straßenraubes. 

Staatsanwalt: Fuchs. Vertheidiger: O.⸗G.⸗A. Haſak. 

Der 76 Jahre alte Ernſt Keil wurde am 3. Februar d. J. auf der Landſtraße zwiſchen Ober- 
und Nieder⸗Dammer, Kr. Steinau, von einem ihm unbekannten Manne angefallen und ſo ge⸗ 
mißhandelt, daß er blutete. Der Räuber wollte ihm feinen Mantel abnehmen. Als Thäter war 
der Angeklagte verdächtig, er wurde jedoch, da die Identität ſeiner Perſon mit der des Verbre⸗ 
chers nicht nachgewieſen werden konnte, von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erachtet und 
durch richterliches Erkenntniß freigeſprochen. 

4. Unterſuchung wider Ernſt Marslich, wegen 4ten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Referend. Walther. a 

Der Angekl., welcher geſtändig iſt, ſich ein Fäßchen Butter nach vorheriger Beſtrafung wegen 
Zten Diebſtahls rechtswidrig ac zu haben, wird mit 3 Jahren Zuchthaus und ebenſo 
langer Stellung unter Polizei⸗Aufſicht belegt. \ 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 119 enthält: 
eine Verfügung des General⸗Peſt⸗Amts vom 4. November — betreffend die Er⸗ 
hebung und Berechnung des hamburger Porto für Korreſpondenz nach und von den be⸗ 
zeichneten Orten; 
eine Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 29. Oktober — die Stellvertretung 
der Schiedsmänner betreffend, worin die Obergerichte veranlaßt werden, ſämmtliche Schiedo⸗ 
männer ihres Departements durch eine in das Amtsblatt der Regierung einzurüdende Ver⸗ 
fügung anzuweiſen, daß fie von nothwendigen Reifen, von Krankheiten oder ſonſtigen län⸗ 
geren Behinderungen dem vorgeſetzten Obergerichte ungeſäumt Anzeige zu machen und die 
Beſtellung eines Sertteters rechtzeitig in Sauer zu bringen haben; — den Fönigl. Ober⸗ 
Gerichten bleibt zugleich überlaſſen, nach Rückſprache mit der betreffenden Regierung die 
Subſtitution benachbarter Schiedsmänner für den Verhinderungsfall im voraus allgemein 
zu reguliren und durch das Amtsblatt bekannt zu machen; x ? 
eine Verfügung deſſelben vom 11. November — betteffend die Umleitung der bishe⸗ 
rigen Buch. und Rechnungsführung der gerichtlichen Salarien⸗Kaſſen in die Vorſchriften 
der Kaſſen⸗Inſtruktion vom 10. d. M. und die Auflöſung der Haupt⸗Untergerichts⸗ und der 
Salarien-Kafjen der Appellationsgerichte; 8 
eine Verfügung des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 31. Oktober — be⸗ 
treſſend die Vertheidiger in Disciplinar⸗Unterſuchungen wider Geiſtliche und Kirchenbeamte. 
In derſelben wird ausgeſprochen, daß der § 41 der Verordnung vom 11. Juli 1849, wo⸗ 
nach Staatsbeamte in Disziplinarunterſuchungen nur eines Advokaten oder Rechtsanwaltes als 
Vertheidiger ſich bedienen dürfen, ge en Geiſtliche und Kirchenbeamte nicht Anwendung finde, 
die freie Wahl eines Vertheidigers bei denſelben vielmehr nur der Beſchränkung unterliege, daß 
nicht Glieder anderer Kirchen öder Religionen als Vertheidiger anzunehmen. Dagegen ſoll keine 
in einer öffentlichen Bedienung ſtehende Perſon bei ſolchen Unterfuhungen als Vertheidiger zu⸗ 
elaſſen, wenn ſie nicht vorher den Konſens ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde zur Uebernahme der 
Verihelzigung beibringt. a 


Handel, Gewerbe und Ackerban. i 


» Breslau, 15. November. [Produktenmarkt.] Die i Zufuhren am Markte 
waren ziemlich belangreich, fie waren, wie fie in dieſer Jahreszeit zu fein pflegten, und wollen 
damit zufrieden fein, wenn in der Woche nur zwei Tage wären, wo wir ſo reichlich verſorgt 
werden. Der Begehr für gute Qualitäten war heute außerordentlich gut und da viele fremde 
Käufer anweſend waren, ſo ging der Markt ſehr raſch zu Ende. Am Schluſſe blieb noch Ei⸗ 
niges von geringen Qualitäten Abr 2 fand aber weniger Reflektanten und es mußten 
ſich Inhaber eine Ermäßigung gefallen laſſen. N ar! 

Heute bezahlte man weißen Weizen 66 bis 74 Sgr. gelben Weizen 65 bis 70 8 
Roggen 56 bis 60 und 61 Sgr. Gerſte 44 bis 48 Sgr. Hafer 27 bis 29 Sgr. und Erbſen 
55 bis 60 Sgr. N EX 

Bon Oeſſaaten hatten wir mehr Zufuhren, doch wurden die geſtrigen Preiſe bewilligt, es 
bedang Raps 75 bis 80 Sgr. Sommer⸗Rübſen 55 bis 62 Sgr. und Leinſagt 57% bis 67% Sgr. 

In Kleeſaat wurde heute wenig gehandelt, die Zufuhren waren fo unbedeutend, daß es faſt 
auffällt, wie ſo das Angebot ſo klein bleibt; in andern Jahren, wo die Ernte ebenfalls nicht 
günſtig ausgefallen, wurde in dieſem Monat ſchon mehr zum Verkauf gebracht, und daß ſie bei 
uns in dieſem Jahre fo ſehr ſchlecht ausgefallen fein fol, möchten wir bezweifeln. Vielleicht 
kommt bei färkerem Froſt mehr zum Vorſchein. Die Meinung für dieſen Artikel bleibt feſt, und 
es iſt zu bedingen für rothe 10% bis 15½ Rthl. und für weiße 7 bis 12% Athl. 1 

Spiritus hat zwar eine fefte Balls, allein die Umſätze find nicht beträchtlich zu nennen, es 
kaufen davon nur unfere Conſumenten das, was fie brauchen, und wir möchten glauben, daß 
Loco-Waare kein Gegenſtand der Spekulation mehr iſt. Für Kleinigkeiten wurde 12 12 Rtl. 
Alle größere Partien werden auf 11% Rtbl. gehalten, während nur 11%, Gld. if. Auf 

ieferung wird wenig gehandelt, da Käufer billiger kaufen wollen, als die Forderungen ge 


ſlellt And. b 
| Rthl. gehalten. 


Rüböl. wird mit 10% f . 
Bin bleibt ſeſt und 8 4 Ri. 3 Sgr. iſt Loco⸗Waare nicht zu haben. 6 


‚26% Thlr. Br. u. 


aus zweiter loco 15 bez, loco mit Faß 14% bis 15 4 bez., pr. Nov. ohne Faß 14½ bis 14% 


ren tität wurde unter folgenden 15 verfahren: unter preuß. Flagge 395 Oampfſchiffe, 


( Wollber icht.) Auch in dieſe hes! die umſäge ſehr ſchwach und wir können handelsartikel, wie ſaſt alle Stückgüter, Kolonialwaaren, ja ſelbſt Rohprodukte, wie Wolle 
nur von einer 39555 Kl Ka } 5 N über 50 Thlr. holte. Außerdem iſt Baumwolle ꝛc. ꝛc. — Es e keinem Zweifel, daß dieſer Rückgang in dieſem Augen 171 
ein kleines Stämmchen polniſche Einſ⸗ ur mit 63 Thlr. begeben worden. — Für's Kontraktge⸗ noch viel größer iſt, weil im Jahre 1848 die konkurrirenden Schienenwege eben erſt entſtanden 
ſchäft iſt noch ſehr wenig geſchehen; die Spekulanten wollen nicht über hieſige Junimarktpreiſe waren, welche, da der Waarenverkehr nur allmälig feinen gewohnten Kours verläßt, damals 
gehen und wo möglich a billiger kaufen. Die Produzenten dagegen verlangen etwas höhere 5 
Preiſe und fo iſt vorläufig ein Ueber ommen noch erſchwert. Von Elektoralwollen ſind einſt⸗ 
weilen die gräfl. Henkel ſchen Dom. Grambſchütz und Kaulwitz vor Kurzem an einen niederlän⸗ 
ländiſchen Fabrikanten verſchloſſen worden. 5 

(Kübenzucker⸗Bericht) (G. S.) Die umſätze in fertigem Rohzucker ſeit unſerm letzten 
Bericht erreichen kaum 1500 Ctr. 1 Prod, in den Preiſen von 10 bis 104 Thlr., wonach wir 
beſte helle Waare e 103 Thlr. annehmen können. 

Es iſt ein uebelſtand für unſern Markt, daß die fern gelegenen Siedereien, welche nach 
unſrer Provinz ihre raffinirte Waare abſetzen, beim Einkauf von Rohzucker, wie natürlich, die 
Frachten und ſonſtigen Speſen in Anſchlag bringen müſſen und demnach nur hier kaufen können, 
wenn die Preiſe Ban dem Magdeburger Markte ſtehen. Während nun die ſchleſ. Rohzucker⸗ 
Produzenten in, * ſicht des geringen Zuckergehaltes der diesjährigen Rübe hohe Forderungen 
machen, liegt anderſeits die Nothwendigkeit nahe, ein ſtaͤrkes Quantum von ſchleſ. Rohzucker 
nach den fern gelegenen Siedereien abzuſetzen, da es bis jetzt in Schleſten an Anlagen fehlt, 
enen zu raffiniren, welches die Provinz ſelbſt konſumirt. Leider ſind die Magde⸗ 
burger Notirungen bis jetzt unter den hieſigen, weshalb die außer der Provinz gelegenen Siede⸗ 


der Elbe noch verhältnißmäßig geringe Konkurrenz machten. 
Werden die Normalzölle nicht reduzirt, ſo ſteht zu befürchten, daß der von der Natur ſelbſt 


zur Welthandelsſtraße geſchaffene Elbſtrom kaum mehr zum wollen Binnenverkehr und höchſtens 
nur noch zum Transport von Kohlen, Hölzern, Erde 3 benutzt werden kann. 0 ud hoͤchſte 


Mannigfaltiges. 


— In Marienwerder hat ſich ein Damen⸗Verein gebildet „zur Emanzipation von der 
Tyrannei des Mieders und von der Heuchelei des Unterrockes“, und ſoll das amerikaniſche 
Bloomer⸗Koſtüm in Mode gebracht werden. (K. H. Z.) 

— Das Unglück, welches fh am 4. d. auf der El be, in der Nähe des Borſteler Hafens 
zugetragen hat, ſchildert die „Oſtfr. Zig.“ auf nachſtehende Weiſe: „Jork im Altenlande, ten 
Noybr. Ein hochſt tragiſches Ereiguiß beſchäſtigt heute hier die Gemüther und Zungen Aller, 
Ein wöchentlich zwei Mal mit Paſſagieren und Frachtgülern in einem Boote von hier auf 
e wenig gekauft haben. . ER d Fee e EAN a 115 En Abend ſpät mit 7 Paſſagieren 

elis iſt gut verkäuflich, doch ſind die Preiſe nicht hö instiweh, ißer Farin zurück und wird, beinahe am Ziele jeiner Reiſe, dem Borſteler Hafen, angelangt, von dem hef⸗ 
wurde Dur eee, maten we gebrlch felte f aber wier dur lebte Rubtrung aden uit ne e delia Seb, e e 
azu dägfer f. 1 123 bis 1. 3 vs ahrzeug mit ſe jährigen Sohne, indem die Paſſagiere faſt nur aus Frauenzimmern 
ee r f. gelben: 123 bis 133 Thlr. gut verkäuflich. beſtanden, wieder flott zu 4170185 treibt der Wind daſſelbe immer feſter auf den ein bis 
endlich die Wogen in daſſelbe hineinſchlagen. Nun iſt in der Dunkelheit keine Rettung mehr, 
ſchon neigt ſich das Boot zum Umſchlagen, und nach einem langen fürchterlichen Todeskampfe 
wird endlich einer der Paflagiere, ein 72 jähriger Greis, von dem Boote weggeſpült, nach ein⸗ 
ander folgen alle andern, eine Wittwe, Mutter von 2 kleinen Kindern, 3 Ehefrauen, davon eine 
mit ihrer erwachſenen Tochter, welche ihren Mann mit 4 kleinen Kindern im größten Mangel 
zurückläßt, und noch eine alte Frau. Inmittelſt bat das Schiff dem Drange nachgegeben und 
iſt umgeſtürzt, und nur der Schiffer mit ſeinem Sohne klammern ſich noch an daſſelbe, erſterer 
auf dem Kiel des Schiffes ſitzend, da ruſt der Sohn: „Vater, ich kann es nicht mehr halten“; 
der Vater will dem Sohne die Hand geben, kann ihn aber nicht erreichen, und muß ſein Kind 
gleichfalls von den Wellen dabingefpült ſehen. Ein vorüberfahrender anderer Schiffer, welcher 
den Wendt feſtgerathen ſieht, ihm aber wegen des Sturmes nicht zu Hülfe kommen kann, bringt 
die Nachricht nach Borſtel, worauf ſogleich Hülfe ausgeſchickt wird, welche aber erſt nach dreima⸗ 
ligem Anſatze den allein auf dem Kiele ſeines Schiffes ſitzenden Schiffer Wendt, welcher auch 
ſchon faſt erſtarrt iſt, erreichen kann. — Acht Menſchenleben find zu beklagen. Es iſt 
herzzerreißend, am Deiche, welches doch eine Stunde Wegs faſt von dem Orte entfernt eiſt, iſt 
das Jammergeſchrei der Unglücklichen, vom Winde herübergetragen, gehört worden, ohne daß 
denfelben die nöthige Hülſe rechtzeitig hat gewährt werden können. Die Leichen find bis jetzt 
vergeblich geſucht, das Boot iſt dagegen aufgefunden. 0 8 

— Nach dem bei dem letzten Cenſus der vereinigten Staaten gemachten Aufnahmen beſteht 
die jetzt vollkommen organiſirte Miliz aus 1,960,265 Mann. Zählt man Jowa und Ca⸗ 
lifornien dazu, fo kann man 2 Millionen annehmen. Die Stadt New⸗Jork allein ſtellt 100,000 
wohlausgerüftete Milizen, welche im Fall eines Krieges, wie alle Milizen des Landes, in weni⸗ 
gen Tagen aufs beſte disciplinirt find und alle gut mit Büchſe und Muskete umzugehen wiſſen. 
Die Mehrzahl dieſer Freiwilligen find Scharfſchützen. Ausgezeichnet ſoll die amertka⸗ 
niſche Feldartillerie ſein. 

— Die neueſte nordamerikaniſche Poſt berichtet ſchon wiederum von einigen Dampfſchiff⸗ 
Un allen: Das n be ii Sic * N auf * 1 wobei 30 

erſonen ihren anden. om chiff „ re“, welches nach mmt war, 
baten ee Se ee en eee Wie unfergentngen, 

— Wieder iſt eine zur Aufſuchung John Franklins ausgerüſtete Expedition unperrich⸗ 
teter Sache zurückgekehrt. Sie ging diesmal von den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika aus, die auch in dieſer Hin cht einen edlen Wetteifer mit England entwickeln. Ein new⸗ 
gorker Blatt berichtet darüber Folgendes: Die Advance, Kapitän de Haven, iſt zurückgekehrt. 
Ihre Reife war voller Gefahren, Abenteuer und erfolgreich in jeder Be ichung, 1 15 dem gro⸗ 
ßen Hauptzwecke der Expedition. Trotz aller Anſtrengungen und Gefabren, welchen die brave 
Mannſchaft der beiden Schiffe ausgeſetzt war, iſt doch kein Menſchenleben dabei verloren. Doch 
wir wenden uns zur Darſtellung der Expedition ſelbſt, aus der unſere Leſer am beſten erſehen 
können, wie wunderbar oft ihr S wie groB die Strapazen, aber wie heroiſch auch die 
Ausdauer der wackern Nordlandsfahrer war. Am 26. Aug. fuhr die amerikaniſche Expedition 
in den Wellingtonſund, wo ſie mit Kapitän Perry und ſeiten beiden Fahrzeugen Lady Frank⸗ 
lin und Sophia n etwas ſpäter vereinigte ſich auch Sir John Roß und Com⸗ 
modore Auftin mit ihnen. Am 27, Auguſt entdeckte Perry unverkennbare Spuren von Franklins 
erſten Winterquartieren — drei Gräber mit Bretterdenkmälern, deren Inſchriften aus dem April 
1846 datirten, zwei der Todten gehörten nach dieſen zur Mannſchaft des Ekebus, einer zu der 
des Terror. Außerdem fand man Fragmenle von zerriſſenen Segeln, Meidungsnüden, Tauen 
und Holzwerk, die alle von einem großen und lange forterhaltenen Lager auf jener Stelle zeug⸗ 
ten, aber keine Anzeichen gaben, die zur Entdeckung der Gefuchten hätten führen oder irgend 
weiche Hoffnung geben können. Am 8. Septbr. zwängte die Expedition ſich durch das Eis in 
den Barrowkanal, wo fie nur mit Mühe einer totalen Einſchließung durch das Eis entgehen 
konnte. Sie drangen von dort unter fteten Gefahren noch weiter weſtlich, bis fie am 11. Sep⸗ 
tember Griffiths Inſel erreichten. Am 13. September wendeten ſie ihre Schiffe, da ein weiteres 
Vordringen fait unmöglich geworden war, wurden ſedoch nahe der Mündung des Wellington⸗ 
kanals vom Eiſe eingeföloffen. Durch den nördlichen Eiszug wurden fie, ohne ſich irgendwie 
helfen zu können, bis zu 75 25/ nördl. Br. getrieben, und von dort aus wieder in einer ſüd⸗ 
oͤſtlichen Richtung bis in den Lancaſterſund. Durch die Beengung des Eiſes wurde das Hin⸗ 
tertheil des Advance um faſt 7 Fuß erhoben, und außerdem ſo auf die Seite geworfen, daß die 
Steuerbordſeite um 2 Fuß 8 Zoll höher als die Backbordſeite ſtand. In dieſer Stellung und 
mit einigen nur unbedeutenden Veränderungen blieb die Advance für Jünf Monate, Wien 
der Winker mit allen ſeinen Schrecken die Expedition vernichten zu wollen ſchien. Die Polar⸗ 
nacht war gekommen und 80 Tage lang erleuchtete kein Sonnenſtrahl ihre hoffnungsloſe Nacht. 
Das Thermometer (Fahrenheit) ſtand von 40 — 46 Graden unter dem Gefrierpunkte. Schon 
am 8. Novbr. mußte die Rescue verlaſſen werden, um das Brennmaterial zu ſparen. Jeden 
Augenblick mußten fie gewärtigen, daß das fie lumſchließende Eis zuſammenſtoßen, und ihr Schiff 
zu Atomen zerſchmetter würde. Nur in vollſtändigem Anzuge und mit Brotbeuteln auf dem 
Rücken wagten ſie zur Ruhe zu gehen, um fo jeden Augenblick bereit zu ſtehen, auf dem Eiſe 
im Sturm und in finfterer Nacht ihre Rettung zu ſuchen. Alle nöthigen Vorbereitungen waren 

etroffen, um dieſen furchtbaren Verſuch zu machen. Schlitten mit Lebensmitteln und allem 

ndern, was auf einer ſolchen Eisfahrt von genen ſein konnte, ſtanden auf dem Eiſe, und fo 
ſicher glaubten fie bei zwei verſchiedenen Gelegenheiten, die furchtbare 90 Meilen lange Reſſe bis 
um Lande antreten zu müffen, daß die Boote heruntergelaſſen und die Mannſchaft auf dem 
Eiſe verſammelt ſtand, um die Kataſtrophe abzuwarten. In derſelben Zeit nahm der Skorbut 
emen epidemiſchen Charakter an und wurde um ſo drohender, als alle ewöhnlichen Mittel zur 
Einhaltung deſſelben ſehlſchlugen, bis die ganze Mannſchaſt mit Ausnahme von Dreien davon 
gruß war. Kapitän de Haven ſelbſt litt am meiſten davon. Durch den fortwährenden Ge 
brauch von ſriſchem Waſſer, das man durch Schmelzen des Eiſes erhielt, und unausgeſetzte, ge. 
ftige und körperliche Anſtrengung wurde glücklicherweiſe jedem Todesfalle vorgebeugt, und nad 
einiger Zeit die Krankheit durch Anwendung eines aus einer Art Aepfel⸗, Thee⸗ und Citronen⸗ 
extrakt zuſammengeſetzten Gekränkes geheilt. Nachdem fie bis in die Baffinsbay gelrieben wälen 
legte ſich das ſie umſchließende Eis an ein ungeheures Eisfeld an, und die Expedition war je 
in einer Entfernung von 90 Meilen vom Lande in einer unabſetzbaren Eisebene eingeklemmt 
Die Vorräthe, Materialien, Tauwerk ꝛc. wurden ſodann in Schneehäuſern geborgen, und, 7 
dem Eiſe ein Lager aufgeſchlagen. Die Eistiſche waren von drei bis acht Fuß dick. Aber D 
gefährliche Lage entbehrte trotzdem nicht ihrer anziehenden und verſchönernden Seiten 1 
Auroras Parhelia (ſalſche Sonnen) und das Erſcheinen ſalſcher Monde mit dem lebbaſte 9 

- (Fortjegung in der dritten Beilage.) BER ' 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 15. Novbr.: 17 Fuß 9 Zoll. 6 Fuß 8 Zoll. 


Berlin. 14. Novbr. Weizen loco 57—62 Thlr., ſchwim. 88 „pfd. graudenz. 58% Thlr. 
frei Ruppin bez. Roggen loco 52 — 55 Thlr., SAY pfd. 52% Thlr. Gerſte, große 38 — 
40, kleine 37 — 38 Thlr. Hafer loco 24 — 26 Thlr., ſchwimm. 24 — 25 Thlr. Frühf. 48pfd. 
264—26 Thlr. Hopfd. 27% bez. Erbſen 46. 50 Thlr. Napjaat, W.⸗Raps u. W.⸗Aüb⸗ 
fen 71 — 68 Thlr. ca. 30 Wo. Raps u. Rübſen im Verbande bis 68 Thlr. verk. S.⸗Rübſen 
56 — 55 Thlr. Leinſaat 59 — 57 Thlr. Rüböl loco u. Nov. 10% Br. 10% bez. u. Gd. 
Spiritus loco ohne Faß 23% u. % Thlr. verk., Novbr. u. Novbr.-De. 23%. u. % verk. 
22% Br. 23% N 23% und verk. 23% Br. % G. April-Mai 25% u. bez. 

d. ! 


Stettin, 14. Novb. Roggen anfangs weichend, ſpäter gefragter und höher bezahlt, 1oco 
88. G5 82pfd. pr Nov. 5142 bis 52 bez., Frühj. 51 Thlr. bez. u. Gd, Gerſte, loco pomm. 
35 Gd., pr Frühj. pomm. 36% Thlr. bez. u. Br. Hafer loco bei Kleinigkeiten mit 23 Thlr. 
bez. Rüböl matter, loco 10% bez. Spiritus ftill, aus erſter Hand zur Stelle ohne Faß und 


bez., Frühj. 14% bez. u. Gd. 14 pCt. Br. Roheiſen Nr. 1 mit 1 Thlr. 9%, Sgr. bez. 1 Thlr. 
9% Sgr. Br. 

London, 11. November. [Indigo.] Der Markt zeigt keine Veränderung. Es erhält 
ſich einiger Begehr nach Kurpah⸗ und ganz geringem Madras, und einzelne Umfäke finden faft 
täglich flatt. Für billige Looſe find ſelbſt 2 bis 34 Avance bezahlt Indigo in Suronen. Die 
in der heutigen Auktion ausgebotenen 115 Sur. Guatimala gingen zu früheren Preiſen ab. 
Zink eher niedriger erlaſſen, 13 Pfd. 12 Sh. 6 Pee. 

eſter, 11. November. Die vorigen Dienſtag bemerkte Beſſerung im Markt tritt 
heut deutlicher hervor, indem viel Geſpinnſte mik % bis 8 bezahlt ſind. Für pbien 


B b ers nach 40r reel orig le die va dz 6 \ 
Hr 5 4% ind melt % höher, als vorige 088; enger annermann find zu 
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gd rar. 50-80 Mule find jet. Water Twiſt 16—24 reel gute Secunda find heut nicht unter 
8d pr 20 zu kaufen; RDS hat ſogar 7%d ausgeschlagen. 3arps find ganz enorm knapp und 
chöne Waare nicht unter 7% pr 16; 8% pr 24; 9% pr. 281 zu notiren, und dafür iſt kein 
1 5 5 in dieſem Monat lieferbar zu haben. Pincops find auch theurer, 7% pr 30r iſt heute 
das Billigſte im Markt; Birley hat 8d für Poſten refufirt. Niedrige Nos. Mule find knapper; 
Clarke hat 6a bezahlt bekommen; und beſſere Sorten find 6% unter Contrakt genommen, 
60 dublirt 12%. billiger. Baumwolle. ährend der 1 Woche fand ein lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft im liverpooler Markt ſtatt, wobei Preiſe der geringen Sorten beſonders voll % d höher 
ingen. Der ſich ſtark verringernde Vorrath ſcheint Ir en zu erregen, und find die 
Eypfkalationskaufe von 3000 B. geſtern darauf baſirk, daß für mehrere Monate weniger Bw. 
einkommen wird, als verbraucht wird; die letzten Nachrichten von Amerika per „Amerika“ vom 
29. Oktober bringen feſtere Preiſe in New-Yorf, Ernteſchätzungen 2,600 bis 2,700,000 B. und 
von Mobile und N. Orleans noch flaue Märkte und Preiſe von Middliug 614 bis / Cents, 
was auf jetzige liverpooler Notirungen einen kleinen Nutzen läßt; Verſchiffungen nach England 
ſind aber immer noch viel geringer als vor. Jahr. . 

Liverpooler Baumwollenmarkt. Der Markt ſchloß feſt mit ſteigender Tendenz. 
Amerika und 51 en Freitag % d. höher notirt. Verkauft wurden 9000 B., darunter 
1500 für Export, 15 r Spekulation, 5000 Amerika, 3500 Surate a 243 J d. 


N. C. Der Elbverkehr. 

In dem Augenblicke, wo über die wichtige Elbzollfrage entſchieden werden ſoll, möchte es 
nicht ohne Intereſſe ſein, über den Handelsverkehr auf dem wichtigſten aller deutſchen Flüſſe 
etwas Näheres zu erfahren. Es liegen uns bei unſern Angaben offizielle Zahlen vor, welche 
wir dem Hamburger ſtatiſtiſchen Bureau zu verdanken haben; ſie ner bis zum Jahre 1848; 
da dieſes aber als ein normales nicht angeſehen werden kann, jo legen wir das nächſt vor» 
hergehende Jahr unſern Betrachtungen zu Grunde. 

Der Geſammtwaaren⸗Transport auf der Elbe betrug im Jahre 1845 8,287,108 Zinr. — 
Davon gingen elbauſwärts: 4,539,115; und zwar mit Segelſchiffen 4,500,325, und mit Dampf⸗ 
ſchiffen 38,880 Ztur.; elbabwärts gingen: 3,747,993 Itr., davon mit Flöſſen 716,119 Ztr., mit 
Segelſchiffen 3,003,056 und mit Dampfſchiffen 28,818 Ztr. Die ſtromaufwärts verſandte Waa⸗ 


3058 Segel- und Dampfſchiſſe, bezüglich der bugfirten Segelſchiſſe, und 2663 Segelſchiffe. — 
Auf r f ren noch 113 ſächſiſche, 134 lauenburgiſche, 108 anhaltiſche, 45 mecklenburgiſche, 
49 che, 28 hamburgiſche, und 5 öſterreichiſche Fahrzeuge. 

m ich bent kamen circa 1323 Ztur. auf 1 Kahn. 2 

Elbabwärtz gingen: 393 Dampfſchiffe, 2759 Dampf- und Segelſchiffe, und 2365 Segelſch. 
unter preuß. Flagge. unter ſächſiſcher gingen 121, unter dänſſcher 73, unter anhaltiſcher 73, 
unter mecklenburger 18, unter hannoberſcher 21, unter hamburger 26, unter öſterreich. 20 Kähne. 


Im ne hat der . 8,171,393 Ztr., davon ſtromaufwärts 5,131,729, 
Benin 970 eo 2 In jener 2 ihtung gingen 0 eee und 
ſchiffen 22,846 Ztur. Vas i en one wie 1845, 215 
a Br os Tg vg Emmen ee ng dem 55 LOHR hat, daß der 
ö 184 5 Ztnr. abgenommen hat. 

e ee 

en h nen Artikeln. In Betre . 
gen I — bau ſich e, So 35305 „fieg der 555 8 der 
7 0 301 Zr a rt des Eiſens, welches dem . an 415 350 
auf 305,695 Jar. — jener des Töpfertond ze. zum e Zell von 183,510 auf 218,620 Jin 
— Der Elbverfehr mit den voll befteuerten Waaren tft dagegen in dieſem Zeitraume von 
1,980,710 auf 1,249,271 und bis 1848 ſogar auf 887,131 Iture alſo um mehr als die Hälſte 
gefallen. Die vollbeſteuerten Waarengattungen umfaſſen nun gerade die Haupt⸗ 


“ 
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Dritte Beilage zu u 318 der Breslauer 


Sonntag, den 16. November 1851. 


f— — 


Zeitung. 


während der 1 
tigen Eisbergen umringt waren. 
. und 2 

usdauer zu be N 5 
mit ungeheuer Gewalt trieben die Schollen gegen die beiden Fahrzeuge, brachen und ſtießen 


abermals gegen die 
Schiffe bes 

Fahrwaſſer. 
Kapitän 


ihr weiteres Vordringen im Frühling, und ſchnitt damit alle weitern Ausſichten auf Erfolg ab. 

is zum 13. September waren alle Offiziere und Matroſen der Expedition geſund und guten 
Muthes. In einem ſchweren Sturme in der Nähe der Neufoundlandbank wurde die Advance 
von ihrer Gefährtin getrennt. Letztere erwartet man jeden Augenblick. Kapitän de Haven 
bringt mehre Fragmente aus den Ueberreſten von Franklins Lager, nebſt einigen andern Kurio⸗ 
fräten, So endigte dieſe Expedition, ohne irgend welche befriedigende Entdeckungen über Sir 
John Franklins Schickſal gemacht zu haben, aber zugleich auch ohne irgend welche Beweiſe die 
weitere Hoffnung ausſchließen. Sir John Franklin mag vielleicht gelungen ſein, was der Ad⸗ 
vance infolge der — — . Strömung nach dem Lancaſterſunde nicht gelang. Iſt dem ſo — 
und es ift nicht unmbglich — ſo kann man vernünftiger nicht bezweifeln, daß er möglicherweiſe 
noch heute mit ſeiner Mannſchaft in jenen Regionen fortlebt, wo die Natur die Hülfsquellen 
des Lebens der Strenge des Klima angepaßt hat. 


p Carr N EEEEIEETT ENERTERAEUET ERTRTETETTS 


—_ Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 13. September und 22. Oktober 
d. I., betreffend die Herabfegung der Zinſen der freiwilligen Anleihe des Jahres 1848 
von 5 auf 4%½ Prozent, wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht, daß die zu 
konvertirenden Schuldverſchreibungen ſpäteſtens bis zum 30ſten laufenden 
Monats, und zwar von hieſigen Einwohnern bei der Kontrole der Staatspapiere, 
Taubenſtraße Nr. 30, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, in den Provinzen 
aber entweder bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, oder bei einer Kreis⸗ oder Kteis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe, oder einem von der Königlichen Regierung damit beauftragten Domainen⸗Rent⸗ 
amte eingereicht werden müſſen. Nach Ablauf jener Friſt wird keine Schuldverſchrei⸗ 
bung zur Abſtempelung auf 4½ Prozent Zinſen mehr zugelaſſen, vielmehr hinſichtlich 
aller bis dahin nicht eingereichten Obligationen angenommen werden, die Inhaber der⸗ 
elben wollten die Zinſenherabſetzung ſich nicht gefallen laſſen, ſondern erwarteten zum 
ie April 1852 in Folge der in der Bekanntmachung vom 13. September d. J. ge: 
0 ehenen Kündigung der Kapitalien, die Rückzahlung des in den Obligationen ausge⸗ 
rückten Nominalbetrages derſelben. 

Berlin, den 12. November 1881. 

aupt⸗ Verwaltung der Staats⸗ Schulden. 
(gez.) Natan. Koehler. Rolcke. Gamet— 


wirs Vorſtehende Bekanntmachung der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden 
Des bierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in unſerm 
den Sement Demainen-Rentellerate einen Auftrag zur Annahme der in Rede ſtehen⸗ 
dieſe Abuldverſchreibungen Behufs der Konvertitung nicht erhalten haben, dagegen aber 
nahme bei jeder Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe, eben fo wie bei unſerer Haupt⸗Kaſſe bis 


e 
aun d 8 ben 30fen b. M. erfolgen dann. Hnſſchtlch des Verfahrens bei Einrei 
heren dieeff chuldverſchreibungen an die gedachten Kaſſen, verweiſen wir auf unſere frü⸗ 
Bresſaligen Bekanntmachungen. 
au, den 15. November 1851. Königliche Regierung. 
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& rn gestern Bekanntmachung. —* 

daran geſtorben Mitra bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 1 Perſon, 

Breslau, den aut Derfon, davon geneſen Feine Perfon poltzelich gemeldet worden. 

4 5. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 

2402] N N b g 
Agent une evangeliſche Verein Elſabetan 

** were ueber das — chriſtliche Prieſterthum. 


Schleſier! 


Ein mächtiger Kampf, welcher alle Intereſſen abforbirt und zur nachhaltigen Thätig⸗ 
keit aufruft, zieht ſich gegenwärtig durch ſämmtliche Kreiſe induſtriellen Strebens. Es 
iſt dies der Kampf gegen die Konkurrenz, die in ihrer Maßloſigkeit Alles zu er⸗ 
ſttcken droht. 

Die Induſtrie, wenn ſie nicht erliegen will, muß daher alle ihre Kräfte aufbieten, 
um diejenige Höhe in unſerer Provinz zu erreichen, deren ſie nach den von der Natur 
ſelbſt gegebenen Bedingungen und den zeitigen Verhältniſſen fähig iſt. 5 

Aber wie in den tiefen Schachten unſerer Provinz unermeßliche Quellen des Reich⸗ 
thums liegen, aus denen Jahrhunderte noch ſchöpfen werden, ſo iſt auch in der In⸗ 
duſtrie noch eine reiche Kraft und Lebensfülle verborgen. Es gilt nur, dieſe herauszu⸗ 
ziehen aus ihrem Dunkel! 

Der Breslauer Gewerbe-Verein hat die Ueberzeugung erlangt, daß hierzu Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen die geeignetſten Mittel ſind. Dort nämlich wird der Gewerbetrei⸗ 
bende wie der Fabrikinhaber die Reſultate ſeines Strebens der öffentlichen Beſprechung, 
Anerkennung und Belohnung, einer Verbreitung in den weiteſten Kreiſen theilhaftig 
ſehen; dort wird ſich aber auch jeder mit den Fortſchritten in den einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen bekannt machen können. 

Demgemäß hat der Breslauer Gewerbe⸗Verein im Einverſtändniß mit dem Gewerbe⸗ 
Rath beſchloſſen: 

im Mai des kommenden Jahres am hieſigen Orte 
eine ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung von 
Erzeugniſſen aus allen Zweigen der Junduſtrie 
zu veranſtalten. — Zu dieſem Zwecke richtet er an alle Induſtrielle Schleſiens die drin⸗ 
gende Bitte: dieſe Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen beſchicken zu wollen. 

Insbeſondere bittet er alle induſtrielle Vereine und Anſtalten der Provinz Schleſien, 
ihn in ſeinen Beſtrebungen mit aller Energie zu unterſtützen, um auf dieſe Weiſe die 
gute Sache zu fördern. 

Er hofft dies um ſo mehr, als ihm bereits von mehreren Seiten her die größt⸗ 
möglichſte Unterftüguug in Ausſicht geſtellt worden iſt. 

Breslau, im November 1851. . 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource, 


Dinstag den 18. November Abends 7 Uhr, Männer ⸗Verſammlung im 
König von Ungarn. Tagesordnung: Vortrag des Hrn. Ober- Staatsanwalt 
Fuchs über Weſen und Grundlage des konſtitutionellen Lebens. [2403] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Hinweiſend auf das Referat der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung von geſtern, 
machen wir bekannt, daß von Montag den 17ten an in den Winterkonzerten die Fa⸗ 
milien⸗Billets ſtatt für drei, nur für zwei Perſonen der nächſten Angehörigen gültig. 


24311 


find; Kinder unter 10 Jahren keinen Zutritt haben; hieſige Einwohner als Gäfte ein⸗, 


Fremde dreimal, wenn ſelbige von dem begleitenden Mitgliede dem amtirenden Vorſte⸗ 
her vorgeſtellt und in's Fremdenbuch eingetragen worden, eingeführt werden dürfen. 
Breslau, den 16. November 1851. Der Vorſtand. 


5415 * * 
1 Städtiſche Reſſource. 22241 
Da die für den 22. Novbr. feſtgeſetzte Soirée auf den 29. Novbr. verlegt iſt, fo 
findet Dinſtag den 18. November das Konzert ſtatt. 

Der Vorſtand. 


\ Die große königl. niederländiſche Menagerie des 
ö Herrn van Acken, jetzt im Beige des rühmlichſt be⸗ 
kannten Thierbändigers G. Kreutzberg, iſt hier eingetroffen 
und in einer großen, eigends dazu erbauten Bude, vis-A-vis 
der Weberbauerſchen Brauerei, Eingang von der Prome⸗ 
nade, an der gräfl. Henkelſchen Reitbahn, von heut Sonn⸗ 
tag den 16ten d. M. einem reſp. Publikum geöffnet. Die 
erſte große außerordentliche Vorſtellung des Thierbändigers in 
der Dreſſur, 1 eee de ſämmtlicher Raub⸗ 


e Fthiere und große Erercitien des indiſchen Rieſen⸗Elephan⸗ 
ten, Miß⸗Baba, heute Sonntag Nachmittag präeciſe 4 Uhr. 
Das Nähere die öffentlichen Anſchlag⸗ uns Austragzettel. 

[2497] G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


BT Schulſache. — 25 


Breslau, 12. November. Referent des Artifeld, Beilage zu Nr. 310 der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung, O Breslau, 7. November, erlaubt ſich zu ſchreiben: „Seit lange gingen Klagen über 
unzureichende Lehrmittel, beſonders über ſchlechte Leſebücher, welche in den ſtädtiſchen Schulen 
(beſonders in deren 0 | gang und gäbe waren, von den betreffenden Lehrern aus ꝛc.“ 
Solche Aeußerung „ſchlechte Leſebücher“ iſt in keiner der beiden Konferenzen gefallen und konnte 
auch nicht gethan werden, da die Schulbehörde der Stadt Breslau wohl ſchwerlich ſchlechte 
Schulbücher dulden, noch weniger einführen laſſen wird. Dieſes Urtheil iſt alſo nur ſubjektio 
und darum nicht maßgebend und wird die — Morgenbeſſers um die ſchleſiſchen ulen 
nicht um ein Haar breit * im Gegentheil erheben, da die Mehrzahl der Betheiligten 
das in Rede fiehende Buch von einer beſſern Seite kennt. Sollte nun auch wirklich Morgen⸗ 
beſſers Kinderfreund in unſern Mittelklaſſen nicht mehr genügen, was jedoch ſchwer nachzuweiſen 
fein dürfte, fo iſt Referent immer noch nicht berechtigt, ihm das Prädikat „ſchlechtes Leſebuch“ 
zu geben. r 


4630 Ein vielſeitig unterrichteter, ſtreng redlich und höchſt zuverläffiger Kaufmann, der 
Acre mit der Landwirthſchaft und techniſchen Gewerben vertraut iſt, wünscht einem Hand⸗ 
ungshauſe, oder auf einem Gute, auch einem Fabrikbeſitzer mit allen feinen Kräften nütz⸗ 
lich zu ſein, wenn er in vorzüglicher Behandlung und angemeſſenem Einkommen Anerkennung 
findet. — Näheres auf geneigte Adreſſen, bezeichnet A. R. poste restante franco Kempen. 


[4635] Als Verlobte empfehten ſich: 
Jakob Herzberg aus Nicolai, 
akob Käßler aus Gleiwitz. 


4589] Verbindungs⸗Anzeige. 
Cr * am 13. d. M. din Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir ſtatt jeder be⸗ 
fonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 

Schweidnitz, = 15. November 1851. 


1 Opitz. 
Auguſte Opitz, geb. Butzky. 


bindungs⸗Anzeige. 
sen] (Statt beſonderer Meldung) 

Unfere am 10. November zu Ober⸗Glauche 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir allen 
Freunden und Bekannten hiermit an. 

ax von Uthmann auf Ober⸗Maliau. 
Clara von uthmann, geb. v. Keſſel. 


— 2 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: [24051 


Bernhard Mok “ 
Roſalie Mokrauer, geb. Jaſchkowitz. 


okrauer, 
[4618] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Seeſen, den 11. Nov. 1851. 

Dr. B. Ginsberg. 


A Entbindungs-⸗Anzeige. 
m 9. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Pfuhl, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 
Neu⸗Stradam, den 10. November 1851. 
Lehrer Tilgner. 


[4570] Todes: Anzeige 
Den 13. d. Mts. Abends 9 Uhr ftarb meine 
treue Freundin, Frau Roſalie Braunhälter, 
66 Jahre alt, nach 10tägigem Krankenlager ſanft 
und ruhig. Die Verſtorbene war 25 Jahre 
Wirthſchafterin in meinem Hauſe und erfüllte 
treu und redlich ihren Beruf. In Jahren der 
Prüfung hat ſie durch angeſtrengte Thätigkeit mir 
tröſtend beigeſtanden, und unſere Tage vergingen 
in Friedfertigkeit. Meinen tiefgefühlten Dank 
rufe ich der Verblichenen in die Ewigkeit nach. 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich 

dies hiermit ergebenſt an. 
Pirſcham a. O., den 14. Nov. 1851. 

Otto, Gutsbeſitzer. 


[2408] Technische Seetion. 

Montag, den 17. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Prorector Dr. ph. Marbach wird einen 
electrochemischen Telegraphen beschreiben 
und durch Versuche erläutern. 


Philologiscehe Seetion. 
Dienstag, den 18. Novbr., Abends 6 Uhr, 
Herr Gymnasiallehrer Neide: Ueber die fran- 
zösischen Lehrbücher von Wolfart. [2409] 


Vorläufige Kunſt⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich noch im Laufe d. Mts. meine 
Kunſtvorſtellungen im Theätre du Sauvage de 
Caveaux beginnen werde. Näheres wird ſeiner 
Zeit bekannt gemacht. 


[4588] L. Perſoir. i 
Schleſiſcher Kunſtverein. 


Die ſtatutenmäßige zweijährige General: 
Verſammlung des hie ſchen Kunſtvereins 
wird Dienſtag den 18. November, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im Lokale der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur (Blü⸗ 
cherplatz im Börſenhauſe, zweiter Stock) ſtatt⸗ 


finden. 
Zweck der Verſammlung iſt: 
1) Mittheilung des Jahresberichts über die 
Thätigkeit des Vereins in der Etatszeit 


1850—51. 

2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungsaus⸗ 
nee für die Etatszeit 1852—53. 

3) Berloojung der Seitens des Vereins erwor⸗ 
benen Gemälde und andere Kunſtwerke. 


5 [2182] 
18 030 A 0 AAN 
1 8 . ine 30 Jah⸗ 
Büſchingchen Leſezirkel, 


welcher eine Auswahl des Neuſten aus 
der belletriſtiſchen, en politi⸗ 
gen und aus der Literatur der Neiler 
eſchreibungen bietet, können gegenwärtig 
eine Zahl neuer Mitglieder aufgenommen 
8 werden, und wollen ſich Diejenigen, welche 
2 an demſelben Theil zu nehmen wünſchen, 
efälligſt bald in der unterzeichneten Buch 

5 9 melden. 
Breslau, im November 1851. 
Die Buchhandlung Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt 47. 2 


eee e eee 
161 


verpachten. E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


8 Zwei jtequente Gaſthöfe, Ne 
Base) onen und ein Kretſcham find zu 
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Theater Mepertsire. | 

Sonntag den 16. Novbr. 45ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5ten Male „Ein Prophet, oder: 
Johannes Leiden und Freuden.“ Zau- 
berpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf. 
zügen, mit theilweſſer Benutzung eines Alte, 
ren Stückes, von G. Räder. 

(Für heute: Einlaß 3% Uhr. 
nfang 6% Uhr. 

Montag den 17. Novbr. 46ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: Hieronymus Knicker.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, nach Dit⸗ 
tersdorf's Original Text bearbeitet von 
Vulpius, Muſik von Dittersdorf. — Per- 
ſonen: 
Knicker, Herr Rieger. Seine beiden Mün⸗ 
del: Louiſe, ſeine Nichte, Frln. Wernicke; 
Ferdinand, ſein Neffe, Herr Götte. Karl 
Feldberg, Louiſen's Liebhaber, Herr Campe. 
Röschen, eine Pachterstochter, Frln. Babnigg. 
Henriette, Louiſen's Kammerjungfer, Frau 
Stotz. Tobias Filz, ein reicher Kaufmann, 
Herr Pra wit. 


ws Erwiderung. 


Dem Herrn Reſerenten des Atlikels „Ein 
verloren gegangener Bürgerſteig“ in 
Nr. 316 dieſer Zeitung diene auf feine darin 
geſtellte zweite Frage zur Nachricht: daß der 
vor meinem Hauſe belegene Platz bis an die 
weit vorſpringende Ecke des Hauſes Nr. 4 zu 
meinem unbeſchränkten . gehört 
und ich denſelben daher zum Betriebe meiner 
Nahrung unbehindert entweder ſelbſt benutzen 
oder benutzen laſſen kann. — Daß an Bretter⸗ 
märkten die Paſſage dort mitunter ſehr beengt 
iſt, läßt ſich nicht füglich vermeiden; ein Miß⸗ 
brauch für alle Tage aber, wie Referent be⸗ 
hauptet, wird gänzlich in Abrede geſtellt, und 
würde ein ſolcher auch von den Bezirks-Polizei⸗ 
Beamten nicht geduldet werden, die es längſt ge⸗ 
rügt und zur Anzeige gebracht haben würden wenn 
der eigentliche Bürgerſteig für Fußgänger 
nicht paſſirbar bliebe. — Dies als Erwiderung 
von dem Gaſtwirthe Roſenthaler Straße Nr. 3. 


[4567] Ein Privatmann, den ein hieſiges gut 
gelegenes Haus (neuern Styles) nebſt Stallung 
und Wagenplatz, wegen der Verwaltung und 
ſteten Abhängigkeit genirt, iſt geſonnen, dieſes 
gegen Annahme guter Hypotheken, die noch meh⸗ 
rere Jahre unkündbar fein können, zu verkaufen. 
Zur Acquirirung dieſes Grundſtücks würden 5 


bis 8000 Rtl. erforderlich ſein. 

Nur ernſtliche Reflektanten bittet man, poste 
restante franco Breslau, unter der Signatur 
H. M. Nr. 154 zu entriren. 


lobethals 
Lichtbild-Atelier 


Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


Gärtner Poſten. 

Ein tüchtiger Gärtner und Kräuter wird zur 
Bebauung von 40 M. Land mit einem Einkom⸗ 
men von 200 Rtlr. geſucht. Näheres Breslau, 
Nikolaiſtr. 10 beim Haushälter. [4507] 
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4564] Offener Kantor: 
und Lehrer⸗Poſten. 


Ein verheiratheter Kantor und Reli⸗ 
gionslehrer jüdiſchen Glaubens, der gleich- 
zeitig im Stande iſt, Knaben für die 
mittleren Klaſſen des Gymnaſtiums vor⸗ 
zubereiten, findet zu Weihnachten d. J. 
bier ein Unterkommen. Der feſte Gehalt 
beträgt außer einer Wohnungs⸗Entſchä ⸗ 
digung jährlich 300 Thlr. Qualiſikations⸗ 
fähige Bewerber belieben ſich unter porto ⸗ 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den 
unterzeichneten Vorſtand zu wenden. 

Namslau, den 11. November 1851. 
5 Der Vorſtand der „iſralitiſchen Gemeinde. 


Ein Kunſtgärtner 


mit guten Atleſten verſehen, verheirathet und in 
jeder Beziehung des Gartenbaues und der Trei⸗ 
berei erfahren, ſucht zu Weihnachten dieſes oder 
Oſtern künftigen Jahres einen Platz. Näheres 
zu erfahren auf die Adreſſe H. F. poste restante 
Gleiwitz. 14390 


4634] Vebersetzungen aus dem 
Knglischen in das Deutsche, und aus dem 
Deutschen in das Englische, als: juristische, 
medizinische, mercantilische, bistorische und 
romantische, werden korrekt und pünktlich 
ausgeführt von N. Förster, englischer 
Sprachlehrer, Schuhbrücke 80, erste Etage, 
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Kommerzien Rath Hieronymus | 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Oatalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsohen, französische u, 


polnisohen, englischen und italienischen Literatur. 
Ferdinand Hirt. 


Breslau, am Nasehmarkt Nr. 47. 


2439] In der Deckerſchen geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin erſchien fo eben und 
d in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in 
Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Jahrbuch der Preußiſchen Gerichtsverfaſſung mit den Aneienne⸗ 

tätsliſten der Juſtizbeamten, Oelſchaft⸗ Verzeichnis und Namen⸗ 
Regiſter, redigirt im Büreau des Juſtiz-Miniſteriums. Erſter Jahrgang. 
30½ Bogen gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 


Kurzer Inhalt: Einleitung. Allgem. Theil: Abſchn. I. Gerichtsverfaſſung in den 
Provinzen Brandenburg, Pommern, Preußen, Schleſten, Polen, Sachſen ar RR Ge⸗ 
richte Ifter, 2ter und Zter Inſtanz, beſondere Gerichte, Skaatsanwaltſchaft, Rechtsanwalte und 
Notaren, Auskultatoren, Refexendarien, Aſſeſſoren, Subaltern- Beamte. Abſchn. II. Gerichte⸗ 
verfaſſung der Rheinprovinz. Friedensgerichte, Landgerichte, Appellationspof in Köln, Reviſtons⸗ 
und Kaſſationsbof in Berlin, Handelsgerichte, Gewerbegerichte, Rheinzollgerichte, Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Advokatanwalte und Advokaten, Notarien, Auskultatoren, Reſerendarien, Aſſeſſoren, Ge⸗ 
richtsſchreiber und Gerichts vollzieher. Beſonderer Theil: Das Juſtiz⸗Miniſterium, Ober⸗ 
Tribunal, Rheiniſcher Reviſtons- und Kaſſationshof, Immediat-Zuftiz-Eraminations-Kommiljion, 
Appellations⸗Gerichte und deren Departements, Kammergericht zu Berlin, die Appellations⸗Ge⸗ 
tichte zu Frankfurt a. d. O., Stettin, Cöslin, Greifswald, Königsberg, Inſterburg, Marienwer⸗ 
der, Breslau, Glogau, Ratibor, Poſen, Bromberg, Magdeburg, Halberſtadt, Naumburg, Mün⸗ 
ſter, Paderborn, Hamm, Arnsberg, Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitſtein, Appellations-Gerichtshof in 
Köln, die Hohenzollernſchen Lande. Beſondere Gerichtshöfe: Disciplinar-Gerichte, Militär⸗Ge⸗ 
richte, Univerſitäts⸗Gerichte, der Gerichtshof zu Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, Geiſtliche 
Gerichte, die General-Kommiſſton, die landwirthſchaftlichen Regierungs⸗Abtheilungen und das 
Reviſtons⸗Kollegium für Landes⸗Kulturſachen, Handels⸗Gerichte, Gewerbe- Gerichte, lb⸗, Weſer ⸗ 
Rhein⸗Zollgerichte, der Schöppenſtuhl in Halle, Schiedsrichter und Schiedsmänner. Anlagen: 
Ueberſicht der Gerichts⸗Behörden und des Beamten-Perſonals in ſämmtlichen Departements, mit 
Ausſchluß des Appellations⸗Gerichtshoſes in Köln, desgleichen im Departement des Appellations⸗ 
gerichtshofes zu Köln, Anciennetäts⸗Liſte der Kammergerichts⸗ und Appellationsgerichts⸗Räthe, 
der Mitglieder der Stadtgerichte in Berlin, Königsberg und Breslau, der Stadt- und Kreis⸗ 
gerichte in Danzig und Magdeburg, der Kreisgerichts⸗Räthe und Kreisrichter nach den Departe⸗ 
ments geordnet, der Landgerichts⸗Räthe, der Skaats⸗Prokuratoren und der Landgerichts⸗Aſſeſſoren 
in der Rheinprovinz. 


2440] So eben erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand 
irt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 


zu haben: £ 7 u 
Die Jacobiner in Ungarn. 
er e i Hui 
2 Bde. Eleg. geheftet. Preis 2%, Thlr. 


Das Pfarrhaus zu Hallungen. 


Jeit⸗Novelle 
von Ludwig Storch. 


Elegant broſchirt. Preis 1½ Thlr. 
Dieſer ſpannende Roman behandelt die wichtigſte Frage der Gegenwart, die religiös kirchliche 
in der bekannten geiſtreichen Weiſe des beliebten Verfaſſers des „deutſchen Leinenwebers.“ 


N Iſcharioth 
Judas Iſcharioth. 
Ein dramatiſches Gedicht in 5 Abtheilungen. 
Mit einem, die geniale Dichtung begleitenden Nachworte, des Prof. Dr. Rötſcher. 


Miniaturaus gabe. Eleg. geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 6 Sgr. — broch. 24 Sgr. 
erlin. 0 di Allgemeine deutſche Verlags-Anstalt. 


2441] In der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo, eben erschienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt Maſchmarkt 47), in Ratibor bei A. 
Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Der Waldläufer. 


No man 


von Gabriel Ferry. 
Aus dem Franz. von Dr.“ Chr. Fr. Grieb. 


2 Bde. broch. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. oder 1 Fl. 48 Kr. 
(Beſondere Ausgabe für Diejenigen, weit biefen Roman nicht in unſerem 
„belletriſtiſchen Ausland“ beziehen.) 


Einer der größten Meiſter im ethnographiſchen Roman iſt unstreitig Gabriel Ferry; er 
iſt für das ſpaniſch ſprechende Amerika, was l Sealsfield für das engliſch redende 
ſind. Das Kolorit ſeiner Gemälde iſt ſo wahr, 5 hend, fo mannigfach, — feine Erzahlun⸗ 
gen ſtets fo reizend und ſpannend, — die Inſceneſetzung fo vortrefflich, daß man von Anfang 

is zu Ende ſich, fo zu fagen, unter dem Ginfluſſe einer Art Zauber befindet. Das hier Ge⸗ 
fagte gilt insbeſondere von dem von uns oben dem nein Roman: „der Waldläufer“ 
Hier iſt eine ſolche Fülle von Anſchauungen aus 155 mexikaniſchen Leben gegeben, — die Sit. 
ten, die Liſten, die rafſinirte Graufamteit der wilden Indianerftämme, die noch in der Sonora 
haufen, ſind mit folder Virtuoſität a age — es iſt in dem canadiſchen Waldläufer fo viel 
Biederkeit, Sitteneinſalt und Tapferkeit dargeſtellt, daß man das Ende immer weiter hinausge, 
rückt wünſcht. Mitunter finden wir eben jo wahre als ſchön ausgedrückte Gedanken über die 
geben politiſchen Fragen unferer Zeit, über die zukünftige Rolle der anglo-amerifanifhen Race, 
ber die vielen und großen Widerſprüche in den Strafipitemen der civilifieten Völker ıc. Kurz. 
„der Waldläufer“ iſt eine Dichtung, die den beſten Produktionen der modernen Romantik kühn 
an die Seite geſetzt werden kann, eine Ahne ganz eigenthümlicher Art, die darum au 
in Deutſchland einer ungewöhnlich günſtigen Aufnahme ſich erfreuen wird. N 
Unſere Ueberfegung wird von dem kundigen Leſer als ein vollgültiger Erſatz für das Orig 


nal erkannt werden. 
Stuttgart, im Novbr. 1851. Frankh'ſche Verla os bandlung · N 


[771] Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürtenthums Land- 
ſchaft wird der diesjährige Weihnachts- Fürſten⸗ 
dez 8. Deze er eröffnet und 
den 15. d eiben Monats 

der gewöhnliche paibjäprige Depoſital⸗Tag abge: 

alten werben. 

ahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen 
Da is inel. den 24. 


— die Tage vom 
mber, zu deren Aus ahlung an die 


1, 

a Br der Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons aber 
di Tage vom 2 7. Dezember d. bis incl. 
den 3. Januar künft. J., während der 
Vormittagsſtunden von 5 bis 1 Uhr, jedoch 
mit ausfhluß der dazwiſchen fallenden Sonn: 
und Feſttage beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons für neue Pfandbrieſe find 


befonders zu verzeichnen und fremdes Gelb |” 


denen nas ländiſche Papiere werden nicht an⸗ 
9 
Bresian, den 5. November 1 
Breelau⸗Wriegſches — 
Direktorium. 


Zinsgetreide⸗ und Stroh ⸗ Verkauf. 
Zum Verkauf des diesjährigen, aus dem 
egiet des unterzeichneten Amts aufkommenden 
Zinsgetreides und Strobes von rund: 


325 Schfl. Weizen, 
553 7 a gen, 
556 _r aler, 


6 Schock Roggenſtroh 
iſt ein Seth Bietungs⸗Termin 
auf den 24. November d. J., 
Bormiilagä von 10—12 uhr, 
im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an- 
beraumt worden. 

Die Verkauſs⸗Bedingungen können während 
der Amtsſtunden im Geſchäfts⸗Lokal des unter⸗ 
zeichneten Amts eingeſehen werden. 
eslau, den 11. Nov. 1851. 


Br 
767 Königl. Domainen-Rent-Amt. 
A 


243 uftio 

[ ag den 18. d. 1. "oem. 9 Uhr follen 
in Ft 3 alte Taſchenſtr., Nahlap-Efelten, be⸗ 
ſtehend in einigen Gold⸗ und Silberſachen, Por⸗ 
zellan, Gläſern, zinnernen, kupfernen und ande⸗ 
— Geſchirren, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Möbeln und Hausgeräthen, verſteigert werden. 

. . . ]§— eich ee 


14623] Auktion. Am 20. d. M. und die 
folgenden Tage, Vormittags von 9 und Nach- 
mittags von 2 Uhr an, ſollen Nikolaiſtraße 1 
die zu der Handlung von F. W. Knoblauch 
gehörenden Bijouterie, Galanterie⸗, Kurzewaa⸗ 
ren, bunte Stickmuſter, Spielwaaren, die voll» 
fändige Ladeneinrichtung, Gewölbthüren und 
Thürgerüſte öffentlich vekſteigert werden. 

C. Neymann, 
Auktions » Kommiljar, 


[4615] Auetion. 

Montag den 17. d. Mis. Vormittags von 9 
Uhr ab sollen im Auctionslokale Schmiedebr. 
No. 21 der Rest der 85 Tausend alten, abge- 
lagerten, ächten Bremer Cigarren, sodann 
Laubenbeimer, Madeira, Chateau Margaux, 
Haut Sauternes und Muskat-Lünel i in Flaschen 
meistbietend gegen haare Zahlung versteigert 


Werden. 
Liebich, 
öffentlicher Auctionator. 
— (Verf 
123981 seem tet.) 5 
Es hat u Zweifeln Veranlafjung gegeben, 


daß wir in "unierm Cirkular vom 1. Oktober 
d. J. nichts von . u „Daffina geſagt haben. 
Wir erklären hiermit, daß wir weder Aktiva 
noch Paſſtva Weng en haben, und alle durch 
en früheren Inhaber He elt C. F. Siebert 
Ua nicht Berbindlüchteiten unser jegiges 
eſchäft Rich berühren. daß 
vo Sugleich zeigen wir an, 9 — 5 Zuckerfabrik 
M 9, zum 10. d. M. ein Raub der Flammen 
lere iſt.— Am Morgen nach dem Brande 
uns die Feuerpolicen entwendet worden; 
und baben deshalb die Unterfuhung dende 
warnen vor jedem Gel 
gerau, den 14. November if 
Sacraner Zuckerfa DE 
7681 Aſchenborn u. Knauer 


ur: 
tra ine ber älteften, an 
ide gende und in lebhaftem en be. 
Wes e Seijenfiederei, zu 
— " 2 . — 
ſonſtigen „ Ho arten nnd 

Kn — chteiten, die auch zu jedem an⸗ 
. en Geſchäft ſich Aanen würde, 
oder e Zahlungsbedingun⸗ 
verkaufen und 855 ne Waaxenlager fofort zu 

u erfragen bei 


dem Skin 
Hirschberg. den 13d 10 ermſtr. Engelmann. 


Novpbr. 1851. 
Wg c 7 7 moderner noch 
— ſteht zum RS deckter zweiſpänniger 
im grünen Adler. chweidnitzer Straße 


der frequenteſten | h 


2383 


FFP 


| 


bis 15. Dezember d. J. melden. 


N eueste interessante Pianofortecompositionen 


aus dem Verlage der 


königl. Hof-Musikhandlung 


ED. BOTE & 6. BOCK, 


S. Schweidnitzer-Strasse 8. 


B. Damke. res —.— 4 pieces car. Nr. 1. En printemps, Nr. 2. 
Une Nuit d'été, 3. chant d’automne, a 7½ Sgr. Nr. 4. En 
Hiver. 15 Sgr. 


A. de Kontski, 2 More. caract. Nr. 1. P’Espnagne, 15 Sgr. Nr. 2. . 
La nes 10 Sgr. Souv. du ehateau d' Eu, 20 Sgr. Fare- 
well, 7% Sgr. Impromptu sur le choeur de Erétry „La Garde 
passe,“ 15 Ser. Esquisse melod. s. I. Rom. Rappele-Toi, 15 Sgr. 


C. Steurich, Sonate, 1 Rtl. 


Ch. * OSS, L'Assaut, gr. Gal. milit., 20 Sgr. Un re a2 henux 
yeux, 20 Sgr. Eine Perle nenn’ ich mein. — Nun reicht 
mir eine Kanne Wein, (Neue Lieder-Trser., & 15 Sgr.) La Gra- 
eieuse, Impr. mélod. 20 Sgr. 


Rud. Willmers Fantaisie s. d. Ch. de Op. Sophie Catherine. 25 Sgr. 
: Unserm grossartigen, bekanntlich vollständigsten 


MUSIK ALIENe 
LEH HN Te 


können an jedem Tage neue Theilnehmer beitreten, Hiesi- 

gen und Auswärtigen stellen wir die anerkannt vor- 
: Fneilhaftesten Abonnements-Bedingungen beim Lei- 
hen von Musikalien. 


Die Königl. Hof-Musik-Handlung 


ED. BO THE & BOCK. 


5 Nr. 8. Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


FFF AA eier ee ee 


4 — 5 wien Kollmann in Leipzig iſt erſchienen und bei G. P. 724251 Bel Kollmann in Leipzig if erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ in Bres⸗ 

au zu haben: 

Wichtige hiſtoriſche Enthüllungen über die wirkliche Todes art 
Jeſu. Nach einem alten, zu Alexandrien gefundenen Manuſcripte ven einem 
Zeitgenoſſen Jeſu aus dem heiligen Orden der Eſſäer. Aus einer lateiniſchen 
Abſchrift des Originals überſetzt. 7te Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 


aupt⸗Depot für Schleſien der e e Bilderbogen 
er 554 Job. Urban Kern, Ning Nr. 2, in Breslau. 8 


Im Verlage von Braun und Schneider find erfhienen und bei Joh. Urban Kern, 
Ning Kr. 2, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Münchener Bilderbogen. 


Herausgegeben von Kaspar Braun und Friedrich Schneider. 
1—3. Buch. Bogen 1 — 72. 
Preis für das Buch von 24 Bogen 24 Sgr. Preis für den Bogen 1 Sgr. 
Dieſelben in Farbendruck colorirt: 
Preis für das Buch 1 Rthl. 18 Sgr. 

Inhalt der Bogen 1— 72: Nr. 1) Der Gockel. 2) Oer ſchwarze Mann. 
Geſchichte vom Wilhelm Tell. 4) Gaukel⸗Linchen. 5) Herr Winter. 6) Der Rieſe Fratzfreſſtus. 
7) Das Lied von der Gans. 8) Die Jagd. 9) Allerlei für gute Kinder, 10) Das Zauber: 
Pferd. 11) Die Ammenuhr. 12) Die Geſchichte vom Peter, der die Schule verſäumt hat. 
13) Der Ritter 2 und ſein Kampf mit dem Drachen. 14) Die Geſchichte von der großen 
Wurſt. 15) Städte und Burgen. 16) Ritterleben. 17) Chriſtkindleins Geburt und Einkehr 
bei frommen und böſen Kindern. 18) Eine luſtige Geſellſchaft. 19) Der Einſiedel. 20) Sol⸗ 
datenleben. Zeit der Landsknechte. 21) Soldatenleben. 30jähriger Krieg. 22) Soldatenleben. 
18. Jahrhundert. 23) Soldatenleben. 19. Jahrhundert. 24) Fu abet 25) Alpenleben. 
26) Scenen aus dem letzten ungariſchen Feldzuge. 27) Bilder aus dem Mittelalter. ee Städte 
und Landſchaften. 29) Sechs neue Bilder. 30) Geſchichte vom Strumpbacher. ü Hanſel 
und Grethel. 32) Der Große Wolf. 33) Sprichwörter. 34) Eine gemiſchte Geſellſchaft. 35) 
Der alte Fritz und ſeine Soldaten. 36) Der e 37) Der Bär. 38) Prinz Eugen. 
39) Herr Petermann und ſein Hund Tiras. 40) Der Hildbürger ergötzliche Stücklein. 41) 
Die Bauern und der Eſel. 42) Jäkle und Häusle. 43) Bilder aus dem Kriege im Kaukaſus. 
44) Die guten Freunde. 45) Herr Poſchius und ſein Rock. 46) Das Pferd. 947 Die große 
Rübe. 48) Der geftiefelte Kater. 49) Die Wüſte. 50) Die Abenteuer der Freiherrn v. Münch⸗ 
hauſen. 1. Bogen. 51) Aus vergangener Zeit, was die Kinder freut. 52) Kraut und Rüben 
1 wie's Kinder lieben im ganzen Land. 53) Hans Wohlgemuth. 54) Gibt's zu 
ſchanen mancherlei, ſind die Kinder gern dabei. 55) Die Abenteuer des Freiherrn v. Münch⸗ 
Hausen. 2. Boden. 56) Am Meeresufer. 57) Viele Sinbergejgihten, gibts hier zu berichten. 

58) Wandern und reifen. 59) Major Schill. 60) Genovefa. 61) Dorfgeſchichten. 62) Von 
Thieren, die auf 2 und auf Süßen gehen, gibts hier gar eine reiche Auswahl anzuſehn. 63) Die 
Soereöhtigteit Gottes. 64) Der kleine Däumling. 65) Soldatenleben. 66) Kaiſer Joſeph der 
Zweite. 67) Die wilden Thiere in Deutſchland. 1. Bogen. 68) Die wilden Thiere in Deutſch⸗ 
Eu en 69) Das bucklige Männlein. 70) Ilgerleben⸗ 71) Radetzky. 72) Die Kin 

robeerenſchla 

Die Mün Selen Vllderbogen, gezeichnet von tüchtigen Künſtlern, werden ſowohl durch ihre 
glä 1 ee als durch Mannigfaltigkeit der gebotenen Gegenſtände ſtets die willtom 
menſte Spende für, vb e Jugend fein. Sie werden den Sinn der Kinder für das Schöne er⸗ 
wecken und ausbilden, und es geſtattet der außerordentlich billige Preis derſelben ſelbſt unbe⸗ 
mittelten Eltern ihre Kinder in L Beſitz dieſes großartigen Bilderwerkes zu ſetzen. [2404] 


uns Kinder: Spielwaaren 


find in großen Partien bei mir eingetroſſen und werden * Kör Ai en 
uguſtin, 


Baden verkauft. 
lücherplatz Nr. 4. 


5 


ö öffentlichem Wege glückliche 


| 


142 0 Offener Lehrer -Poſten. 

An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗Schule iſt 
der Poſten des 5. Lehrers mit einem jährlichen 
Gehalte von 120 Thlr. vakant. Qualiſizirte 
I. n 8 können ſich perſönlich oder in porto⸗ 
| keien Briefen mit Einſendung ihrer Zeugniſſe 


Feſtenberg, 12. November 1851. 
Der Magiſtrat. 


14600] Die in Berlin vom 15. Novbr. 
bis zum 15. Dezember d. J. ſtattfindende 
Convertirung der niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Prioritäts⸗Obli⸗ 
gation Serie III. auf 4½ pCt., beſor⸗ 
gen gegen eine mäßige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 


Reeler Heiraths⸗Antrag. 


Einige meiner Bekannten haben bereits auf 
Partien gemacht, 
was auch mich veranlaßt, es zu verſuchen, die 
Bekanntſchaft eines Mädchens oder Wittfrau 
hierdurch zu machen. Ich lebe in einer Provin⸗ 
zial⸗Stadt mit einem Vermögen von circa 20,000 
Thlr. und wünſche eine Frau von angenehmem 
Aeußern, gebildet, und mit einigem Vermögen, 
was jedoch nicht Hauptſache iſt, und derſelben 
ganz zur eigenen Dispoſition verbleibt. — Da: 
rauf reflektirende Damen bitte ich, ſich mit vol⸗ 
lem Vertrauen auf meine Rechtlichkeit unter der 
Adreſſe U. W. Nr. 16 poste restante Breslau, 
an mich zu wenden. 4625 


140 Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junges Mädchen oder kinderloſe Wittwe, 
welche den Muth hat, nach Valdivia auszuwan⸗ 
dern, und einiges Vermögen beſitzt, wird von 
einem Auswanderer zur Lebensgefährtin geſucht. 
Adreſſen unter R. S. franco Breslau poste 
restante werden entgegen genommen und ſchleu⸗ 
nig beantwortet. 


ben Billard⸗Verkauf. 


Drei noch in Aan gutem Zuſtande befindliche 
Billards ſind billig zu verkaufen wie auch eine 
große Auswahl neue, nach der neueſten Bauart 
gut gearbeitete Billards nebſt einer großen Aus. 
wahl fertiger Queu's und Queu'sleder bei 
Fahlbuſch, Billardbauer, Altbüßerſtr. 19. 
„2399] Ein vorzugsweiſe in Schrift, aber 
auch in Zeichnung geübter 


Lithograph 
kann zu 1 d. J. ein dauerndes En⸗ 
gagement ſinden. Offerten mit Beifügung von 
robe Arbeiten werden unter der Adreſſe 

. D. Rauert in Sorau erbeten. 


12334] Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mei⸗ 
nen Gaftbof zum goldenen 
Zepter, Schmiedebrücke, vom 10. No⸗ 
vember d. J. ab zum eigenen Betriebe 
wieder übernommen. 

Ich bitte um gütigen Beſuch; daſſelbe 
Erſuchen mache ich den geehrten Hertz 


3) Die f ſchaften und Freunden, deſſen Vertrauen 


ich früher langjährig genoſſen; und welche 
dies meinem Gaſthofe bisher geſchenkt, 
gütigſt auf mich übertragen zu wollen. 
. G. Briel, 
Gaſthofs⸗ Beſitzer. 
12415 


Herrſchaſten, welche Termin Weih⸗ 
nachten mit ihren Domeſtiken zu wechſeln be⸗ 
abſichtigen und mein Vermiethungs⸗ Bur 
Biſchofſtr. 16 mit einem gütigem uftrngr 
beehren wollen, erlaube ich darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſtets Zeugniſſe von nur lang 

ut empfohlenen Dienſtboten zur sen gen 
Burchſicht bereit liegen. E. Ber 


[4614] Avis! 

Mein Rittergut Nentorf bei Juliusburg habe 
ich verkauft, 5 von heute ab Breslau, 
Breiteſtraße Nr. 4, und erſuche meine geehrten 
Geſchäftsſreunde, alle Briefe hierher aßteſſtten 
zu wollen. 

Breslau, den 16. November 1851. x 

Der Nittergutöbefiger Ernft Spitze. 


Düffels und Tuch, 


jedoch nur in feinen Qualitäten, habe ich 
noch in verſchiedenen modernen Farben 


en werde dieſelben zu den ber 


ligen Ausverkaufs⸗Preiſen ver⸗ 


Emanuel Hein, 
Herrenſtraße 31 (e Mohren). 


kannten 
kaufen. 
[2426] 


2442] Bei Graf, Barth u. Comp., Sorumentsbuchhandl. in Breslan, Herrenſtraße 
PL a fo eben Eee aus dem Verlage von Reichel in Bautzen: 50 


500 beſte Haus⸗ Arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als genen Huſten, Schnupfen, Bräune, Kopfweh, Zahnſchmerz, Sodbrennen, Magenkrampf, 
Durchfall, Verſtopfung, Er ältung, Hämorrhoiden, Gicht und Reißen, Hypochondrie, CBilepfie, 
Schwindſucht, Bleichſucht, Engbrüſtigteit, Auszehrung, Verſchleimung, Kolit, Ruhr, Würmer, 
Waſſerſucht, Augen⸗ und Gebbrkrankheiten, Flechten, Krähe, Haut-Ausſchläge, und einem Heere 
Abnlicher Uebel. Nebſt Hufelands Hans“ und Reiſe Apotheke, den Hell⸗Wirkungen des 
Waſſers und Bereitung . Lebens⸗Elixirs, durch deſſen Gebrauch viele Perſonen über 100 
. ahre alt geworden ſind. Preis 10 Sgr. 


2427 Im 14. d. Mts. wurde die Bewohnerſchaft des hinteren Lehmdammes, und namentlich 
des Cafetier Kapeller ſchen Kaffeehauſes, in den Abendſtunden zwiſchen 5 und 6 Uhr durch die 
Nachricht in Bewegung gebracht, daß ſich in dem erſten Waſchteiche eine Frauensperſon ertränkt 
habe. Mehrere Gäſte des gedachten Kaffeehauſes, den Wirth deſſelben an der Spitze, begaben 
ſich an den Unglücksplag. Sahen auf dem gedachten Teiche eine weibliche Perſon in ihren 
Kleidern ſchwimmen, und wollten Behufs Rettung derſelben den zu dem Grundſtück Nr. 20 
Lehmdamm gehörigen Kahn in Anſpruch nehmen, Die Köchin des Beſitzers verweigerte aber 
hartnäckig die Gewährung des Kahns, unter dem Vorgeben, daß ihre Herrſchaft nicht zu Hauſe 
ſei. Ob eine ſolche Verweigerung unter den namentlich hier vorwaltenden Umftänden zuläßig 
geweſen ſei, möge dem Ermeſſen desjenigen Richters überlaſſen bleiben, welcher dieſe Mittheilung, 
deren Wahrheit der Unterzeichnete verbürgt, vor Augen bekommen wird. 
Breslau, den 14. November 1851. Frhr. v. Strachwitz. 


2434 7 
700 Alle Arten Damenputz, 
als: Hüte in Sammet, Halbſammet, Velour, Atlas, und Glacee in größter Farbenaus⸗ 
wahl, Putzhauben, Coiffuren, Aufſätze und Haargarnirungen in jedem Genre, Negligee⸗ 
und Morgenhäubchen nach den neueſten Modellen empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
die Weißwaaren⸗, Stickereien⸗ u. Damenputz⸗Handlung der 


Gebrüder Thunack, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, vis-à-vis der Kornecke. 


eſitz ſaͤmmtlicher in jüngſter 


rankfurter Meſſe perſönlich 
eingekauften Waaren, und ſind wir in Folge ſehr vortheilhafter Anſchaffungen in 


den Stand geſetzt, bei allen unſern Artikeln ſehr billige Preiſe zu ſtellen. Vor⸗ 


zugsweiſe empfehlen wir 


Carrirte Neapolitains Sams 


gute ſchwere Waare in lebhaften Farben, die Elle 4—5 Sgr., und 


Mouſſelines de Laine⸗Roben 


in ſehr gefälligen Deſſins, zu 2¼, 2½ und 3 Rtlr. die vollſtändige Robe. 


Wohl u. Cohnſtädt, 


Nicolai⸗Straße (Ning Ecke 1) im S. Gewölbe. 


Ausverkauf von Joſeph Prager, 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Nautenfranz. 

Ich eröffne am Montag den 17ten d. M. einen Ausverkauf zurückgeſitzter 
Waaren von allen in meinem reichhaltigen Magazin vorräthigen Artikeln. 
Ganz beſonders empfehle ich ſeidene, halbſeidene, wollene und baumwollene 
Kleiderſtoffe, franzöſ. gewirkte Umſchlagetücher, Damen⸗Mäntel und Mantillen, 
Möbel⸗ und Gardinen⸗Zeuge, Fußteppiche, Tiſchdecken ꝛc., vorzüglich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignend, und verkaufe ſolche zu außerordentlich billigen Preiſen. 


72 + 
et 19g der 8. 


er Straße 
Caviar⸗Anzeige. 


Wir empfingen einen neuen Transport friſchen, fließenden, aſtrachaniſchen Caviar, und 


empfehlen ſelbigen zum Wiederverkauf, als auch einzeln zum billigſten Preiſe. 


Gebrüder Friederici, 
Ohlauer Straße Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


2397) Den Ausverkauf 4587] Ein Nittergut in Niederſchleſien, 


nahe an einer Eiſenbahn, habe ich den Auftrag, 
von Eiſen⸗ und Meſſingwaaren ſetzen wir nod | wegen Kränklichkeit des Beſitzers für 34,000 Rtl. 
in unſeter Wohnung fort, und bemerken, daß und einer Anzahlung von 8000 Rtl. zu verkau⸗ 
außer verſchiedenen Kurzwaaren beſonders Nürn- fen. Daſſelbe hat circa 600 Morgen Acker, 50 
berger Roß⸗Schellen, Krauthobel, Ohrſägen, Morgen Wieſen, 251 Morgen gut beſtandenes 
Bretteiſen, Mühl⸗Brett⸗Sägen, Fournie-Sägen, lebendiges Holz und 700 Stück hochveredelte 
Stellmacher⸗Bohrer, Holzſchrauben, meſſingne] Schafe. Das maffive Wohnhaus hat 8 heizbare 
Stubenſchlöſſer und Aufſatzbänder, Winkeleiſen, Zimmer und iſt mit einem hübſchen Garten von 
Firberen, attirte Sporen und 13 Morgen umgeben. 

andaren, gen Abnahme empfehlen M 4 

pe reiſe ſeuen wir ti . 5 45 0 Mähl, 13 
ie wir tief unter dem jetzigen S AS, 

R G und werden e fein, — 2. im Roſenberg. 

Ae dufte 10 Non Anzeige für Juckerfabriken. 
Breslau, den 16. ; er 1851. Sollte eine Zuckerfabrik geſonnen fein, ſich 
A He 3 u. Comp., für dieſen Winter ihren Fäſſerbedarf recht billig 

Schuhbrücke Nr. 54. gu beſchaffen, ſo werden Offerten darüber recht 

ald erbeten: Urſulinergaſſe Nr. 26, beim Bött- 

chermeiſter. [4621] 


[4585] 


,—1[1[1.701D727m— 
[4612] Ein Wo werhaltungsatteſt, 1 Geburts 
d 1 Niederfaffungsfgein auf den 1 15 "Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
ſonis Glaſer find am Dienſtag vom Ne wird zur Führung jeglicher Korreſpondenz gegen 
baus bis zur Karleſtraße verloren worden; der mäßiges Honorar ein früherer Juſtiz⸗Beamter 
ider wird erfücht, ſolche Goldne Radegaſſe 7] beftens empfohlen durch el. Geisler, Schmiede⸗ 
im Spezereigewölbe abzugeben. brücke Nr. 44. 1845951 


223 8⁴ 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag den 17. Nov., Abends 717 uhr: 
14534] X a u 3. 


2 
leu Wintergarten. 
Heule Sonktag: 5 fies 5 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 
unter Direktion des Hrn. Jakoby Alexander, 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Lokal. 


2434] Heute: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Hartmann's Lokal. 


(Früher Zahn. 
Heute großes r enert, 
4624 Entree pro Perſon 1 Sgr. 


14603) Heute, iſt Garten 


Sonntag den 16. November: 
Großes Nachmittag und Abend⸗Konzert 
der a u er Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Caſino⸗Halle. 


Heute, Sonntag, den 16. November, großes 
Doppel⸗Konzert, ausgeführt von den Trom⸗ 
petern des königl. 1. Küraſſter⸗Regiments, und 
komiſche Geſangvorträge des Herrn Julius 
und Fr. Adelheid von Bergen. Anfang 
des Konzerts 3 Uhr, Ende 6% Uhr. Von da 


ab beginnt das Caſino, und zahlt der Herr, b 


welcher am Tanz Theil nimmt, 7½ Sgr., fürs 
Konzert a Perſon 2% Sgr. Programme wer⸗ 
den an der Kaſſe gratis verabreicht. 

4636] A. Ziegler. 


Cafe restaurant. 
(Karlsſtraße Nr. 37.) 
Heute, Sonntag den 16. Nosbr.: 


großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des 19ten Inf.⸗Regimenks. 
Entree a Perſon 2% Sgr., 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
124191 Das Muſikchor. 


Bergmann's Lokal, 


4568] artenſtraße Nr. 23. 
Heuke, Sonntag den 16. Nov.: 


5915 em 8 
%% ODEON. 

Heute Sonntag großes Nachmittags⸗ und 
Abend⸗ Concert der Philharmonie, 
unter Direktion des Hrn. Göbel. Auf. 314 Uhr. 

Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


eute Mittag son 11 bis 1 uhr 


14577 
%%] Konzert 
im Braunschweiger Keller, 
Ohlauer Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


4552 1 

> Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 16. Noobr., und zur Kirmes, 
Mittwoch den 19. und Donnerſtag den 20. Nov., 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


14598] Eine geprüfte Lehrerin, welche gut 
muſtkaliſch iſt und ftanzöſiſch ſpricht, wynſcht, 
da die Erziehungszeit ihrer Zöglinge abgelau⸗ 
ſen iſt, ein anderweitiges Engagement. Nähe⸗ 
res bei Frl. Rabin, Altbüßerſtraße No. 47. 


4029] Drei Gouvernanten⸗ und zwei 
Hauslehrerſtellen ſind ſofort zu vergeben 
durch das Verſorgungs⸗Komptoir von F. Beh⸗ 
rend, Ohlauerſtraße Nr. 79. 


l Für eine Familie in Ratibor wird 
eine Boune verlangt. Näheres: oberſchleſ. 
Bahnhof, im Steueramts⸗Gebäude, 1 Treppe. 


e 8 
* 14613] Fertige Ge 
17 e 


HS 


Konzert. 


30, 40 Sgr. 
Sgr. 


Ganze Bout. Champagner 25, 
Sa al Champagner 5 5 17% 
ei ut. Champagner gr. 
aus Sachſen erha l een [4611] 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 


14581] Wegen Mangel an Raum ſollen meh» 
rere wenig gebrauchte Möbel, worunter jedo 
ein neuer Mahagoni. Damen ⸗Tiſch befindlich, 
verkauft werden, und iſt das Nähere Karlsſtraße 
Nr. 2, 1 Treppe links zu erfahren. 


14632] Alle Schuldner der Nachlaß⸗Maſſe des 
im vorigen Jahre verſtorbenen a Won 
Feſtenberger, fordere ich Hiermit auf, binnen 
14 Tagen zur genannten Maſſe Zahlung zu 
leiſten, da ich ſonſt gensthigt bin, jeden der 
Schuldner bei ſeinem Namen aufzurufen, indem 
der jetzige Aufenthalt von vielen Schuldnern 
mir nicht bekannt iſt. 
Breslau, den 15. Novbr. 1851. 
K. Platzmann, Ohlauer Str. 1, 

als Vormund der Feſtenberger Minorennen. 
— — — — — — —4U6n—— 


Cylinder⸗Lampendochte, 
Wachs⸗Lampendochte, 


gros-, pfund⸗ und ſtückweiſe, 


Cylinder⸗Lichtdochte, 


; für die Herren Seifenſieder! 
à Schock 6er 5% Sgr., à Schock Ser 4½/ Sgr., 


Küchen⸗Docht⸗Garn, 


in Pfunden empſiehlt Wiederverkäufern zu den 
billigſten Preiſen 5 : 
die Poſamentir⸗Waaren Fabrik von 


Heinrich Zeiſig, 


4472 Ring 49. 


Trauben⸗Roſinen, 
Schal⸗Mandeln, 
Prünellen, 
Katharinen⸗Pflaumen 
% Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Strafe 4, im goldnen Löwen 
— —.—.....——— — 


en Friſche Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Rauchfleiſch, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Pomm. Gänſebruͤſte, 
auerſche Bratwurſt, 
eltower Rübchen, 
Görzer Maronen, 
Marin. Aal, 
Marin. Lachs, 
Elbinger Neunaugen 


empfehlen zu den bekannten billigſten Preiſen: 


Gebr. Friederici, 


Ohlauerſtraße Nr. / zur Hoffnung. 
Kieler Sprotten, 
bei Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße 4, im goldnen Löwen. 


[4606] Ein Walkfaß 


um Lederwalken ſteht zum Verkauf. 
Kupferſchmiedeſtraße 20. 


Näheres 


4610] Siebenhubnerſtraße Ne. 1 ſtehet zum 

a eine Stopbahn, 1 Billard, ein Hand⸗ 

ag zwei Arbeitswagen, eine Schuhmacher⸗ 
ude. 

. ͤ 1A — —— . 


Gaſt⸗ und Kretſchamhäuſer, 
ſowie andere Grundſtücke, werden zu reclen 
Preiſen zum Ankauſe nachgewieſen durch A. 
Geisler, Schmiedebrücke Nr. 44. 4596] 


44620] Ein Geſchäftslokal, * 
am Ringe, iſt während des Jahrmarkts billig 
zu vermiethen. Näheres bei 

Adam und Kleer. Schweidnitzerſtr. Nr. I, 
r T ͤ——— a a Be EU 


[4578] Ohlauer Straße Nr. 80 iſt die erfle 
Etage, welde ſich auch zu einem Geſchäftsloka 
u beſtehend in 7 Zimmern, großem Entree 
lichter großer Küche und Speiſekammer nebſt 
Zubehör, Termin Oſtern 1852 * vermigtheit 
—. Näheres nur allein bafelbft in erſter Etag 
zu erfahren. 


[14566] Schuhbrücke Nr. 32 ift eine Hoſwoh⸗ 
nung von 4 Pieten für 75 Nil. zu vermiethen. 
C.... ³˙ A —— ——„— 


z 

4599] Ein auch zwei möblirte Zimmer find 
Ning Ar 24, in der erſten Etage, 1 2 
ziehen. Das Nähere kann man daſelbſt i 


„ 


— 


2385 8 


Vierte Beilage zu u 318 der Breslauer Zeitung. 


JT ² ˙ -A ̃˙ö9. Ng den 16. November 1851. 


576 FF et LO pe 

1905 —— des im Pleſchener Kreiſe 
beſegenen, den Erben des Joſeph v. Kredrowski 
gehörigen Sine Klein Galazki find Rubr. 
II. und a7. und zwar 


4. Rubr. I Nr. 3. Eine Proteſtation de non 
alienando *t non amphas intabulando auf 
den Grund des Kauſkontrakts vom 23. Juni 
1797 auf den Anıpeil der Ludovika, gebor- 
neı v. Ekerzynstu, vorher verwittweten v. 
Oſtaſzewoka setzt verehel chten v. Wolnowska, 
zur Sicherheit des Käufers v. Bedkowski 
ex decreto vom 13. Auguſt 1802, — 


v. Rubr. . Nr 1. Eine Proteſtation für den 
tanislaus v. Przeſpoleweki, modo deſſen 
tben wegen einer Forderung, welche nach 

der Angabe der damaligen Beſitzer ad Pro- 
tocollum vom 25. Juli 1 96 annoch auf 
einer Berechnung beruht — und auf welche 
Forderung wiederum 42 Troteftation für 
den Bartholomäus v. Kaſtnowski wegen der 
Ceſſien, die ihm der Jakob v Przeſoolewoki, 
als Erbe des Slang te v. Przeſpolewoki zu⸗ 
folge eines noch m onfirmirten Vergleichs 
vom 1. Mai 1725 gemacht hat, fubingroi- 
firt worden, — 


e, Rubr. III. Nr. 2. 3781 Rihlr. 2 g. Gr. 
rückſtändige Kaufgelder, die der vorige Be⸗ 
figer Peter v. Kiedrowoki noch zu zahlen 
verpflichtet iſt, ex decreto vom 19. April 
1803 ex officio intabulirt, — 


d. Rubr. IH. Nr. 6. Eine Kaution, welche 
ber vorige gel be Joſeph v. Kiedrowski 
m Gutsbeſizer Karl Zerboni di Spoſetti 
— 1e Freslau mittelſt Notariats Inſtruments 
vom 6. April 1821 dahin beftelt hat, daß 
wenn Letzterer in Folge des zwiſchen ihm 
und dem Peter v. Kiedrowski über den 
| des Gutes Czachory am 4. April 1821 
ul ſchloſſenen Kontrakts mehr an Real 
chulden und Zinſen, als er in dem gedachten 
Kaufen ae zur Zahlung übernommen 
dat, zahlen müßte, er, der Cavent, ihm da⸗ 
r aufzukommen verbunden iſt, auf An⸗ 
ſuchen des Berechtigten de praesentato den 
13. April 1821 ex decreto vom 30. Mai 1823 
eingetragen. 
ieſe Kapitalien reſp. eg find nach 
der Angabe der gegenwärtigen Beſitzer durch 
deren Vorbeſitzer bereits getilgt, die betreffenden 
Dokumente aber theils nn ekommen, 
theils die Intabulate nicht Löihungsfähig, der 
— — der Eigenthümer derſelben i aber e 
hg nt. 
werden daher die genannten eingetragenen 
Gläubiger, — Ceſſionarien und die⸗ 
jenigen N welche in deren Rechte getre⸗ 
Br — N in ud öffentlich —— und 
aufge re rüche binnen onaten, 
— ſpäteſtens in ang che 
am 18. Dezember d. J. 
Vormittags um 10 ub vor dem Herrn Kreis. 
dichter Hantuſch bier in unſerm Gerichtslokale 
anberaumten Termine anzumelden, widrigenſalls 
e damit werden präkludirt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen wird *. ſerle 85 und mit Löſchung 
ven gedachten Poſten im Hppothelenbuche ver⸗ 
ahren werden. 
pleſchen, den 15. Juni 1851. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung 1. l. 
gl. Kr — Prosch Sache 8 für Civi 
24281 


Zapozeu edyktalny. 

Wieder bypoteczugj Mei sziacheckiej 
Mal- Gelazki w powiecie Pleszewskim po- 
lolo Gi. do sukersur6öw Jözefa Rirdronskie- 
80 nal. zae6j zapisane » pod Rubr. II. 
ul. a mianuwWwicıe 
a. Rubr, II. No. 3. Protestacya de non 

alienando et non amplius intabulando 

na zasadzie kontraktu kupna 2 daia 23 

Czerwca 1797 r va poczet schedy 
Ludowiki ze Skarzyn«kich poprzednio 
owdowialej Ostaszewskidj teraz zumei- 
nej Wojnowskiej, dia !zabezpicezenia 
kupujacrgo Bedkowskiego ex decreto 

z duis 13. Sierpnia 1502 r. — 

b. Ikubr. III. No. 1. Protestacya dla Ste, 
nisluwa Przespolewskiego, modo tepoz 
sukersoröw wzgledem pretensyi, kıöra 
podlug podania öwezesnych xlaseicieli 
ad protocollum zdnia 25. Lipes 1706 
jeszceze na obrachunku polrga — i na 
klö'a to prelensya zuöw protestacya dia 
Bartlomieja Kasinowskiego wzgledem 
Cesyi, ktöra mu Jakub Przespolewski 
jako sukcesör Stanislawa Pra«spolew- 
skiego wskutek ukladu jeszeze niekonfir- 
mowanego z dnia I. Maja 1793 zrobil, 
subingrosowana zosiala, — 

„ Rubr, III. No. 2. 3751 tal. 2 dgr. za- 
lepla_ cena kupna, ktöra przeszly wla- 
$eiciel Piotr Kirdrowski jeszeze jest obo 
wigzany zaplacic; ex deereto z .dnia 
19. Kwietnia 1803 ex officio »zaintabu: 
Jowana, 
. Rabr. III. No. 6. Kaucya, ktöra przesziy 
wlascicieb Jözef Kiedrowski dziedzicowi 
Karolowi Zerboni di Sposetti z Wroclawia 
wskutek notaryackiego instrumenta 2 dnia 
6. Kwietnia 1821 w ten sposöb ustano- 
wil, ze jesliby ostatni w skutek kon 
traktu pomiedzy nim a Piotrem Kie- 

drowskim na daiu 4. Kwirtnia 1821 
. wzgledem kupna wsi Czachory musial 
wigce) dlugöw realnych i prowizyi pla- 
eic, nik we wspomnionym kontrakeie 
kupna do wyplaty przejal, on, reczyciel 
jest mu za to wynagrodzid obowiazany, 
na prösbe uprawnionego de praesentato 
dnia 13. Kwietnia 1821 ex decreto 
2 dnia 30. Maja 1823 
zapisana, 

Te kapitaly resp. pretensye zostaly po- 
dlug podania obeenych dziedzicöw ju przez 
ich poprzedsiköw umorzone, Irez doty- 
ezace dokumenta ezeseiq zagınely, czescia 
iotabulaty do wym»zania niezdoine, pobyt 
zas wlaseicieli tychäe jest niewiadomym. 

Wzywamy wiee niniejszem publieznie 
wspomnionych zapisanych wierzyeieli, enk- 
cesoröw tychze, cesyonaryuszöw i te osoby, 
kiöre w ich prawa wstapily, azeby swe pre- 
tensye w przeciagu 3 miesiecy a majpöz- 
nie) w termisie na 

dniu 18. Grudnia r. b. 

przed poludniem o godzinie 10. wyznaczo- 
nym przed Ur. Hantusch, Sedzia Powia- 
towym, wlokalu naszym sadowym zamel- 
dowali, wrazie przeciwnym prekludowani 
beda, wieczne milezenie im sie nakaze i 
postapi sie z wymazaniem wzmiankowanych 
pozycyj w ksiedze hypotecznej. 

Pleszew dnia 15. Czerwca 1851. 
Krölewski Sad Powiatowy. W'ydzial I. 

dla spraw cywilnych. 


8 


— 


Arak⸗ und Rum ⸗Offerte von 


duard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 5 


de 


Durch rechtzeitige 


1 i deen eine ſchöne Waare zu gr Ich empfehle 
. feinſten Batavia⸗Arak, die große Champagneiflafie 1 zen, 
35 ten feinſten gelben Jam.⸗Ru 5 Sgr., 
1 ban fein gelben Jam.⸗Rum, 5 a 20 Sgr., 
5. 5. Atem extra fein weißen Jam.:Rum s 20 Sgr., 
en feinft gelben Zam.:Rum * s 15 Sgr., 
2 feinften fein gelb Jam.⸗Rum ! 5 12% Sgr., 
: fein guggeiben Rum E 2 7% ar 
a en Rum 4 = gr. 
af 19 fle e Eocn m 5 nor on zu Babe. 9 
pr t 7 * k., r., 7 
i Sor., I RU amp ı 1% Nl. Bei Abnahme von Eimern und ee billigen 
4576] 


N allen gangbaren Breiten 
5 A Gar. pro preuß. KH 
reslau. 


1, zum weißen Hauſe. 


Fl in dieſem Jahre babe ich mein Lager von Arak und Rum auf das Beſte vervollſtän⸗ 
Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, meinen geehrten Abnehmern zu 


Verzinntes Fenſterblei 


n zu 2% Sgr., 
Blei⸗ und Zinnwaaren abril, Hinterpäufer 17. 


's Erben 


bei lee 20 Pd. und darüber 


Concurrenz. 


In der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde iſt von den nächſten Deen te anfangend, die 
Stelle eines Cautors, der gründlich muſikaliſche Kenntniſſe und die Fähigkeit zum Geſangs⸗ 
Unterrichte haben, endlich den Chor ſörmlich abrichten und leiten müßte, mit einem jäprlichen 
Gehalte von 450 bis 500 Fl. C.- M., nebſt freier Wohnung und Stola Gebühren bei allen 
Funktionen, zu beſetzen. 

Ferner iſt Meer die Stelle eines Baſſiſten, der ledig ſein und nebſt ſeinen muſikali⸗ 
ſcheu Kenntuiffen, nöthigenfalls dem Cantor fubjlituiren müßte, mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 Fl. C.⸗M. nebſt freier Wohnung zu beſetzen. 

Wüunſchenewerth it's, wenn ſowohl der Cantor als auch der Baffift ſich über die Fä⸗ 


higkeit zum Unterrichte in der deutſchen und hebräiſchen Sprache mit Zeugniſſen genügend aus 
weiſen könnten, weil in dieſem Fall, bei möglicher Verwendung ihre obigen Aaſtellungen im 
einem bei weitem größeren Gehalte verbunden werden könnten. 

Bewerber, die die Nachweiſe ihres moraliſch-religiöſen Lebenswandels lieſern können, wollen 
ihre diesfälligen Offerten bis 31. Januar, längſtens 15. Februar 1852, bei dem hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Cultus Vorſtand einbringen. 

Bielitz, k. k. Schleſien, den 2. November 1851. 


[4290] 


chweizer Kräuter Del, f 
von K. 2Biller im 3 * Zürich, früher in Burn, 
Von diele Oel, welches den ——— Baker, das Ausfallen der 2 verhindert, 
vermöge der vermehrten Transpiration der Kopfhaut auch Kopfſchmerzen hebt, und den Haaren 
einen jeidenartigen Glanz verleiht, iſt wieder eine friſche Sendung angekommen, und empfeblen 
wir daſſelbe zur gefälligen Abnahme, da deſſen ausgezeichnete Wirkſamkeit in und außer Europa 
ſortwährend den Vorzug vor ähnlichen Mitteln behauptet. Das ganze Fläſchchen koſtet 1 Atlr. 
6 Sgr., das halbe 18 Sgr. Crt., und halten wir davon E gleichen Preiſen Lager bei 
Hrn. Moritz Tamms in Reife, Hrn, C. Matzdorff in Brieg, 5 

„Jul. Braun in Glaz, A. Brettſchneider in Oels, 4 

-C. F. A. Anſpach in Gr.⸗Glogau, Ad. Greifenberg in Schweibnig. 

„EC. W. Bordollo jr. u. Speil in Ratibor, Joſ. Riedel in Krakau. 5 

Thb. Glogner in Haynau, C. W. George in Hirſchberg. 
Breslau, den 16. November 1851. 


W. Heinrich u. Comp., Schuhbrücke Nr. 54. 


* 


“sun 


[2396] I 

* 

A FEC . 111 ]⅛— VL. 
45 [4622] . Paulow, ö 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 51, zur Stadt Berlin, 

J empfiehlt fein a ans Galanterie⸗ und Kurzwaaren-Lager, die fo praktiſchen 
> engliſchen und franzöſiſchen Gummiſchuhe für Herren und Damen, Filzſchuhe, neue © 

> Pariſer Pelzſtiefeln und Schuhe, Glagee⸗, Waſch⸗ und Bukoking-Handſchuhe, engliſche 

Reitzeuge, Reit-, Fahr- und Stall ⸗ Peitschen, Jagd- und Kartuſch⸗Taſchen, ſo wie die 

1 neueſten Wintermützen, zu den möglichſt 8 Ban, 


e Kid 2 
ide whwbw ww N 


Von der Markiut⸗Meſe 


ſind mir bereits die aufgegebenen Waarenſendungen und zur niedrigeren Preisberechnung auge 
gangen, da in oben bezeichneter Meſſe die Preiſe ſämmtlicher Mode-Erzeugniffe gewichen 
Dies meinen geehrten Geſchäfts⸗Freunden, ſowohl hieſigen als auswärtigen, zur geſälligen 
Kenntnißnahme mit dem Bemerken, daß demnach die Preiſe meines ganzen Lagers in demſelben 
zer ermäßigt find, 
Gleichzeitig empfehle ich in großer Auswahl: 
Nleiberſtofte in allen Qualitäten, Farben und Zuſammenſtellungen, inbegriffen: Kattun, 
Satin, Kaſchemirienne, Napolitain, Orlean, Mouſſeline de laine, Moiree, Twils, Mix, 
Fenzy, Obſet, Pozlin, Lüfter, Kaſchemir, wollener Atlaß, Thibet, Jakonat und a 
das vollſtändige Kleid von 25 Sgr. ab bis 6 Thaler. 7 > 
Ferner: Tücher in allen Größen, von 12% Sgr. ab bis 12 Thaler. 


NN N Reik 


+ 1 (ohne Frangen, 5% Ellen lang), in Wolle, von 2% 45 
ler ab bis 5 Thaler. 
= * couleurte 88 wie auch echten Sammet. 

eiße Negligee⸗Zeuge jeder 

’ . - Ken De — De Sammet und Wolle, weißen Weſtenplaue, gelben 

Herren:“ N ätenta, 7 e und bunte Halstücher in Seide und Wolle. 

mache ich noch auf mein Lager Lee Stoffe, in %, % und %, breit, 

155 Preiſe von 13 Sgr. bis 1% Thaler, aufmeriſam, Aufzug und Anſchuß 

And von reingekochter Seide Pr weshalb ſie nie krauſen, auch nicht fahlen, 
und eben ſo wenig ſchlitzen. 


Wongrowitz, / 


Elifabet- Strafe Nr. 5, im goldenen Lamm. 
Mühlen⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Die in Keulendorf, Neumarkter Kreiſes, gelegene maſſive, holländiſche Dauer 
Mehl: Windmühle, beftehend aus 3 Paar franzöfiihen Gängen, ein Paar Sandſtei⸗ 
nen, einer! doppelten Beutel-Cylinder⸗Kiſte, und einem Spißgang mit 9 
_ niqungs-Cylinderfich iſt ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Das Werk i 
durch neue Räderverhältniffe in den beſten Zuſtand geſetzt und kann circa 10 bis 
12,000 Scheffel jährlich mablen. Die Mühle eignet ſich auch ſehr vortheilhaft zur Handels⸗ 
müllerei (beſonders Detail⸗Handel), da im Une e von mehreren Meilen ſich keine Dauermehl⸗ 
müßle befindet. Kauf- oder Pachiluſtige erfahren das Nähre in Breslau, ee mas 
im Komptoir, oder in Keulendorf Nr. 29 beim Inſpektor Hrn. Seyler. [4616] 


Gummi:Schuhe und Galloſchen 


mit — 3 Sohlen, für Herren, Damen und Kinder, in . ER. 1 a en 
Preiſen bei Gebrüder Sager. 


ür 
uletzt 


14571] 


. 


2386 


Grißtes 


Lager 


Atlas-Mänteln, Tafft⸗Mänteln, wollenen Mänteln, 
Sammet-Mantillen, ſeidenen Mantillen u. Bournuſſen, 


bei 


Gebrüder Littauer, 


Ring Ar. 42 eine Treppe. 
Preiſe feſt. 


Nachſchrift. 


Sämmtliche Wollenſtoffe find 
genetzt und delatirt. 


Sämmtliche Seidenſtoffe aus den 
erſten Fabriken Frankreichs. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dafs wir einen an unſer Magazin anſtoſsenden Saal zum Berkanf 
der in unſerem Atelier gefertigten Gegenftände eingerichtet Haben, und iſt für jede Jeguemlichleit hinſichtlich des 


Anpaſſens derſelben heſtens geſargt. 


Laas] 


Die Paſteten⸗ und Fleiſch 
Waaren⸗Fabrik des 
Carl Friedrich Dietrich 


aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 2 in Breslau, 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes und reichhaltiges Lager feiner geräucherter und friſcher Fleiſchwaaren, als: Gänſeleber- und Wildpaſteten 
reich garnitt mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, Trüffel⸗Leberwurſt, farcitten Auerhahn und Schweinskopf, reich garnirt mit Piſtazienz 
italieniſchen Fleiſchkiſe, Mainzer⸗Roulade, Mortadellen, geräucherte, gekochte und überzogene Rindszunge; Zungenwurſt nach braun⸗ 
ſchweiger Art, Braunſchweiger und Gothaer Cervelatwurſt, geräucherte Leber⸗ und Blutwurſt, Straßburger Cervelat- und Knoblauch⸗ 
Wurſt, Baponner⸗Schinken zum roh eſſen und gekochten Schinken in beſter Qualität; Preß⸗Schinken, fo wie jeden Tag frifche 
Wiener Bratwürſte und Saucischen. N / 
Klare Aſpiks, in verſchiedenen Farben und Formen; ferner: Aal, Hecht, Forellen und Gänſeleber⸗Aſpiks, mit den ſchönſten 
reichſten Dekorationen und in den mannigfachſten Formen; friſche Schweinsgallert und beſten geräucherten Speck zum Spicken. 
a Auch empfehle ich mich zu Servirung großer Tafeln mit aufgeſchnittenen und geſchmackvoll verzierten feinen Fleiſchwaaren, 
wobei ich nebſt prompter und reeler Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe zuſichere. 2414 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 
Ausſtellung 


von Induſtrie⸗Erzeugniſſen. 


Wochen in Breslau. 


Ohlauerſtraße 1 
„80, 1 Treppe. . 
HERHSEASEE 


Feten een 
Oblauerſtraße 
. Nr. 80, 1 Treppe 
eee 


Kl 


7 


148 


— Die Waareh, welche wir auf der Reife nach London, in englischen, franzöſiſchen und niederländiſchen Fabriken aufgekauft, 

2 haben wir re biefigen. Platze zum Ausverkauf aufgeſtellt. Wir hen uns daher ein geehrtes biefiges reſp. auswärtiges Publi- 2 5 
22 Be Ai Fa zu machen, da wir nur 4 Wochen bier verweilen, ſich recht früh mit — a 18 neueſten Gegenſtände, 5 S 
— ER Lokal unbefticdigt veilaſſen md. wir trotz der beſten Stoffe die Preiſe fo billig ſtellen, einer der geehrten Käufer 28 
AR tsting, et Dar Das Lager beſteht IE a 
S' in Tuchen, Buksking, 700 Düfel, Sammet, ſeidenen und wollenen Weſtenſtoffen, Gravatten und Schlipſen, Mailänder und Lyoner = 
2 = 2 45 echten oftin un zalhe tüchern, ſo wie überhaupt ſämmtliche Modewaaren für Herren de., und bitten jeden, der irgend E K 
2° darauf keftettirt, billige und ſchöne Sachen zu kauſen, ſich nach unſerem Geſchäftslokal zu beellen. 5 

8 — 

8 laue da egsdorff und Comp. 2 

e Nr. 80 Ohlauerſtraße Nr. 80 rc erſte Etage, ER 


das zweite Viertel vom Ringe, 
geradeüber der Conditorei des Herrn Steiner. 


Dem theaterbeſu⸗ 
chenden hochgeehr⸗ 
ten Publikum em⸗ 
pfehlen wir unſer Lager 
von Operngläſern fir 
ein und zwei Augen in 
Auswahl von Hunder⸗ 


zu überſehen. 


icht 


pt n Entfer 
nnen laſſen. 


durch dieſe Gläfer nicht, auch empfinden die 
Augen bei dem Gebrauche dieſer Operngläſer 


keine Schmet 
eben find. Die 


nen, guten t 
Gläſer einſten, auch 


auch mit Recht und gutem Gewiſſen ein geehr⸗ 
tes Publikum auf lese gut konſtruirten gm 
terperſpektipe aufmerkſam machen und diefelben 
empfehlen können. 

Ferner empfehlen wir die feinſten Thermo⸗ 
meter pro Stück 20 Sgr. ˖ 


Gebr. Strauß, 
Hofoptiker aus Berlin, 


Schweidnitzerſtraße 46, 46, 


12401] par terre. 


Mit dem 16. November d. J. 
beginnt das Abendreiten, ſo wie 
die Quadrille in der Reitbahn im 
Schwert bei Gas beleuchtung. 


F. Preuſſe 
[2364] tönigl. unterste Tegan 


4384] An unſeren Kaltbrennerelen in Go. 
Rn und Göraftre find noch einige Taufend 
Echt Kalk⸗Nſche zum Düngen vorrätbig, _ 
ya neh Ai betreffenden Orten zu IA 

gr. pro Scheffel verkaufen. 

Breslau, 8. Nov. 1851. Gebr. Hüſer 


A2Zaur geneigten Beachtung. 
Atteſte. j 

Es wird hiermit dem Maler Hiller in Glaz beſcheinigt, daß der⸗ 
ſelbe im Jahre 1836 die Kirche innerhalb ausgeweißet und die krumm 
gewordene Spille am Thurmknopfe gerade gerichtet habe, ohne dieſelbe 
heraus zu nehmen, noch Rüſtung zu gebrauchen. 

Heinersdorf im Kreiſe Nei „den 1. Oktober 1850. 

(L. S. Das Kirchen: Kollegium. 
Karoll, Pfarrer. Anton Berg. Franz Mücke. 

Der Maler und Thurmdecker Herr Joſeph Hiller aus Glaz bat 
auch hierorts, ſo wie zuvor im Laufe dieſes Sommers, in Schlegel und 
77 nicht nur die äußert ſchadhafte Kirchthurmbedachung obne 

üſtung ordnungsmäßig in Stand geſetzt, mit einer außergewöhnlichen 
Maſſe angeſtrichen, und den Knopf auf Oel gut vergoldet, ſondern auch 
„ einen Altar zu unſer Aller Freude ſauber ſtaffirt und vergoldet, weshalb 
J wir ihm auf feinen Wunſch recht gern das Zeugniß eines fleißigen, fä⸗ 
m bigen und geſchickten Arbeiters geben und ihn zu ähnlichen Arbeiten 
beſtens empfehlen. 
f im Kreiſe Glaz, den 26. Oktober 1851. 
1. 8) Das Kirchen⸗Kollegium. f 

Ad. Teuber, Pfarrer. Joſeph Bittner. Anton Heisler. 

Bezugnebmend auf vorſtehende Zeugniſſe, ſo wie noch auf viele andere, die ich der Koſten 
wegen hier nicht anführe, vom Jahre 1836 bis jetzt, als auch auf meine Empfeblung vom 16., 
17. und 18. September dieſer Zeitung bemerke noch, daß ich Kirchen jeder Größe und Bauart, 
im Innern obne Rüſtung ausſtaube, alte Vergoldungen reinige und Thurmuhr⸗Zifferblätter reno⸗ 
vire und vergolde. Ich bitte um recht viele Auſträge. 


Montag den 17. Nov. 
wird der billige Verkauf der für dieſes Jahr in den Preiſen bedeutend 
herabgeſetzten 


„Mode⸗Schnittwaaren“ 


fortgesetzt und erlaube ich mir, beſonders diejenigen meiner geehrten hieſigen 
und auswärtigen Kunden darauf hinzuweiſen, die ihre diesjährigen Weihnachts⸗ 
Einkäufe in der Zeit beſorgen wollen. Als hauptſächlich preis⸗ 
würdig empfehle ich: 
Eine Auswahl von über 1000 Stück wollener Kleider, 
ſowohl für den praktiſchen Hausdedatf, als auch zu eleganten Ausgeh- und 
G. ſcuſchafts⸗Kleidern ſich eignend, vorzüglich: franzöſ. und engliſche Thi⸗ 
bets in allen Farben desgl. Twillts und Camlotts, wollene Stoffe mit 
Seide durchwirkt, karrirte wollene Winterſtoffe, überhaupt alles Neue, was 
die Mode in dieſem Jabre brachte, zum Preiſe von 1 ½, 2, 2½, 8, 
4 bis 5 u. 6 Rtlr. pro Kleid. 
Eine gleich große Auswahl von Umſchlage⸗ Tüchern aller 


Gattungen, und in allen Größen, und zwar Cravatten⸗Tücher von 2 ½ Sgr. 


Rothwaltersdor 
8 


an, gute wollene Tücher für den täglichen Gebrauch, von 15 Sgr. an ber 1831 f 

bie 1. 1% 4 3 Nite, berg, Blenere zu 7½, 10 U. 12 Sgr. — ne es Mentmbergeh | ID _ 17 nad Anlppb Bien zn 
i mſchlage⸗Tücher in allen Farben, 3 Rtir. teigend bis 4601 } f 

CCC re Reſtauration und Billard. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute, Sonntag den 
16. November in dem Lokale 


„zum Seelöwen,“ 


Ufergafie Nr. 45 (Neuſcheitnig) eine Reſtauration nebſt Billard und Kegelbahn eröffne 
und empfehle dieſes neue Geſchäft einer geneigten Beachtung. Es wird mein Beſtreben ſein, 
das Vertrauen meiner reſp. Gäſte durch gute Speiſen und Getränke mir zu erwerben und 
ſtets zu erhalten. 

Nachmittags findet Horn⸗Konzert und Abends öffentlicher Tanz ſtatt, wozu freundlichſt 


einladet: > Aaſſek. N 


12410] Unſer 


Stickereien⸗ und Modewaaren⸗Lager 
haben wir durch bedeutende Einkäufe in den größten Fabriken in allen 
Neuheiten dieſer Branche aufs Vollſtändigſte ſortirt. Wir empfehlen daſſelbe, 
ſowie unſer g 


Schwarze T ffte und Atlaſſe zu Kleidern und Mänteln, in vorzüg⸗ 
ache ank, von 17%, Sgr. an, ſteigend bis zu 2 Rtlr. pro Ber: 
liner Elle. 

Kleider⸗Kattune, %, und % breite, waſchaͤcht, ſowohl helle wie auch 
dunkle ganz neue Muſter, pro Kleid 1, 1½, 1½ und 2 Rtlr. 

„Für Herren:“ 

Weſten in Wolle, Seide und Sammt, im neueſten Geſchmack, von 10 Sgr. 
an, ſteigend bis zu 3 Rtlr. 

Seidene Taſchentücher, ächt oſtindiſche, A 1, 1½ und 11, Rtlr. 

Schwarze ſeidene Halstücher, auch bunte, in beſter Qualität à 1, 
1%, 1½ und tlr. 


2 R 
9 
Louis Schleſinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, 
im Weinkaufm. Philippi'ſchen Hauſe. 


NB. Auswärtige Aufträge werden eben ſo prompt und ſolide ausgeführt, als 
wären die refp. Käufer ſelbſt anweſend. 


Thee⸗Offerte. 


Durch direkte Beziehungen in den Stand geſetzt, allen Anforderungen für dieſen Artikel voll⸗ 
Hatte — e be mein ee Lager davon auch für die diesjährige 

6 inter⸗Saiſon tens zu empfehlen, als: 

Feinſten Pecco⸗Blüthen⸗Thee mit weißen Spitzen, Nr. I. a 
4 Thl⸗., Nr. II. à 3 Tolr., Nr. III à 2 Thlr. das Pfd. 

Peeco Thee Nr. IV. mit Orange⸗Spitzen a 1½ Thlr. d. Pfd. 

Feinen Perl⸗Thee Nr. I. à 2 Thlr., Nr. II. à 1½ Thlr. d. Pfd. 

Feinen Kaiſer⸗Thee à 2 Thlr. das Pfd. 

Feinen Hayſan⸗Thee A 1% Thlr. das Pfd. 


Grünen Thee à 28 Sgr. das Pfd. 
P. 8. Pecto- Blühen. Thee Nr. I., II. und II., Perl⸗Thee Nr. I. und Kaiſer⸗Thee find 
n . und 27 Pfund Büchſen und in „ und 4 Pfund Paketen, alle übrigen Sorten dagegen 
2, „ und 4 Pfund Paketen verpackt. — Bei Abnahme von auch nur 4 Pfund 


zu in . 2. 
Rinder feime Preiserhöhung ftatt, 5 
Wilhelm Pruſſe, 


4572 Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, neben der königl. Univerſltäts⸗Apotheke. 
ee TA u laden 


Et igliches. 
ne een 
Ugues Superior 


pro Zaufen Bremer Fabrikat, N;. Ehskoladen⸗ Figuren find jetzt vorrätbig. - — 

nuch, 6 d 11 Rel., Hundeit 1 Rial. 3 Sgr., ſind nicht zu kräftig, haben feinen Ge⸗ Apollo⸗Kerzen, ſeinſter Qualität, blendend weiß, & Pack 9% Sgr., bei 10 Pack 9 Sgr. 

uch, brennen ſehr ſpatſam und ſchön egal, daher kann ich ſolche jedem reſp. Raucher] Künſtliche Wachslichte, erſtern am innern Gehalt gleich, a Pack 3% Sgr., 10 Pack I Sgr., 
mit vollem Recht und wahrer Ulbetzeugung, der ſie noch nicht kennt, als etwas Gutes Wagen⸗ und Laternenlichte, beſter Qualität, a 6 und 24 Stück im Pack. N 


großes Lager 


Bournuſſe, Mäntel und Mantillen 


nach modernem Geſchmack in allen Stoffen gefertigt zum Preiſe von 3 Thlr. an. 
Jungmann u. Graeupner, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Tuch und Wollenſtoffe ſind genetzt und dekatirt. 2 


Die Mode- und Schnittwaaren⸗Handlung von 


D. Leubuſchers Wwe., 


[4597] Nino, Naſchmarktſeite Nr. 50 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in allen Artikeln für die gegen 
wärtige Jahreszeit zu den billigften Preiſen. — Ebenſo empfehle ich mein gro: 
ßes Lager in allen Mutz⸗ und Blumen⸗Artikeln. 


— — 


Roth und weißen Bowlen⸗Wein 
die Flaſche 6, 7, 8 und 9 Sgr., dei Entnahme von 10 Flaſchen eine 0 
4586] Franzwein die Fl. 10—12½ Sgr. 
Muskat⸗Lünel, erſte Sorte 10 Sgr., zweite Sorte 6 Sgr., 
ausgezeichneten Champagner pr. Fl. 25 Sgr. und 1 Thlr., 
empfiehltſ⸗ Robert Haus felder, Albrechtsſtraße 17, St. Rom. 


1 Chokoladen⸗Anzeige. rt 


Die feinſteu Vanillen⸗, Gewürz, Geſundheits⸗ und Gerſten Chokoladen, Gacao-Maffe, ent⸗ 
ölten Cacao und Cacao⸗Thee von Jordan und Timäus in Dresden, werden billigſt empfohlen 
und bei größerer Abnahme wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt | 

in der Ehofoladen: Niederlage am Nathhauſe Nr. 1, vorm. Fiſchmarkt. 


empfehlen. ieſe Lichte zeichnen * 1 En 175 Ba Hi adi Sete 
halten 134 Loth mehr an Netto, Gewicht, als die allgemein übliche Packung, ſtellen aher 
iel billiger. Dieſelb ehlt eneigten Abnahme: a 
12246 C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 14579 0 viel di iger R DR empfch zur g 991. M. Hoppe, Oblauerſtr. 75. 
C ae 1; ST RE BERN R ER >: 


Gebrüder Bauer, 


20% Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Möbeln, Spiegeln, Parquets, Polſter⸗ 
waaren, Möbelſtoffen, Tapeten und Teppichen zum e 
Zimmer. n 423 


. 1530] 8 g A 
end Um Bruſtreiz 7 Krankheiten. N N 
\ N ruſttrantheiten, als Schnupfen, Husten, Katarrh, Eng. J Goldene) 
| — une uten, Heiserkeit, gänzlich zu heilen, giebt es niche [Medaille 

8 wit - und beſſerez, als die Käte pertorale von George, N 1845 
Apotb er zu Cpinar (Vogeſen). Die Huſten-Tabletten find in Schach⸗ 


Ku = & 
ten zu haben, in Breslau del Herrn Aachen Scheurich, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7 


* 


— Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder Flaſche bei 


Vor ve fals 


11594 


irklicher und nicht ſcheinbarer 


[4574] 


Bi: — 


Das Achte, vom königl. preuß. Minifterium des 


ne. für alle Hautkranke. — 
n t Id ich . 
Hülf e waſſer, welches ſeit 60 Jahren durch N e, n Bene . Faller 


* 


dikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naffen und trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, 

BR Puſteln, veraltete Er Kupferflecken, Hitzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrank⸗ 

) x heiten, 5 ſeigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern 

mitgetheilt. — Diele Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich nur für das wirklich ächte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, 
BE und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr. — die halbe 1 

Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dir, Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe u. Gelder franco 

Das einzige Depot für Breslau ift bei Herrn Eduard 

chten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb iſt gewarnt. — „Alle Flaſchen, 


Thlr. 10 


Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verſehen ſind, find nicht ächt.“ 


Schuhbrücken⸗ und Ohlauerſtraßen Ecke Ne. 84, Eingang Schuhbrücke, 


müſſen wegen gänzlicher Auflöſung des Geſchäfts 5 


die koſtbarſten Herren⸗Anzüge 


ww 


mu 


50 Prozent unterm Koſtenpreiſe 


bis zum 15. Dezember d. J., alſo nur 4 Wochen, 
um die Auktionskoſten zu ſparen, gänzlich ausverkauft werden. 


Nur Schubbrücken⸗ und Ob lauerſtraßen⸗Ecke Nr. 84 Eingan Schuhhrücke. 


Das dritte Herren⸗Kleider⸗Magazin 


vereinigter Schneidermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗ Straßen ⸗Ecke 


zur Start Berlin 


antiken in Breslau N 8 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager ſowohl fertiger Herren-Anzüge, als auch der modern⸗ 
ſten durch direkte Einkäufe erhaltenen Stoffe, welche ſich vorzüglich zur Winter-Saiſon 
eignen. — Indem wir für das uns bis jetzt geſchenkte Vertrauen ergebenſt danken, 
geben wir zu gleicher Zeit die Verſicherung, daß wir durch ſolide Preiſe, geſchmackvolle 
ſaubere und durable Arbeit, wie auch ſchnelle Bedienung uns ſtets daſſelbe zu erhalten 
wiſſen werden. [2429] 


Ballkleider 


a2 Thlr. in couleurt und weißem Mull, ſowie Tarlatan in allen Farben 
empfehlen in großer Auswahl: 

a Jungmann u. Graeupner, 
Ring Nr. 52, Mafchmarftfeite, 


[2411] 


en? 


Die größte Auswahl der neueſten engl. und franz. Weißzeugſtickereien, als: 
Chemiſetts, Aermel, Kragen, Modeſtie's, Taſchentücher ꝛc. empfehlen zu außerordentlich 
billigen Preiſen: A 
= Gebrüder Thunack, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, vis-à-vis der Kornecke. 


f 12432] 
[2420) 


Zu Ausſtattungen 


. empfehlen wir unſer großes Lager 
geſtickter, brochirter und glatter Gardinen 
7 in jeder Art und Breite, 
15 couleurter Glanz⸗Kattune 
zu Möbeln und Gardinen, 


Bettdecken, Unterröcke, gewebter Strümpfe, Piquee, Dimity, 
Wallis, Cambries, Shirtings u. ſ. w., geſtickter Streifen und 
Garnirungen, Einſätze und Spitzen 

reicher und ſchöner Auswahl. 


Franz Groſſe und Comp., 
i Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 

Modells von Nachtjäckchen find vorräthig und laſſen wir ſolche auf Beſtellung binnen kür⸗ 
zeſter Friſt anfertigen. 


Von Stickereien erhielt friſche Zuſendungen, worunter beſonders eine ſchöne 
Auswahl moderner Chemiſetts auf Mull und Tüll, Aermel u. (. w.: 
die Weißwaaren⸗Handlung 


Franz Groſſe und Comp., 


12421] _ am Blücherplag, Ring⸗Ecke. 
Geſundheitshemden, Jacken und Unterbeinkleider! 


gewirkte wollene und baumwollenene, von Flanell, Piquee und rohem Barchent, en gros und en 
detail, empfiehlt in der größten Auswahl zu den billigſten . N die Leinwandhandlung von 
4619] Adam und Kleer, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


550 Zu Geſchenken paſſend! 


Dem geehrten hiefigen men, Blige Publikum erlaube ich mir auf mein reichhaltiges 
Lager von Por ellan · x chentschen aud T rn Figurenleuchter mit Bronzearmen, dito Spie⸗ 
— — 9 ren, 1 wie Nippes aller R l 8 2 3 
— * und Kuhr, Ampeln, Puppenköpfe, Atme dee un Keſſe 
Service für Kinder in reichſter Auswahl, ſo wie alle Neuheiten des Faches aufmerkſam zu 
machen. Die Herren Wiederverkäufer kaufen bei mir sen fo billig wie auf den Meſſen. 

Podjorski, in Breslau Kupferſchmiedeſtr. 17, in Bertin franzöſ. Straße 48. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


in 


12335] Bekanntmachung. 

Da ich meinen Gaſthof zum gol⸗ 
denen Zepter, Schmiedebrücke, vom 
10. November d. J. zum eigenen Betriebe 
wieder übernommen, zeige ich ergebenſt an, 


daß ich vom 13. d. M. ab jeden Mittag. — 


und Abend eine wohlgeordnete Tafel mit 
einer Auswahl vom Koch gefertigten guten 
Speiſen nach der Karte bereit halte. 

Um zahlreichen Beſuch dittend, verſpreche 
ich nebſt prompter Bedienung die billigſten 
Preiſe. C. G. Briel, 

Gaſthofs-Beſitzer. 


Aepfelſinen 


ſüß und vollſaftig, empfing und empfiehlt 
von 1Y, an bis 2½ Sgr. das Stück, 


Wilhelm Pruſſe, 


14573] Schmiedebrücke 
4e Das Lager 5 


chineſiſchen Thees 
Mikolay Skwarcow 
in Warſchau 
iſt zu Oxiginal-Preiſen bei 


S. Weigert, 


Ring⸗ und Nitolai-Strapen-Ede Nr. 1, 
Eingang Nikolai⸗Straße. 


n 3000 Thlr., 


find gegen ſichere Hypothek auf hieſige ſtädtiſche 
Grun cke ſogleich auszuleiben 0 iin — 
Nähere zu erfragen in den Vormittagsſtunden: 
Ritterplatz Nr. 12, zwei Treppen. 


Preßhefe. 


Aus einer der bedeutendſten Fabriken empfan⸗ 
gen wir tägliche Zuſend ungen beſter trichfräitige 
ſtet Preſhefe und find in den Stand geſetzt, 
dieſelbe zu Fabritpreiſen zu geben. [4594] 


Die Haupt: Niederlage von 
A. S. Wendriner u. Co., 


Karlsſtraße Nr. 11. 


Prachtkerzen, 


blendend weiß, in allen Größen, offerirt billigſt: 
[4590] C. G. j 
Nikolai» und Herrenfir.» Ede 7. 


[4599] Ein 7ott. Flägel, beſſerer Qualität, 
iſt zu verkaufen, bei C. Hanns ke, Dominika⸗ 
nerplatz Nr. 2, 3 Stiegen. 0 


4633] 2 Guß Oſen und 1 Blech⸗Ofen, und 


5 Stück Fener mit Doppelſenſter find billig 


zu verkaufen: 
Matthiasſtraße Nr. 52, eine Stiege. 


12430] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Land⸗ 
rath p. Elsner aus Ratibor. Banquier Schnappe 
und Rentier Cappellini aus Wien. Sutsbef. 
v. Wolff aus Kriſcha. Baronin v. Kinsky aus 
Berlin k. Gen.⸗Lieut. Suchozanette, Etatsrath 
Meſteberski und Inſtrumentenmacher Knelberer 
aus Warſchau. f 


Markt Preiſe. 
Breslau am 15. November 1881 
. felnſte, feine, mit., ordia. Waare, 


Welßer Weizen 73 68 64 56 Sgr. 
Gelber dito 71 68 65 58 - 
Roggen 60 58 55 52 
Gerſte 47 46 44 42 

afer. BI. "28-197:..56 ‚eo 

S TO 
Sommer⸗Rübſen 60 58 55 52 
Spiritus . 11% Ri. Gld. 


Die von der Handelkskam 
Marktkommiſſtion- . 


— — ꝙß——— — 
14, u. 15. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b. 0e 7777 24 767 96 27 7 06 


Luſtwärme +17 — 03 + 14 
men g "ke Ta 
unſtſättigung pCt. SöpCt. 73pCt. 
Wind ; NW 92 m 


Wetter 


W W 
trübe überwölkt bewölkt 
Wärme der Oder 8 


ae. 


Börſenberichte. 


Breslau, 15. Nov. Geld- u. Fonds-⸗Courſe. Holl. R. Duk, 95% Br., 
Ld'or 109 Gl. 


3 95 I x 
poln. Piobr. 4% 94% Gl., neue 94% Gl. Poln. Frl. Bell a 300 Fl. 4 


Schatz Oblig. 4 — — Poln. Anleihe 1835 a 
— — Kurheſ. 


Mederſchl. Märk. 5¼ K 
Ser. III. 101% Br. 
Köln» Mindener 3½ 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4%. 32 Br. 


91% Br., P 


Prior. 5% U. 


dam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 150% 
2 Monat — 
Wien 2 Monat — 


99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
f der geſtrigen Debatte in der pariſer National- Verſamm 


nat 6. 23% Gl., k. Sicht — — Paris 

— Augsburg 2 Monat — 

2 Monat 
B 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 
bez., 5 103% Br. Krak⸗Oberſchl. 4% 
31 . bez., Prior. 5 98 Br. 
Gl., 41 & 


Märk. Iweigb. 4 30 bez, 41 1 — — 
120 4 Rheinische 617 bez. u. Br. 
St. Shen Sch. 88 / Gl. Seebandl.⸗Praͤm 
St.- Sch. 3 eebandl.» . 
94 Sl. Preuß, Sant ? Anteil ‚66, 96 900 5 
4 . oln. Part.“ igat * . 
Wien, 14. Nor. Bel sehr 


ae Prim 7 1.40 mie em 
resl.⸗Schweid. Freib. 74% Br., Prior. — — 
3% 119% Gl., Prior. 4 Nie Se. ge ax 71 
rior. = 
Wilhelms bahn (Kof.»Operb.) 4% 
Emiss. 


Poſ.⸗Stargard 39% — 


Niederſchl. Märk. 3 
101 bez., Prior. 5% Serie II. 01 


05 Stargard. Poſ. 31% bez. u Br. Geld u. Fonds 
reiw. St.-Anleihe 5% 102% . 0 St. Anleihe 1850 4% & 


u. Br. 
4% 83 ½ bez. u. Gl., 8 300 Fl. 144 Br. 
Bei ſehr beſchränktem Umſatz waren Fonds etwas matter. 


Kaiſ. Duk. 
% Gl. Oeſterr. 
x 103% Br. 
ank.⸗Antheile 


Nihlr. 3/1 
4.61. Alte 


Poln. 
l. — — Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 
Looſe à 35 Fl. Eiſenbahn Aktien: 
Oberſchl. Lit. A. 3½ J 130% Gl., Lit. B. 
r., Prior. 4X 
— Prior. Ser. 4½ x 101% Br., Prior. 5% 
eiſſe⸗Brieger 4 52% Gl. 
Sächſ.⸗Schleſ. 48 — — 
— Wechſel⸗Courſe. Amſter⸗ 

Gl., 2 Monat 149% Gl. London 3 Mo» 
eipzig aris 2 Monat 
— Berlin k. Sicht 100% Br. 


— 


104% Br. 


— 


gegen 


102% 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 


103 bez. u. Br. 
1, 34% 
neue 


Poln. Pfdor. alte 4 
Bankaktien 


f 
efragt und bis 1212 gemacht; in Induſtriepapieren wenig Geſchäft, Nordbahn ſchloſſen etwas 
Fair. Notiz. Komptanten und Wechſel haben ſich gegen die geftrigen Notirungen nur wenig 


verändert. 


5% Metall. 92, 4% & 81%; Nordb. 151%; Hamburg 2 Monat 185%; London 3 


Monat 12. 31.; Silber 25½. 


Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


